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Der „Club“ Deutſcher Meiſter

Vor 50 000 Zuſchauern errang der T. FC
Nürnberg in Berlin zum ſiebenten Male die
Deutſche Fußballmeiſterſchaft. Durch dieſen
etwas glücklichen Sieg über Fortung Düſſel
dorf iſt der „Club“, der durch ſeine früheren
bekannten Meiſterſpieler wie Stuhlfauth, Dr.
Kalb, Träg u. a. Weltruf erlangte, zur Zeit
der weitaus erfolgreichſte deutſche Fußball
verein in dem heißen Wettbewerb um die
„Viktoria“, den ewigen Wanderpreis des Fach
amtes Fußball.

Wir waren ſchon oft Zeuge wichtiger End
kämpfe um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft,
ober ſelten iſt wohl ein Spiel ſo ſpannend ver
laufen, wie das geſtrige zwiſchen dem 1. FC
Nürnberg und Fortung DHüſſeldorf im Ber
liner Poſtſtadion. Alte Erinnerungen
wurden lebendig. Der Zufall wollte es, daß auf
der gleichen Kampfſtätte vor zwei Jahren
der jetzige neue und damit ſiebenfache Fußball
meiſter fünf Minuten vor Schluß noch 1:0
gegen Schalke 04 führend bis zum Abpfiff
durch einen unerhörten Endſpurt der weſt
fäliſchen „Knappen“ mit 21 geſchlagen das
Feld verlaſſen mußte. Nach einem Kampf, den
die Nürnberger dem Spielverlauf nach hätten
unbedingt gewinnen müſſen.

Diesmal allerdings kam es anders. Der
Schlußgegner war zwar nicht Schalke, ſondern

ortun a Düſſeldorf. Die Ergebniſſe
eider Mannſchaften in den Vorſpielen ließen

einen klaren Favoriten kaum erkennen, obwohl
bei vielen der 1. FC Nürnberg als Geheimtip
galt, gab es doch Stimmungen genug, die auch
den Düſſeldorfern eine Siegeschance zuſprachen.
Wenn auch das Ergebnis den Anhängern des
Geheimtips Recht gibt, ſo muß der Zeuge dieſes
Treffens doch ſagen, daß der Sieg der Nürn-
berger als äußerſt glücklich ja auf Grund
des Spielverlaufs ſogar als un verdient zu
bezeichnen iſt. Die Weſtdeutſchen, die Fortung“
ſich als Talismann gewählt haben, ſind in
dieſem Kampfe von der Glücksgöttin beſtimmt
im Stich gelaſſen worden. Die Leiſtungen der
Elf waren bis zum Abſchluß der regulären
Spielzeit und auch in der Verlängerung derart
überzeugend, daß ein klarer Erfolg der Fortu
naten das Kampfgeſchehen gerechter wider
geſpiegelt hätte.

Es iſt aber nun einmal ſo, bei jedem Spiel,
wenn ſich das Können nicht mit dem Glück
paart, iſt aller Einſatz oft vergeblich. So ſchei
terte Fortung angeſichts eines ſicheren Sieges
und mußte ihre Hoffnungen, zum zweiten
Male die deutſche Meiſterwürde (das erſte
Mal wurden die Düſſeldorfer vor einigen
Jahren Meiſter durch einen 3:0Sieg über
Schalke 04) zu erringen, auf ein weiteres Jahr
zurückſtellen.

See im Gaugebiet durchgeführte Zu
verläſſigkeitsfahrt des DD AC nahm
einen glänzenden Verlauf und geſtaltete ſich
für den größten Teil der Teilnehmer gerfolg
reich. Von 112 Geſtarteten kamen 95 ans Ziel.
75 goldene, 15 ſilberne und 5 eiſerne Medaillen
kamen zur Verteilung.
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Das ſechſte diesjährige internationale Auto
rennen, der „Große Preis von Angarn“, endete
in Budapeſt mit einem Siege des Jtalieners
Nuvolari (Alfa Romeo) vor den beiden Auto
Uniönfahrern Roſemeyer und Varzi.
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Einen wahren Rekordtag gab es bei den
Leichtathleten. Aber auch alle ſonſt bei
den zahlreichen Prüfungskämpfen erzielten
Leiſtungen berechtiger. u guten Hoffnungen,

Forkung Düſſeldorf krotßz großer Form im Endſpiel in der 5pi
Drahtbericht unseres Berliner Sonderberichterstatters

Ganz hervorragend ſchnitten unſere Frauen
ab. Die Nationalmannſchaft über 42100
Meter erzielte in Köln mit 46,7 und 46,5 Sek.
neue Weltbeſtleiſtungen. Einen Deutſchen
Rekord ſchaffte Frl. Krüger (Dresden) im
Speerwerfen mit 45,27 Meter. Die Lei
ſtungsſteigerung bei den Hammerwerfern
dauert weiter an. Jn Hamburg warf Hein mit
54,18 Meter erneut Rekord. Eine weitere
Werferbeſtleiſtung gab es in Saarbrücken, wo
Oberleutnant Fritſch (Wünsdorf) 86,39 Meter
im beidarmigen Diskuswerfen erzielte.
Schließlich wird noch aus München ein neuer
Staffelrekord gemeldet. 1860 lief die 4X800
Meter in 7:45,2 Min.

Prager Dankesſchuld
Prag, 22. Juni. An der tſchechoſlowakiſchen

Techniſchen Hochſchule wurde in außerordent
lich feierlicher Weiſe die Promotion des Chefs

der franzöſiſchen Militärmiſſion
in der tſchechoſlowakiſchen Republik, Armee
general Eugen Faucher. zum Ehrendoktor
der techniſchen Wiſſenſchaften vollzogen.
Man weiß in Prag, was man ſeinen franzöſi
ſchen Lehrherren ſchuldig iſt.

Der tſchechoſlowakiſche Finanzminiſter Dr.
Kalfus teilte im Rundfunk mit, daß die
Zeichnungen für die Staatsverteidigungsan
deihe bisher die Summe von 803 Millionen
Kronen erreichte. Man muß allerdings be
rückſichtigen, daß die Zeichnungen unter
ſchwerſtem Druck von tſchechiſcher Seite
aus erzwungen wurden.

elverlängerung 2:1 geſchlagen

Das erste Tor für Fortuna in der dritten Minute
Aufnahme Scher

Staatsſekretär von Bülow
lungenentzönclong beendlete ein reiches cliplomatisches leben

Berlin, 22. Juni. Der Staatsſekretär im
Auswärtigen Amt, Dr. Bernhard Wilhelm von
Bülow, iſt am Sonntag um 11 Uhr an den
Folgen einer Lungenentzündung in
Berlin geſtorben.

Dr. Bernhard Wilhelm von Bülow wurde
am 19. Juni 1885 in Potsdam geboren. Sein
Vater war der 1897 als Generalmajor und
Kommandeur der 21. Kavalleriebrigade ver
ſtorbene Adolf von Bülow, ein Bruder des
ſpäteren Reichskanzlers und Fürſten Bernhard
von Bülow.

Nach Abſchluß ſeines juriſtiſchen Studiums
wurde Bernhard Wilhelm von Bülow zum

1. 1912 als Attaché in das Auswärtige
Amt berufen und zunächſt der Botſchaft in
Waſhington zugeteilt. Anfang 1913 kehrte
er ins Aus wärtige Amt nach Berlin
zurück.

Von Auguſt 1914 bis November 1915 ſtand
er als Reſerveoffizier im Felde. Dann wurde
er zuerſt der Botſchaft in Konſtantinopel
und ſpäter der Geſandtſchaft in Athen als
Legationsſekretär zugeteilt. Anſchließend war
er dann wieder im Auswärtigen Amt tätig,
bis er im Juni 1919 den Abſchied nahm.

Nach eingehendem Studium über Völker
bundsfragen, die er ſich zum Spezial-
gebiet gewählt hatte, trat er 1923 wieder in
den diplomatiſchen Dienſt ein und übernahm
die Leitung des Referates für Völkerbunds
angelegenheiten im Auswärtigen Amt.
Seit Oktober 1924 war er Vortragender Lega

tionsrat und im Juni 1930 wurde er zum
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt
ernannt, in welcher Tätigkeit er bis zu ſeinem
jetzigen unerwarteten Ableben verblieb.

Beileidstelegramm des Führers
Berlin, 22. Juni. Der Führer und Reichs

kanzler hat an die Stiefmutter des Verſtor
benen, Frau von Bülow, das folgende Bei
leidstelegramm gerichtet

„Frau von Bülow, Berlin, Eliſabeth
Krankenhaus. Zu dem ſo ſchmerzlichen Ver
luſt, der Sie durch das unerwartete Hinſcheiden
Jhres Sohnes, des hochgeſchätzten Staatsſekre
tärs von Bülow, betroffen hat, bitte ich Sie,
ſehr geehrte gnädige Frau und Jhre Töchter,
den Ausdruck meiner aufrichtigſten Teilnahme
entgegenzunehmen.“

Ferner hat der Führer an den Reichs
miniſter des Aeußeren, Freiherrn von Reu
rath, folgendes Telegramm gerichtet: „Zu dem
ſchweren Verluſt, den das Auswärtige Amt
durch das Ableben ſeines Staatsſekretärs, des
Herrn von Bülow, erlitten hat, ſpreche ich
Jhnen, Herr Reichsminiſter, und den An
gehörigen des Auswärtigen Amtes mein auf
richtiges Beileid aus. Die hervorragenden
Fähigkeiten des Dahingeſchiedenen und ſeine
hohen menſchlichen Eigenſchaften ſichern ihm
ein dauerndes ehrendes Andenken.“

Auf dem Gautag der Kurmark in
Potsdam ſprach Reichspropagandaleiter Pg.
Dr. Goebbels, der dem Gau die Grüße
des Führers überbrachte.

Trikolore als Prokeſt
Moskau orientiert ſeine Filiale

Paris, 22. Juni. Die Rechtszeitungen
ſchließen ſich im allgemeinen in großen Auf
rufen dem von dem Führer der Feuerkreuzler
Oberſt de la Rocqu e ergangenen Aufruf
zum Flaggen mit der Trikolore an. Dem
Aufruf iſt ſchon am Sonntag in mehreren
Stadtvierteln von Paris Folge geleiſtet worden.

Jm „Ami du peuple“ erläßt der Führer der
früheren vater ländiſchen Jugend
Taittinger ebenfalls einen Aufruf zur Be
flaggung mit der Trikolore. Sie müſſe bis
ins kleinſte Dorf durchgeführt werden als
ruhige und würdige Antwort des wahren
Frankreichs gegenüber den unerträglichen Aus
wüchſen der Revolution und gegenüber den
Verſuchen der Diktatur einer Minderheit.

Die ſowjetruſſiſche Zeitung „Js
weſtija“ macht in franzöſiſchen Zeitungen
ſo im „Temps“ Reklame für ihr Blatt
und teilt mit, daß die „Jsweſtija“ jeweils am
nächſten Morgen nach ihrem Erſcheinen durch
Luft poſt aufgeliefert in Paris zu 80 Cen
times pro Nummer zu haben ſein wird.

Frau Baldwin hilft nach
Der Negus als Zuſchauer eines Stapellaufes.

London, 22. Juni. Am Sonnabend fand der
Stapellauf des engliſchen Kreuzers der
den Ramen „Glasgow“ führt, in Gegen
wart der Frau des Miniſterpräſidenten Bald
win ſtatt. Dabei ereignete ſich ein ungewöhn-
licher Zwiſchenfall. Der Schiffsrumpf. kam nicht
raſch genug ins Gleiten, ſo daß Frau Bald
win ſelber unter dem Jubel der Zuſchauer
Hand anlegte, worauf der Stapellauf
glatt vonſtatten ging.

Der abeſſiniſche Kaiſer Haile Selaſſie
wohnte dem Schauſpiel von ſeiner Jacht
aus bei.



Petgin für Verſtändigung

zwischen Frankreich und Deufschlancl cent
Drahbtbericht unseres Korrespondenten

Paris, 22. Juni. Der franzöſiſche Mar
ſchall Pétain hielt anläßlich der 20-Jahr
Feier der Kämpfe um Verdun eine Rede,
in der er ſich mit dem Verhältnis Frankreichs
zu Deutſchland befaßte. Die Rede wurde über
den franzöſiſchen Rundfunk verbreitet.

Marſchall Pétain konnte es natürlich nicht.

unterlaſſen, Deutſchland immer noch durch die
Brille des Verſailler Diktats zu be
trachten. So erwähnte er die Verſprechungen,
die dem Franzoſen durch Verſailles gemacht
worden ſeien (er meinte wohl richtiger dieExrpreſſungen, die man uns eng
d. Schriftl.), und meinte, von ihnen ſeien bald
nur noch Schatten geblieben. Völker,
die durch den Sieg der franzöſiſchen Waffen
im Weltkriege „befreit“ worden ſeien,
ſtellten ſich heute auf andere Geſichts
punkte ein als auf die franzöſiſchen
(ſie laſſen ſich eben nicht auf die
Dauer am franzöſiſchen Gängelband

Das beweiſe, daß dieführen, d. Schriftl.).
Völker nur auf ſich ſelbſt zählen könnten.
Deutſchland habe nicht nur ſeine militäriſche
Macht wiederhergeſtellt, ſondern es habe auch
die RheinlandNeutraltſierungsklauſel des
Verſailler Vertrages verleugnet und
damit die letzte franzöſiſche Sicher
heitsbürgſchaft beſeitigt (2)

Marſchall Pétain rief dann die Franzoſen
zur Einigkeit und zum Aufraffen auf und
bemerkte darauf, ein außenpolitiſches Problem
beherrſche alle anderen, nämlich das der Be
ziehungen Frankreichs zu ſeinem Nachbarn im
Oſten. Gegenüber dieſem Nachbarn ſei die
Kriegserinnerung noch zu friſch, als daß ſie
einer vorbehaltloſen Annäherung Platz machen
könnte, und doch erkenne man nicht, weshälb
zwei Völker mit großer Kultur nicht den
Weg einer Verſtändigung entdeckten,
ohne deshalb irgendwie ihre nationalen
Ueberlieferungen zu verfälſchen. Könnte man
die Hände nicht ſogar über eine zugeriegelte
Tür hinweg einander entgegenſtrecken.

Zum Schluß appellierte Pétain für eine
ſtarke franzöſiſche Rüſtung. Er ſagte: Gleich
viel welche Politik die Umſtände erfordern,
habe Frankreich die Pflicht, ſeine militäri
ſchen, maritimen und Luftſtreit-kräfte auf das Höchſt maß zu bringen,
denn die Macht ſichere wenkeit, ziehe Bündniſſe nach ſich und halte
Freundſchaften aufrecht.

Damit hielt es alſo der franzöſiſche Mar
ſchall für angebracht, weit mehr für
Frankreich zu fordern, als das, was man
in Paris ſelbſt zu einem Bruchteil
Deutſchland nicht zubilligen wollte denn
wir verlangten ſtets nur eine beſcheidene
Wehr zur Verteidigung unſerer Grenzen
und richten unſere Landesverteidigung nur
unter dieſem Geſichtspunkt ein.

Es iſt immerhin intereſſant, daß hier ein
führender und bedeutender Soldat das Wort
nimmt, um auf die Not wendigkeit einer
Verſtändigung zwiſchen Frankreich und
Deutſchland hinzuweiſen. Jmmerhin macht
Pétain Vorbehalte; denn wir ſind
wie Adolf Hitler wiederholt feierlich
erklärte nach wie vor bereit, auch die
friſche Erinnerung zu überwinden

und haben poſitive Friedensvorſchläge unter
breitet. Soweit es ſich nicht um die übliche
„Sonntagsrede“ führender Franzoſen handelt,
verdienen jedoch Pétains Ausführungen
Beachtung.

Die Konferenzen beginnen
Montreux macht den Anfang

Montreux, 22. Juni. Die Vertreter der zu
der Meerengenkonferenz geladenen

Länder mit Ausnahme Jkaliens,
das bekanntlich der Konferenz bis auf weiteres
fernbleibt ſind ſeit Sonntagabend vollzählig
hier verſammelt. Die Konferenz hat ihren Sitz
im Hotel „Montreux-Palace“, deſſen Geſell
ſchaftsräume mit allen dazu erforderlichen
Einrichtungen ausgeſtattet ſind. Die ſchweize
riſchen Behörden laſſen eine außergewöhnlich

ſtrenge Aeberwachung ausüben.
Die Konferenz wird am Montagnachmittag

4 Uhr mit einer Plenarſitzung rein formaler
Art eröffnet. Bundesrat Motta wird die
Teilnehmer im Namen der ſchweizeriſchen Re
gierung auf dem Boden der Eidgenoſſenſchaft
willkommen heißen, worauf der ktürkiſche
Außenminiſter Rüſchtü Aras und vielleicht
noch andere Hauptdelegierte das Wort er
greifen werden. Am Dienstag wird die Konfe
renz auf Grund des ſchon jetzt im Gange be
findlichen inoffiziellen Gedankenaustauſches ihr
Präſidium wählen und ein Arbeitsprogramm
aufſtellen.

Der italieniſche Botſchafter in
Paris iſt am Sonnabendmittag mit dem
Flugzeug nach Rom abgereiſt.

Die Straßen der KRalionen
Vorbereitungen für den Welthongress für Freizeit onc“
Erholöng in Hamburg. Kdf-festholle kommf noch Hamburg

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 22. Juni. Die Vorbereitungen für
den großen Weltkongreß für Freizeit und Er
holung in Hamburg ſind in vollem Gange.
Während der Kongreßzeit wird die Stadt ein
ganz beſonders feſtliches Gepräge erhalten.

Vor allem werden die Straßen, durch
die der große Feſt zug geht, in ganz beſon
derer Weiſe ausgeſchmückt werden. Jede dieſer
Straße wird ausſchließlich durch die Fahnen
und Embleme eines der beteiligten
Länder geſchmückt ſein, ſo daß die eine
Straße nur engliſche, eine andere nur
franzöſiſche, belgiſche, italieni
ſche Fahnen uſw. aufweiſen wird. Ein großer
Teil dieſer Ausſchmückung wird wahrſcheinlich
auch nach der Kongreßzeit noch bis zum Ende
der Olympiade erhalten bleiben.

Jm Rahmen der Vorbereitungen wird die
Feſthalle, die während der Winter-Olympiade

in Garmiſch-Partenkirchen für die KdFUr
lauber errichtet worden iſt, in den nächſten
Tagen nach Hamburg transportiert werden.
Die Halle iſt ſo gebaut, daß ſie ohne beſondere
Schwierigkeit abmontiert und an einer
anderen Stelle wieder aufgebaut werden
kann. Sie wird in der Nähe der Jungius
ſtraße auf dem alten Friedhofsgelände neu
entſtehen. Ein Sonderzug wird die tau-
ſende Kubikmeter Holz, woraus die Halle be
ſteht, von Garmiſch nach Hamburg bringen.
Sie iſt 70 Meter lang, 30 Meter breit und
12 Meter hoch und bietet 4000 Menſchen Platz.
Da die Halle für Maſſenverpflegung
beſonders hergerichtet iſt, ſtellt ſie eine will
kommene Ergänzung der Verpflegungsmöglich
keiten in Gaſtſtätten und Reſtaurants dar, die
bereits alle erfaßt worden ſind.

Zahlreiche ſchlägereien in Frankreich
Immer noch Auswirkungen des Streiks

Paris, 22. Juni. Jn Paris und in ver
ſchiedenen Provinzſtädten kam es am Sonn
abend zu Schlägereien zwiſchen politiſchen Geg
nern. So haben 30 junge Leute mit dem Be
ſitzer eines bekannten Kaffee hauſes auf
dem Montparnaſſe politiſchen Streit
bekommen, wobei Tiſche und Geſchirr
zerſchlagen wurden. Beim Eintreffen der
Polizei waren die Unruheſtifter verſchwunden.

Jn einem anderen Pariſer Kaffee, das von
den ſtreikenden Angeſtellten beſetzt worden war,
kam es zwiſchen dieſen und dem Kaffeehaus
beſitzer, der ſich einige Freunde geholt hatte,
darunter auch einen Pariſer Stadtrat, zu einer
Schlägerei. Flaſchen und Stuhl-
beine traten in Tätigkeit. Eine große Schau
fenſterſcheibe wurde eingeſchlagen und vier
Perſonen wurden dürch Glasſplitter verletzt.

Zwei davon erlitten ſchwere Verlehungen und
mußten in ein Krankenhaus gebracht werden.
Am Schluß der Schlägerei mußten die Strei-
kenden das Feld räumen.
Anſchließend demonſtrierten zahlreiche Mit
glieder der marxiſtiſchen Volksfront, die
ſich mit den Streikenden Kellnern ſolidariſch er
klärt hatten, vor dem Kaffeehaus und ſangen
die Jnternationgale, was von dem Be
ſitzer des Kaffeehauſes und deſſen Freunden
durch den Geſang der Marſeillaiſe beantwortet
wurde.

Auch im Elyſée-Viertel und am
Etoile-Platz kam es in den Abendſtunden zu
Zwiſchenfällen. Etwa 300 Perſonen, die
meiſt das Abzeichen der Feuerkreuz
bewegung und blauweißrote Bändchen
trugen, hatten ſich an dem Denkmal des Un

bekannten Soldaken verſammelt, um der
Wiederanzündung der Gasflamme an dieſem
Denkmal beizuwohnen. Plötzlich erhob ſich der
Ruf „Es lebe de la Rocque! Es leben die
Feuerkreuzler!“ Polizeilicher Ordnungsdienſt
wollte die Kundgeber zerſtreuen, worauf dieſe
die Marſeillaiſe anſtimmten. Wenige Minuten
ſpäter war die Ruhe wiederhergeſtellt. Zahl
reiche Verhaftungen wegen Wider
ſtandes gegen die Polizei wurden durchgeführt.

Auch in der Provinz ſind Zwiſchenfälle
zu verzeichnen. So haben in Mülhauſen
zwei Feuerkreuzler im Verlaufe einer
Schlägerei zwiſchen ihren Parteifreunden und
Anhängern der Linksorganiſationen leichtere
Verletzungen erlitten.

Jn Bordeaurx ſind zwei Perſonen nach
einer politiſchen Ausſprache in Streit geraten,
der handgreiflich wurde. Der eine der beiden
wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er im
Krankenhaus verſtarb. Der Mörder wurde
verhaftet.

Einige wegen politiſcher Vergehen
namentlich wegen anti militäriſcher
Werbung im Gefängnis ſitzende Per
ſonen haben in einem Schreiben an den Juſtiz
miniſter ihr Erſtaunen zum Ausdruck gebracht,
daß ſie „noch nicht aus der Haft entlaſſen“ ſeien,
da ſie doch nur für das Programm der
„Volksfront“: „Brvot, Friede
heit“ Propaganda getrieben hätten.

Sie haben nun den Hungerſtreik be
gonnen, um ihre alsbaldige Freilaſſung zu
erreichen.

und Frei

Am Sonntag wurde von der ſpaniſchen
Regierung ein Erlaß veröffentlicht, der
die Arbeitszeit für Bergarbeiter unter Tage
auf 40 Stunden in der Woche beſchränkt und
feſtlegt, daß das Einkommen der Arbeiter
gleich bleiben ſoll. Für die über Tage Ar
beitenden wurde die 4AStundenwoche ein
geführt.

Trotz gegenteiliger Meldungen dauert der
Streik in Belgien mit Ausnahme desDockarbeiterſtreiks noch weiter an. Der Aus
ſchuß der Gewerkſchaft hat ſich am Sonntag
abend zur Weiterführung des Streiks ent
ſchloſſen, da die Frage der 40 Stundenwoche
noch nicht zufriedenſtellend gelöſt worden iſt.

Ausfuhrſperre aufgehoben
Waſhington, 22. Juni. Präſident

Rooſevelt hat am Sonnabend das Aus
fuhr verbot der Vereinigten Staaten von
Nordamerika gegen Jtalien und alle
Handelsbeſchränkungen gegenüber Jtalien und
Abeſſinien aufgehoben.

Schlagwetter fordern 12 Tote
Madrid, 22. Juni. Jn Villanueva de

las Minas bei Sevilla ereignete ſich in
einem Grubenſchacht eine
ſtrophe. Bei den ſofort
Rettungsarbeiten wurden die
zwölf Bergleuten geborgen.

Hakenkreuze über Wien
Wien, 22. Juni. Bei einem Feuerwerk

das das Komitee zur Schaffung eines Kaiſer
Franz Denkmals im Wiener Prater veran

Schlagwetterkata

ſtaltete, wurden zahlreiche Ballons mit
Hakenkreuzen in die Höhe gelaſſen

Ferner wurden vor den großen Hotels auf
der Wiener Ringſtraße Glasgefäße mit Reigzz
gas geworfen.

Amtlich wird in Oeſterreich mit
geteilt, daß in den nächſten Tagen ein Geſetz
über die Errichtung eines einheitlichen
Kriegsopfer verbandes in Oeſter
reich veröffentlicht werde.

Die „Grüne Bühne eröffnek
Uraufführung: „Hunnenſchlacht“ von Goes

Das älteſte deutſche Landſchaftstheater, die
„Grüne Bühne“ am Hexentanzplatz, begann die
Spielzeit 1936 am Sonnabendnachmittag mit
der Uraufführung des Schauſpieles „Die
Hunnenſchlacht“ von Guſtav Goes.

Ein leuchtender Sonnentag überſchüttete
die Harzberge mit ſeinem goldenen Glanz.
Trompetenſignale riefen zum Beginn des feſt
lichen Spieles. Muſik leitete das Spiel ein,
und dann zog das Schauſpiel vorüber, das von
den Wirren berichtet, in die Deutſchland durch
die Aufſtände der Herzöge und Stämme und
durch den unheilvollen Einfluß Roms geſtürzt
würde, und von der Einigung aller Deutſchen,
als die Ungarn in Bayern einfielen,

Der Sohn und der Schwiegerſohn Otto des
Großen werden durch den ehrgeigzigen Erz
biſchof Friedrich von Mainz in offenen Aufruhr
gegen Vater und König getrieben. Ehrlich ge
meinte Verſöhnungsverſuche ſcheitern am
Widerſtand Herzogs Heinrich von Bayern.
Erzbiſchof Friedrich nimmt durch Liſt den
König und ſein Gefolge gefangen das Reich

droht auseinanderzufallen. Da dringen die
Hunnen in Bayern ein. Die Herzöge eilen
nach Augsburg, wo die Heere Ottos und Hein
richs ſtehen, Und wenden durch ihr Eingreifen
die Schlacht zu einem deutſchen Siege über
die Hunnen. Der Sohn Ottos erliegt ſeinenWünden, nachdem er ſich mit ſeinem Vater
ausgeſöhnt hat. Die Einigkeit des Reiches iſt
gerettet.

Die vom Jntendanten Heinrich Kreutz
geleitete Aufführung wurde von den zahl
reichen Zuſchauern, unter denen ſich Gauleiter
Stellverkreter Eggeling und Regierungs
präſident von Jagow, befanden, mit dank-
barem Beifall aufgenommen.

Gooes hat den Stoff dieſes Werkes bereits
im Jahre 1925 geformt und geſtaltet, um die
Deutſchen in der Zeit ihrer größten Zerriſſen
heit zur Einigung aufzurufen. Der Leiter der
damals neugegründeten Deutſchen National-

bühne“ wollte das Stück im Jahre 1926 zur
Aufführung bringen, um mit ihm den Kampf
gegen die jüdiſchen Theatermagnaten aufzu
nehmen. Namhafte Schauſpieler hatten ſich be
reits zur Verfügung geſtellt Lucie Hvöflich,
Agnes Straub, Eugen Klöpfer, Theodor Loos,
Hermann Thimig und Max Gülſtorff. Allein
die jüdiſchen Theatermacher erdroſſelten die
Deutſche Nationalbühne, ſo daß auch die Auf
rn n der „Hunnenſchlacht“ damals unter

lieb.
Goes hat darauf verzichtet, nachträglich in

das Stück Beziehungen auf die Jetztzeit ein
zuſtreuen. Er hat es unverändert ſo gelaſſen,
wie er in ſeheriſcher Vorausſchau bereits 1925
den Kampf um die Reichsidee geſtaltet hat.
Auf Empfehlung des Reichsdramaturgen wurde
die „Hunnenſchlacht“ nun vom Harzer Berg-
theater angenommen.

Guſtav Gründgens

heirakeke Marianne Hoppe

Guſtav Gründgens hat ſich am Freitag
mit Marianne oppe vermählt. Die
Trauungsfeier fand auf dem Standesamt des
Bezirkes Tiergarten ſtatt.

Auf das Treuegelöbnis der Teilnehmer an
der Weimarer Hauptverſammlung ADMV
antwortete der Führer und Reichskanzler mit
folgendem Telegramm: „Den zur Feier des
75jährigen Beſtehens des Allgemeinen Deut
ſchen Muſikvereins verſammelten Künſtlern
danke ich für die mir übermittelten Grüße,
die ich mit den beſten Wünſchen für weitere
erfolgreiche Arbeit in dieſer deutſchen Kunſt
herzlich erwidere.“

Reichsleiter Alfred Roſenberg hat nach Ab
ſchluß der Reichstagung der NS-Kultur-

gemeinde an Reichsleiter Oberbürgermeiſter
Fiehler und an Gauleiter Adolf Wagner Tele
gramme geſandt. in denen er für die kamerad-
ſchaftliche Unterſtützung der Tagung und ihrer
Ausgeſtaltung dankt

Die Tage von Lübeck
Jm BehnHaus. zu Lübeck wurde im Rah

men der Reichstagung der Nordiſchen Geſell
ſchaft eine Ausſtellung „Deutſches Schrifttum
im niederdeutſchen Raum“ eröffnet. Die Aus
ſtellung legt in rund 1000 Bänden Zeugnis ab
von der Höhe und Stärke der ſchaffenden gei
ſtigen Kräfte der Menſchen der niederdeutſchen
Landſchaft. Das im letzten Jahr neu erſchie
nene niederdeutſche Schrifttum iſt mit rund
100 Bänden vertreten.

Jn den Räumen des gleichen Hauſes wurde
im Beiſein von Reichsleiter Roſenberg eine
Bilderausſtellung des jungen ſchleswig-holſtei
niſchen Malers Wilhelm Peterſen
(Elmshorn) eröffnet. Die Ausſtellung bringt
das geſamte Schaffen Peterſens zur Dar
ſtellung.

Jm Haus der Geſellſchaft zur Förderung
gemeinnütziger Tätigkeit fand ein altfin
niſches Bauerneſſen ſtatt, nach dem
finniſchen Nationalepos „Kalevala-Eſſen“ ge
nannt. das den zahlreichen Gäſten Gelegenheit
bot, Darbietungen finniſcher bäuerlicher Kul-
tur, vor allem von Volksmuſik und Volks
liedern, kennenzulernen.

Am Sonnabendabend gelangte Shakeſpeares
„Macbeth“ als Feſtſpiel auf dem altehrwürdi-
gen Marktplatz vor dem Lübecker Rathaus zur
Aufführung. Der Lübecker Marktplatz mit
ſeinen viele Jahrhunderte alten Bauten bot
der Aufführung den beſonders geeigneten
Hintergrund.

Zur Reichstagung der Nordiſchen Geſell
ſchaft trafen am Sonnabend mehrere Einheiten
der Kriegsmarine von Travemünde ein. Den
Schiffen und ihrer Beſatzung wurde ein herz
licher Empfang der Bevölkerung und der
vielen Gäſte der Reichstagung zuteil. Das
Panzerſchiff „Admiral Scheer“, mit dem
Flottenchef Admiral Foerſter an Bord,
ankerte auf der Travemünder Reede. Bald
danach kam auch die 4. Torpedobootsflottille in
Travemünde ein.

Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall
v. Blomberg übermittelte der Reichstagung

folgendes Grußwort: „Die Wehrmacht des
Dritten Reiches nimmt lebhaften Anteil an
der Pflege jener alten Kultur, die die nordi
ſchen Völker verbindet und die zugleich Kraft
quelle ihres friedlichen Aufſtiegs iſt.“

Profeſſor Dr. Karl Leonhardt, der muſi
kaliſche Leiter der Stuttgarter Oper und lang
jährige Dirigent der Sinfoniekonzerte, hat um
Enthebung von ſeinem Amt gebeten Der
württembergiſche Kultusminiſter hat dieſem
Erſuchen mit Wirkung vom 1. Auguſt 1937
entſprochen. Bis dahin geht Karl Leonhardt
in Urlaub.

Die alte Erfurter Univerſität, an der ein
mal Luther Student war, wurde wiederher
geſtellt und in einem Feſtakt ihrer neuen Be
ſtimmung als Städtiſche Bücherei übergeben.
Hierbei hielt Prof. Dr. Waetzold- Halle
den Feſtvortrag über Ritter Tod und
Teufel“; Prof. Schomerus- Halle über
brachte die Glückwünſche aller deutſchen Ani
verſitäten.

Lerſchs letzte Fahrk
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde der

Leichnam Heinrich Lerſchs von Remagen in
ſeines Heimatſtadt MünchenGladbach über
geführt um in heimatlicher Erde ſeine letzte
Ruheſtätte zu finden. Jn Remagen war eine
zahlreiche Trauergemeinde verſammelt, um dem
Toten das Geleit bis zur Stadtgrenze zu geben.
Gauleiter Simon Koblenz, ſprach zu Herzen
gehende Abſchiedsworte. Jn MünchenGladbach
wurden die ſterblichen Ueberreſte des Dichters
mit allen Ehren empfangen und zur n
lichen Schmiede geleitet in der r
Aufbahrung erfolgte Die letzte Aufbahrung er
folgte dann im ſtädtiſchen Haus der n
in dem Heinrich Lerſch noch vor kurzem n
ſeinen Freunden geſprochen hatte. Am S
abend nachmittag erfolgte dann die feier e
Beiſetzung in dem Ehrengrab, das ihm rd
Stadt Münche Gladbach auf dem neuen Fri
hof gerichtet t
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Abrechnung mit den Skaaksfeinden
Donzigs Sendtspräsiclent stellt infernationole Hetzer an den Pronger Versammlongsverbof

Danzig, 22. Juni. Der Danziger Senatspräſident Greiſe r hielt an
läßlich der Sonnenwendfeier ber HitlerJugend eine vernichtende Ab
rechnung mit den Danziger Oppoſitionsparteien, deren Tätigkeit ſich als
verbrecheriſche Wühlarbeit am Deutſchtum in der letzten Zeit deut
lich genug gezeigt habe.

Einleitend betonte Präſident Greiſer, daß er ſich beſonders freue, dieſe
Regierungserklärung gerade bei dieſer Gelegenheit, nämlich vor der anſtän
di gen deutſchen Jugend, abgeben zu können.

Präſident Greiſer wies dann darauf
hin, daß es gegenwärtig überall in der Welt
gäre, während das neue Dritte Reich im
wohltuenden Gegenſatz zu dieſer beängſtigen
den Atmoſphäre als eine Keimzelle der

Ordnung und des Wiedergufbaues
ſtehe Auch die nationalſozialiſtiſche Danziger
Regierung könne für ſich in Anſpruch nehmen,
daß ſie unter den gänzlich anders gelagerten
politiſchen, wirtſchaftlichen aber auch beſonders

völkerrechtkichen Bedingungen im Verhältnis
zum Mutterlande die gleiche aufopferungsvolle

Arbeit mit dem gleichen Erfolge geleiſtet habe.
Allerdings hätten unter dem Deckmantel der

parlamentariſchen Danziger Verfaſſung die
negativen und zerſetzenden Kräfte
eine ſolche Kurve der Aufwärtsentwicklung

nicht vertragen können.

Präſident Greiſer erinnerte dann mit
großem Nachdruck und unter ſtürmiſcher Zu

ſtimmung der unter freiem Himmel verſam-
melten Maſſen, daß die zerſetzenden
Kräfte, die in ihrem Haß gegen das

kein ruhiges Danzig ge

den internationalen Jnſtanzen nunmehr ver
ſucht hätten, durch Provokationen An
ruhen hervorzurufen.

Man habe ſich bekannte und ſtrafgeſetzlich
bewährte kommuniſtiſche Meſſerſtech er engagiert und anſtändige und ruhig
arbeitende Nationalſozialiſten überfallen.

Wenn dann Nationalſozialiſten ſich zur
Wehr geſetzt hätten, ſo habe man ſich über

einen Terror der Nationalſozialiſten beſchwert.
Verwunderlich ſei es nur, daß man von natio

nalſozialiſtiſchem Terror ſpreche, die Nativ
nalſozialiſten dabei aber drei Tote
und einige Schwerverletzte zu beklagen
haben.

Angeſichts der Berichterſtattung der Dan
ziger Oppoſitionspreſſe zu dieſen
Vorgängen hätten die Danziger Behörden ein

müſſen, Um der ſogenannten freien Meinungs
dieſen Preſſeerzeugniſſen

eine andere wohlverdiente
Haltung einzunehmen.

Präſident Greiſer brandmarkte dann die
ungeheuerliche Unverſchämtheit der
Oppoſitionspreſſe. die anläßlich der Staats
krauer um die gefallenen nationalſozigliſtiſchen
Kameraden wieder verſucht habe, die Jdeologie
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung als für
Danzig nur parteimäßig gebunden hinzuſtellen,
während jeder Menſch in der ganzen Welt
wiſſe, daß dieſe Jdee heute die Schranken
einer parlamentariſchen Partei längſt ge
ſprengt und die Einigungsformel fürdas geſamte deutſche Volk innerhalb und
außerhalb der deutſchen Reichsgrenzen ge
worden ſei. Wenn Männer wie Deskowski,
Freſſonke und Ludwig in Danzig fallen, ſo
ſtehe, wie das äußerlich ſichtbar bei ihren Be

en Maß von Duldſamkeit aufbringen
äußerung zuliebe

ekommen ſei, derräbniſſen zum Ausdruck
eutſche Volk anührer und das ganze

der Bahre dieſer Kämpfer.
Der Senatspräſident erwähnte in dieſem

Zuſammenhang noch die Hetze gegen den Gau
eiter Forſter, der als Danziger Staatsan
gehöriger die Ehre beſitze, von reichs deutſchen
Partei und Staatsſtellen in hohe Aemter be
rufen zu ſein und den die Regierung auf dieDauer nicht ohne weiteres veſhimrſen laſſen

könne, ohne der Regierung des Deutſchen
Reiches gegenüber einer Belaſtungsprobe aus
geſetzt zu werden. Zur Vermeidung weiterer
Zwiſchenfälle dieſer Art forderte Präſident

Greiſer die Danziger Nationalſozialiſten auf,
beim Marſch durch die Stadt auf den Gruß
der Fahne zu verzichten, wenn er nicht frei
willig gewährt werde.

Präſident Greiſer teilte zum Schluß noch
mit, daß er zur Beruhigung der durch die
innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen etwas
erhitzten Gemüter und im Intereſſe einer
ruhigen Entwickelung der Wirtſchaft und des
Fremdenverkehrs den Polizeipräſidenten ange
wieſen habe, mit ſofortiger Wirkun
ein politiſches Verſammlungs unDemonſtrations verbot für Groß
Danzig einſchließlich Zoppot auszuſprechen.
Ausgenommen hiervon ſeien lediglich ſportliche
Veranſtaltungen. Eingeſchloſſen in das Verbot
ſeien alle Kundgebungen nicht nur öffentlichen,
ſondern auch geſchloſſenen Charakters. Damit
fallen auch die Mitgliederverſammlungen der
Oppoſitionsparteien, zu denen großzügige
Karten an alle möglichen verbrecheriſchen
Elemente ausgegeben worden ſeien, unter
dieſes Verbot. Der Präſident ſchloß mit einem
Appell an die Danziger Bevölkerung, dieſe
Maßnahme richtig zu verſtehen. Er ſei über
zeugt, daß nunmehr in kurzer Zeit die Lage
völlig befriedigend ſein werde.

Unſer nordiſcher Lebenswille
Rosenberg und Frick sprachen in Iübeck

Lübeck, 22. Juni. Die diesjährige große
nordiſche Kundgebung auf dem Lübecker Markt-
platz vereinigte geſtern mittag die Teilnehmer
der Reichstagung der Nordiſchen Geſellſchaft
aus dem Reich und den nordiſchen Ländern
zu einer eindrucksvollen Willenskundgebung.
Ehrenkompanien des Heeres und der Kriegs
marine, ſtarke ten der SA, SS, des
Reichsarbeitsdienſtes und aller übrigen Glie-
derungen der Bewegung waren aufmarſchiert
und füllten mit den vielen Tauſenden der Be
völkerung und der Gäſte der Reichstagung den
in ſtrahlendem Sonnenſchein liegenden und
mit den Fahnen Deutſchlands und der nordi
ſchen Länder umſäumten Marktplatz der Hanſe
ſtadt. Reichsleiter Roſenberg und Reichs
miniſter Frick ſprachen zu der Menge.

Alfred Roſenberg führte in ſeiner
Rede u. a. aus:

Man hat das nationalſozialiſtiſche Deutſch
land oftmals als einen ganz Europa be
drohenden Anruheherd hinzuſtellen verſucht.
Wir dagegen waren und ſind der feſten Ueber
zeugung, daß nirgends die innere Aufbau
arbeit ſo ruhig vor ſich geht, wie im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland. Man braucht nur
einen Blick auf das Geſchehen gerade der letzten
Zeit zu werfen, um feſtzuſtellen, daß es im Ge
bälk der verſchiedenen Staaten in Europa ver
dächtig kniſtert, und daß überall nicht nur
einzelne, ſondern ganze Bataillone von Brand
ſtiftern durch die Lande ziehen und nur auf
den Augenblick warten, die letzten Brand
fackeln in die Häuſer der Völker zu werfen.
Und das Charakteriſtiſche dabei iſt, daß ſie
von jenen, die bedroht werden, als bündnis
fähig anerkannt werden und man ihnen freie
Bahn für ihre ſogenannte politiſche Tätigkeit
gibt. Wir ſind der tiefen Ueberzeugung, daß,
entgegen allen anderen Behauptungen, Europa

Berlin, 22. Juni. Jm Reichgeſetzblatt
vom 20. Juni 1936 wird ein über die
Houshaltsführung, Rechnungs
legung und Rechnungsprüfung der
Länder verkündet. Danach ſollen für die
Aufſtellung des Haushaltsplanes und ſeine
Durchführung die Bewirtſchaftung der Mittel
und die Ueberwachung der Haushalts- und
Wirtſchaftsführung der Länder die Vorſchriften
der Reichshaushaltsordnung ſo
weit das neue Geſetz nicht etwas anderes be
ſtimmt, in Kraft treten. Die Rechnungs
prüſung wird vom Rechnungshof des Deutſchen
Reiches ausgeübt. Dieſer beginnt ſeine Tätig
keit mit der Prüfung der Rechnungen des Rech
nungsjahres 1936.

Der Rechnungshof übermittelt ſeine Be
merkungen zu den Haushaltsrechnungen mit
der Denkſchrift des Präſidenten des Rechnungs
hofes der oberſten Finanzbehörde des Landes
und dem Reichsfinanzminiſter. Dieſer kann
binnen eines Monats nach ihrem Eingang der
Landesregierung erklären, daß er die Ent
ſcheidung über die Entlaſtung für das Reich

„Anſpruch nirimt. Jn dieſem Fall ent
eidet die Reichsregierung anderenfalls die
Landesregierung über die Erteilung der Ent
latung.

d Zur Durchführung der bisherigen Aufgaben
G Rechnungshofes und der ihm durch dieſes
2 zugewieſenen Aufgaben werden einzelne
M ſteilungen des Rechnungshofes in
her n Karlsruhe, Koblenz,Hamburg und Leipzig gebildet. Der
Präſident des Rechnungshofes beſtimmt die

Keichsrechnungshof für die Länder
kinheitliche Rechnungsführung und -Pröfong durch das Reich

Drahtbericht unserer Berliner sSchriftleitung
örtliche und ſachliche Zuſtändigkeit der ein
zelnen Außenabteilungen und regelt ihren Ge
e Zur Zuteilung der Rechnungs
prüfung einer Landesverwaltung zu einer
Außenabteilung des Rechnungshofs iſt die Zu
ſtimmung des Reichsinnenminiſters und des
Reichsfinanzminiſters erforderlich.

Jn den Ländern werden die Haushaltsrech
nungen für die Rechnungsjahre bis einſchließ
lich 1935 nach den bisherigen Vorſchriften ge
legt, und geprüft. Die Entlaſtung erteilt für
dieſes Rechnungsamt die Landesregierung. Die
Prüfung der Haushaltsrechnungen bis 1935
muß bis 31 März 1937 abgeſchloſſen ſein. Die
Beamten bei den oberſten Rechnungsprüfungs-
behörden der Länder, die am 1. Januar 1936
bei dieſen Behörden planmäßig angeſtellt
waren, werden ſoweit ſie nicht überwiegend
mit anderen dem Land verbleibenden Auf-
gaben beſchäftigt geweſen ſind dder im
Landesdienſt Verwendung finden am 1. April
1937 in den Reichsdienſt übernommen.
Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auf das
Land Preußen keine Anwendung, ſolange
die zwiſchen dem Rechnungshof und der Preußi
ſchen Oberrechnungskammer nach der Reichs
haushaltsordnung und der zweiten Verordnung
zur Vereinheitlichung und Verbilligung der
Verwaltung vom 25. Oktober 1934 beſteht.

Die weiteren Rechts und Verwaltungsvor
ſchriften ſoweit ſie die Rechnungslegung und
Rechnungsprüfung betreffen werden vom
Reichsfinanzminiſter im Einvernehmen mit
dem Präſidenten des Rechnungshofes erlaſſen.
Dieſes Geſetz trat mit Wirkung vom 1. April
1936 in Kraft.

im weiteſten Sinne in allererſter Linie hier
in Deutſchland verteidigt wird.

Wenn in dieſen Tagen in Lübeck über das
germaniſche Bauerntum und ſeine Geſetzmäßig
keiten und Schickſalsverbundenheit geſprochen
wird, ſo ſoll uns das ein Symbol bedeuten,
das hier angeknüpft worden iſt nicht an vor
übergehende politiſche Zuſtände, ſondern an
feſtſtehende, durch Jahrtauſende hindurch-
wirkende ewige Kräfte des Blutes und des
Bodens.

So grüßen wir auch außer dem Bauerntum
des Nordens die Träger von Kunſt, Schrifttum
und Politik, die hier in Lübeck verſammelt
ſind, in der tiefen Ueberzeugung, daß ſie alle,
ſelbſt dann, wenn ihre Völker zunächſt von dem
drohenden Schatten eines Weltunterganges
noch nicht ſo befreit ſind. als Seher ihrer Zu
kunft verſtehen, daß das Schickſal Europas
letzten Endes auch ihr Schickſal iſt und ein
ſtarkes Leben von ihnen erwartet, daß ſie ſich
zur Verteidigung des Lebens bereit erklären.
Sie ſchirmen eine große Ueberlieferung und
tragen mit eine große Verpflichtung

Wir freuen uns, in immer ſtärkerem Maße
geiſtige Führer des Nordens hier begrüßen zu
können, und ſind der Ueberzeugung, daß aus
den Verbindungen unſerer Tage ein großes
klares Denken und Wollen, ein neues vor
wärtsſtrebendes Europa entſteht!“

Der Appell Roſenbergs an die Kräfte des
nordiſchen Blutes zum Kampfe um die Er
haltung der Kultur fand bei den Maſſen be
geiſterten Widerhall

Dann trat Dr. Frick ans Mikrophon und
ſprach über „Das nordiſche Gedankengut in der
Geſetzgebung des Dritten Reiches“.

Der Miniſter führte u. a. aus: Jch habe
zunächſt die angenehme Aufgabe, Jhnen die
Grüße des Führers und der Reichsregierung
zu überbringen. Man hat es im Auslande
häufig mißverſtanden, daß man ſogar die Ge
ſetzgebung eines Landes auf den Raſſegedanken
abſtellen kann. Jch möchte aus dieſem Grunde
betonen, daß unſere Auffaſſung von der Raſſe
für kein anderes Volk der Erde etwas
Agreſſiv- Feindliches aufweiſt. Anſere Raſſeidee
iſt von uns nicht als Exportartikel gedacht.

Der nordiſche Menſch und die von ihm ge
prägten Völker haben ſtets den Boden nicht
als eine Ware angeſehen über die jeder ein
zelne nach freiem Belieben verfügen kann.
Dieſen Gedanken hat der Nationalſozialismus
durch das Reichserbhofgeſetz aufgegriffen und
damit die Forderung von Blut und Boden ver
wirklicht.

Der nordiſche Menſch weiß, daß das Leben
Kampf bedeutet, und hat auch zur Arbeit
eine andere Gründeinſtellung als der Nomade.
Für ihn bedeutet Arbeit keinen Fluch ſondern
ſittliche Verpflichtung. Deutlich wird das durch
das Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
und durch das Arbeitsdienſtgeſetz.

Brauchtum und Geſiktung tragen dazu bei,
die Zukunft unſeres Volkes ſicherzuſtellen.
Hierzu gehört ein Eintreten für Volk und
Familie auf allen Lebensgebieten. Die hier
ergangene Geſetzgebung iſt bahnbrechend ge
worden. Erb und Raſſenpflege ſind der Mittel
punkt der nationalſozialiſtiſchen Geſetzgebung.
Die Erbpflege iſt zunächſt durch das Geſetz zur
Verhütung erbkranken Nachwuchſes in die Wege
geleitet worden. Dem gleichen Ziel dienen die
Beſtimmungen über die Förderung der Ehe
ſchließungen im Geſetz zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit, durch welche Hunderttauſende
von Eheſchließungen ermöglicht wurden. Hand
in Hand damit geht eine Erziehung des deut
ſchen Volkes zu Raſſebewußtſein, wie durch das
Geſetz zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums, das den verheerenden jüdiſchen
Einfluß in unſerem öffentlichen Leben zurück
gedrängt hat. Dieſe Geſetzgebung hat ihre
Krönung erfahren durch die ſogenannten Nürn-
berger Geſetze, das Reichsbürgergeſetz und das
Geſetz zum Schutze des deutſchen Blutes und
der deutſchen Ehre.

Ab 1. April 1937
neue Einheitskurzſchrift in Kraft
Drahibericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 22. Juni. Bekanntlich iſt im Auf
trage des Reichsminiſteriums eine neue ver
einfachte Form der deutſchen Einheits-
kurzſchrift ausgearbeitet worden. Die
neue Urkunde der deutſchen Kurzſchrift iſt von
der deutſchen Stenografenſchaft in Kulmbach
herausgegeben worden. Amtlich wird das
vereinfachte Syſtem, wie jetzt bekannt gegeben
wird, am 1. April 1937 an die Stelle der bis
herigen deutſchen Kurzſchrift treten.

Soweit zur Zeit noch Lehrgänge laufen,
ſollen dieſe nach dem bisherigen Syſtem weiter
geführt werden. Alle neu beginnenden Lehr
gänge werden jedoch bereits nach dem ver
einfachten Syſtem unterrichten.

Honderurlaub für Weimar
Drahibericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin 22. Juni. Wie amtlich mitgeteilt
wird, fällt auch die Teilnahme an der Zehn-
jahresfeier des Reichsparteitages in Weimar
unter die Beſtimmungen zur Beurlaubung von
Beamten für Zwecke der NSDAP.

Beamte oder behördliche Angeſtellte, die an
den Feiern anläßlich der zehnjährigen Wieder
kehr des erſten Parteitages nach Wiedergrün
dung der NSDAP in Weimar teilnehmen
wollen, können daher bei ihrer Dienſtſtelle
einen Sonderurlaub beantragen. Der
Urlaub wird, ſofern nachgewieſen werden kann,
daß die Teilnahme än dieſen Feierlichkeiten
auf Veranlaſſung oder mit Billigung der Partei geſchieht, unter Fortzah
lung der Bezüge und ohne Anrechnung
auf den feſtgeſetzten Erholungsurlaub gewährt.

Hoheitszeichen für Kichter
Berlin, 22. Juni. Der Führer und

Reichskanzler hat auf Vorſchlag des Reichs
miniſters der Juſtiz, Dr. Gürtner, durch
Erlaß vom 19. Juni 1936 den Richtern,
Staatsanwälten und ſonſtigen zum Tragen
einer Amtstracht verpflichteten Beamten
der Reichsjuſtizverwaltung das Hoheits-
zeichen verliehen, das auf der rechten
Bruſtſeite der Robe anzubringen iſt.

Jn dem Erlaß wird ferner beſtimmt, daß
die Amtstracht des Volksgerichts-
hofes der des Reichsgerichtes ent-
ſpricht. Die Richter des Volksgerichtshofes
tragen daher eine rote Robe; der Präſi
dent trägt eine Amtskette in Gold, die
das Hoheitszeichen trägt. Zugleich hat der
Führer und Reichskanzler den Reichsminiſter
der Juſtiz, Dr. Gürtner, ermächtigt, die
Amtstracht der Beamten der Juſtizver
waltung und der Rechtsanwälte für das ganze
Reich zu vereinheitlichen.

Miniſter wird Skaaksrak
Veränderungen im thüringiſchen Staatsdienſt

Weimar, 22. Juni. Der Führer und
Reichskanzler hat auf Vorſchlag des Reichs
ſtatthalters in Thüringen den thüringiſchen
Staatsminiſter ohne Geſchäftsbereich, Re
gierungspräſident in Exfurt, Dr. Weber,
aus ſeinem Amt als Thüringiſcher Staats
miniſter entlaſſen.Gleichzeitig hat der Führer und Reichs
kanzler, einem weiteren Vorſchlag des Reichs
ſtatthalters in Thüringen folgend, den
Regierungspräſidenten Dr. Weber zum
Staatsrat im thüringiſchen Land ernannt.

Ehrung einer Hunderkjährigen
Berlin, 22. Juni. Der Führer und

Reichskanzler hat der Frau Wilhelmine
Wittmiß in Thieſſow aus Anlaß der
Vollendung ihres 100. Lebensjahres ein per
ſönliches Glückwunſchſchreiben und eine Ehren
gabe zugehen laſſen.

Wie in Rom offiziell angekündigt wurde,
haben Jtalien und Deutſchland nach
kurzen und freundlichen Verhandlungen ein
Abkommen über die gegenſeitigen Handels
beziehungen getroffen. Der Text des
Abkommens wird am Mittwoch unter
zeichnet werden.
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Vier Aerzie ſchüten einen Konlinent
Die moclernsfen Samarifer unserer Zeit Die „fliegenclen Doktoren“

von Australien werclen geehrt

Vier Aerzte ſind von der Regierung
n Shdney durch einen feierlichen Akt mit der
Ueberreichung einer vom engliſchen König unter
zeichneten Ehrenurkun de ausgezeichnet
worden, weil ſie ſich um die Bevölkerung des
auſtraliſchen Kontinents verdienter gemacht
haben, als je ein Menſch zuvor. Es ſind
Auſtraliens Fliegende Aergzte“, Dr.
Vickers, Dr. Flynn, Dr. Coto und Dr. Flenton.

Am zu verſtehen, welche Rolle Auſtraliens
„fliegende Aerzte“ in den letzten Jahren für
ie Bevölkerung geſpielt haben, muß man ſich

vergegenwärtigen, daß das ganze Land, das
de ſo groß iſt wie England, nur ſechs

illionen Einwohner aufweiſt. Dabei wohnen
auf einer Fläche, die in England mit durch
ſchnittlich 430 Menſchen beſiedelt iſt, in Auſtra
lien nur zwei Leute. Jeder Verſuch, geſunde
Anſiedlungen zu ſchaffen, ſcheiterte daran, daß
es die Farmer kaum wagen durften, Frau und
Kinder mit in den Buſch zu nehmen oder ſich
in ihren Einöden Familien zu gründen, weil
es ganz unmöglich war, dieſen Leuten, wenn
ſie erkrankten oder eines ärztlichen Rates be
durften, Hilfe zu leiſten. So ſind Menſchen an
geringfügigen Verletzungen oder harmloſen
Krankheiten jämmerlich geſtorben, nur weil
kein Arzt zur rechten Zeit zu ihnen kam.

Dieſen Uebelſtand hat die Regierung vor
drei Jahren zu beſeitigen verſucht durch die
„fliegenden Aerzte“, vier als Piloten aus
gebildete Mediziner, die Spezialmaſchinen zur
Verfügung geſtellt bekamen. Die Einrichtung
hat ſich außerordentlich bewährt, zumal ſämt
liche Siedler, die weitab von den Städten
leben, mit einem ſehr leicht zu bedienenden,
von einem aus Adelaide ſtammenden Tech
niker erfundenen Telegraphengerät ausge
rüſtet wurden. Man nennt dieſen Apparat, der
ausſchließlich im auſtraliſchen Buſch verwendet
wird, „drahtloſes Zweirad“, weil er, ähnlich
einem Zweirad, mit den Füßen bedient wird.
Man tritt, ohne beſondere Kraft aufwenden
zu müſſen, zwei Pedale und verſtändigt ſich
auf dieſe Weiſe mit dem Hauptguartier der
fliegenden Aerzte, die ſofort Rat erteilen
können und dem Hilfsbedürftigen mitteilen, in
welcher Zeit ſie kommen werden. Der Farmer
hat nichts anderes zu tun als einen provi
ſoriſchen Landeplatz herzurichten und den Be
ſuch des Doktors abzuwarten.

Dr. Vickers, der ſeinen ſtändigen Sitz in
CEloncurry hat hat allein im letzten Jahr
65 Luftreiſen gemacht, mehr als 20 000 Meilen
dabei zurückgelegt und 730 Patienten mit
ſeinem kleinen „fliegenden Hoſpital beſucht.
Er erklärt ſelbſt, in über 300 Fällen eben noch
zur rechten Zeit gekommen zu ſein, da die
Patienten wenige Stunden ſpäter durch
Mangel an Medikamenten und ärztlichem Bei
ſtand hätten ſterben müſſen. Die Behörden
ſtellen feſt, daß mehr als 1000 auſtraliſche

Erdenbürger kaum lebend zur Welt gekommen
wären, hätte man die fliegenden Aerzte nicht
ſchnell genug zur Stelle gehabt. Dr. Eoto, der
ſeine Station in Wyndham hat, berichtet, daß
ein Drittel ſeiner Patienten Kinder waren.
Er wurde telegraphiſch von einer 300 Meilen
entfernten Frau mitten im Buſch um Hilfe ge
rufen, deren kleiner Junge Symptome einer
infantilen Paralyſe zeigte. Der Arzt beriet
ſie und war bereits mit ſeiner Maſchine drei
Stunden ſpäter zur Stelle, nahm das Kind im
Flugzeug mit ins nächſte Hoſpital, nachdem er
ihm ſchon unterwegs das ſchützende Serum ver
abreicht hatte. Wenige Tage ſpäter befand
ſich der kleine Patient bereits auf dem Wege
der Beſſerung. Die Poſtſtation von Darwin,
wo Dr. Fenton ſeinen Sitz hat, empfing im
Vorjahre nicht weniger als 10000 tele
graphiſche Hilſerufe, zum Teil aus Gegenden,
aus denen ein Brief erſt nach zwei Monaten
eingetroffen wäre.

Ein Jahr Gefängnis

dauerte nur 15 Minuten
Ein junger Mann begab ſich unlängſt auf

die Polizeiſtation in Melbourne, um eine
kleine Geldſtrafe, die er für ein geringfügiges
Verkehrsvergehen erhalten hatte, zu bezahlen.
Die Poliziſten fanden zu ihrem Erſtaunen
einen bereits elf Jahre alten Haftbefehl in
ſeinem Akt, der niemals vollzogen worden
war. Man hatte 1925 den damals Fünfzehn
jährigen zu einer Gefängnisſtrafe von einem
Jahr verurteilt wegen gewohnheitsmäßigen
Schulſchwänzens! Da man Leinen 26jährigen
nach Anſicht der Beamten nicht mehr gut
wegen Schuleſchwänzens ein Jahr inhaftieren
konnte und zudem aus dem einſtigen Miſſe
täter ein angeſehener Kaufmann geworden
war, ſperrte man den Ueberraſchten kurzer
hand in eine Gefängniszelle, in der man ihn
als Symbol für die Verbüßung ſeiner Strafe
fünfzehn Minuten brummen ließ, um ihn dann
wieder in die goldene Freiheit zu entlaſſen

Geld, das auf Bäumen wächſt
Ein Förſter, der vor kurzem einen Rund

gang durch einen unweit der Stadt Dan
bridge im Staate Tenneſſe (USA) gele-
genen Wald machte, fand zu ſeiner nicht
geringen Ueberraſchung auf den Aeſten der
Bäume zahlreiche Dollarſcheine. Die Zahl der

ergab, daß es ſich um echtes und gültiges Geld
handelte.

auf den Bäumen „wachſenden“ Banknoken war
ſo groß, daß der Förſter ſie garnicht alle mit
nehmen konnte. Eine Nachfrage bei der Bank

Die Kunde davon verbreitete ſi
mit Windeseile in der Stadt und zu Hunderten
ſtürzten die Bewohner dem Walde zu, um den
Segen des unerklärlichen Goldregens einzu
heimſen. Schließlich rückte ein Ueberfall
kommando aus, da den Behörden die Sache
ſehr merkwürdig vorkam. Die Poliziſten fanden
eine Horde ſchreiender und miteinander
kämpfender Menſchen vor, die ſich um die Dollar
ſcheine rauften. Sie trieben die Menge ausein
ander und ſtellten den Reſt des Geldes ſicher.
Jnzwiſchen hatte ſich herausgeſtellt, daß Räuber
aus einem Poſtwagen, der 80000 Dollar in
die Stadt Charlotte bringen ſollte, fünf Geld
ſäcke geraubt hatten. Auf der Flucht haben ſie
offenbar einen der Säcke verloren, deſſen Ver
ſchluß ſich löſte, ſodaß der Wind die Geld-
ſcheine gegen die Bäume trieb. Von dem Geld
konnte nur noch ein geringer Teil geborgen
werden, das meiſte war eine Beute jener ge
worden, die aus Danbridge auf die Kunde
von dem Vorfall herbeigeeilt waren. Es iſt
kaum anzunehmen, daß die „ehrlichen Finder“,
die den Dollarſegen von den Bäumen pflückten,
ihre Beute wieder herausgeben werden.

Die Siebenlinge von Poza Azul

Präſident Sacaſ a von Nicaragug hat ſo
eben die offizielle Mitteilung gemacht, daß eine
Frau ſeines Landes ſieben Kinder auf
einmal geboren habe. Dieſe ſenſationelle Nach
richt. deren Richtigkeit ſchon durch die Perſon,
die ſie ausgibt, gewährleiſtet wird, hat aller
dings den bedauerlichen Nachſatz, daß vier der
neuen Erdenbürger geſtorben ſind, ehe ärztliche
Hilfe zur Stelle war. Dagegen wurden die drei
Aeberlebenden zuſammen mit der Mutter in
ein Hoſpital gebracht, wo ſie ſich wohl befinden.
Der Präſident wurde durch ein Telegramm des
Polizeichefs von Rivas, Felix Zepeda, von dem
ungewöhnlichen Ereignis benachrichtigt, daß
mikten im Dſchungel in der kleinen Siedlung
Poza Azul auf der Farm des Antonio Lopez
eine Frau Sinforoſa Martin ez ſieben Kin
der zur Welt brachte, von denen zwei bereits
bei der Geburt ſtarben. Die Familie Martinez,
die außerordentlich arm iſt, hatte weder einen
Arzt noch genügend Nahrungsmittel zur Ver
fügung und bat durch den Polizeichef um ſo
fortige Hilfe. Der Präſident ordnete ſogleich
an, daß ſich ein Flugzeug mit Aerzten und
Lebensmitteln auf Regierungskoſten nach Poza
Azul begeben ſolle. Bis die Hilfsexpedition an
Ort und Stelle war, waren zwei weitere
Babis geſtorben, ſo daß die Aerzte nur noch
drei lebend vorfanden. Sie wurden zuſammen
mit der Mutter ſogleich wieder ins Flugzeug
gebracht und ins Hoſpital geſchafft. Während
die vier geſtorbenen Kinder Knaben waren,
ſind die drei Ueberlebenden Mädchen. Die
Mutter und die drei kleinen Fräuleins
„Socorro del Carmen“, „Juang del Carmen“
und „Maria del Carmen“ befinden ſich den

Umſtänden entſprechend wohl.

Der Traum von der Maus
Ein junger Mann ſtürzte dieſer Tage mit

allen Anzeichen des Entſetzens in die Law
moorPolizeiſtation in Glasgow und be
hauptete, er habe ſoeben eine lebendige
Maus verſchluckt. Die Beamten löächelten
ungläubig, aber der Beſucher beſtand hände
ringend auf ſeiner Behauptung und erklärte,
er habe im Bett gelegen, wobei ihm eine
Maus, die über die Decken huſchte, gerades
wegs in den geöffneten Mund gelaufen ſei.
Jn der Tat bekam der Bedauernswerte regel
rechte Erſtickungsanfälle, ſo daß ihn die Poli
ziſten mit einem Sanitätsauto ins nächſte
Krankenhaus ſchickten. Bei der eingehenden
ärztlichen Unterſuchung, in deren Verlauf man
ſogar den Magen des Patienten auspumpte,
würde nicht die Spur einer Maus gefunden,
ſo daß die Aerzte zu der Ueberzeugung kamen,
der Mann habe den Vorfall ſo naturgetreu
geträumt, daß er glaubte, ihn wirklich
erlebt zu haben.

Eine Toke ſchreibt Briefe
Giuſeppe Gentilure war vor 13 Jahren

zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt worden,
da er ſich während des Krieges an einem
politiſchen Umſturzverſuch beteiligt hatte. Nun
wurde ihm der Reſt der Strafe wegen guter
Führung erlaſſen und ſein erſter Weg galt
jenem Mädchen, das er kurz vor ſeiner Ver
urteilung kennengelernt hatte und das ſich mit
ihm verlobte, ehe er ſeine Strafe antrat. All
die Jahre hindurch hat Bettinag dem Bräu
tigam die Treue gehalten, ſie ſchrieb ihm all
monatlich ins Gefängnis, ſprach ihm Mut zu
und bat ihn, bis zu ſeiner Entlaſſung auszu
halten.
lebensgefährlich und ſtarb. Am Sterbebett bat
ſie ihre Freundin, dem Gefangenen an ihrer
Stelle regelmäßig weiterzuſchreiben und ihm
keine Mitteilung von ihrem Tode zu machen,
um ihn vor einer Verzweiflungstat zu be
wahren. Die Freundin erfüllte dieſe Bitte und
ſetzte die Korreſpondenz mit der Schreib
maſchine in derſelben Weiſe wie bisher fort.
Nun, am Tage nach ſeiner Entlaſſung, mußte
Giuſeppe erfahren, daß der Glückstraum, der
ihn in der ſchweren Zeit aufrecht erhalten
hatte, vom Schickſal jäh zunichte gemacht
worden war.

Die chineſiſche Regierung beſchloß
in der Frage der Sanktionen gegen
Jtalien den Beſchlüſſen des Völkerbundes
Folge zu leiſten, und verſtändigte dem
entſprechend den Völkerbund.

Die Sommertagungen des ſchweize
riſchen Nationalrates und des
Ständerates ſind am Sonnabend geſchloſſen
worden.

Bad Mittelinden
Sommernachts Ball erneue Tänzo

Es spie lens0 Mitglieder des Mineldeuischen Landes-
Orchesters, Erich Heimbach singt, Gerhard
Höneke dirigiert.

Karten Vorverkauf Stoch, Hothan, Rammelt, Kernchen

Raumburger Kirſchfeſt 1936

2. Juli Feſt der Knaben
6. Juli Feſt der Mädchen

Sonntag, 5. Juli
Tag der Gaſtfreundſchaft
Feſtzug Marktfeſt Spiel und
Tänz Jllumingkion
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aängewirkt bet

vertreter A. Hänleln

In den. Ferfen die

in je der Stärke
werden gut u. preis

H. Gchnee Kachf.

Gr. Steinſtraße 84

Angebote unter
L 6497 MNZ,
HalleS., Geiſt

gedruckt

e Vernickeln
Burſchen Hamann, wie ſonſtige

ordentlich, oder Königſtraße 71.( Metallveredlg
Mädchen die Stadt und „Nickel-Becker“
melken können Fernfahrten. Halle (S.) nur
ſofort geſucht e Kl. BrauhausAdolf Kirchner Zimmer ſtraße 11.
Oberfarnſtedt. ſchönes, ſonni

l ges, zum 1. 7.zu vermieten.

Uhren vneparatren ne
billig, gutPreisangabe Landkarten Motorrad

vorher. Uhr Organiſations leichtes, gut er
macher Schrön, Karten liefert halten. ſteuer

WalterSchmidt, u. führerſchein
Sindenburg Srandenburger frei, zu kaufen

ſtraße 54, Ecke Straße 8. Fern geſucht. Aus
Forſterſtraße. ruf 283 80. führliche Ange

bote mit Preis
unt. G 8374 an
MNZ, Hualle,
Geiſtſtr. 47.

Autoreifen
gebraucht, viele

en guter Bat nädchen ne Alter Markt 36Alteree, rer ür die Sommertage Vulkaniſier-ilte iaſig r Fimmer n Werkſtattrlieb, geſucht. eparierenAngebote mit geſucht wer keine eisgekühlten Getränke ver Berteſleten
Zeugnisabſchr., Wortomet trägt und doch einen guten Tropfen el
Bild und Ge e dere trinken möchte, wähle „Köſtritzer Schwarz kär
rn bier Das ſchmeckt auch ohne Eis wunWolfen Kreis dervoll und erfriſcht ſchnell die durch die
Bitterfeld, Bis Hitze ſchlapp gewordenen Lebensgeiſter. el wen
marckſtre 46. Beſonders Sportler ſollten ſich dieſen e
e Ratſchlag merken Ammendorf

Küche, Septem
ber Oktober.

Angebote unter
Le 6912 MNZ,
HalleS. Geiſt

oder Norden zu
tauſchen geſucht.
Angebote unter
G 8372 an die
MNZ, Halle,

Generalvertrieb: Alfred Scheibe, Halle,

ſtraße 47. Geiſtſtr. 47.

Eure deltung die MNd!

Hauptſtraße 15.

Guſtav Nachtigal Straße Ruf 26398.S Jiwwer ſtavNachtigal Straße 7/ Ruf 2689

u d n ne AusZlehilsehsältere, ſucht in Bahnnähe, 30,ruhigem Hauſe Mark Miete, ünc 8tühleWohnung, zwei gegen gleiche preiswertZimmer und im Zentrum

Gr. Märherstr. 26
am Markt

n

Halle (Saale), Lessingstraße 29, I

jetzt ſehr billig
Beſte Zeit zum

Einwachen!

Idee FarbenPolitfuren leime
O. BESCHXE

M
Sei ſtraße 57

Erdbeeren

Reellſte Bedienung.

Reich ert's, die M das bevorzugke
und bewährke

Werbemittkel!

Rundfunk
Dienstag, den 23. Juni 1936

Leipzig
Wellenlänge 882

5.50: Wetter, Nachrichten für den Bauern.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.

6.40 Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert.
7.00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.

9.30: Heute vor Jahren. 9.35-
Spielſtunde für die Kleinſten und ihre Mütter.

10.00: Hörſpiel: Deutſches Volksleben in
den Sudetenländern. 10.30: Wetter, Waſſer
ſtand, Programm. 11.30: Zeit, Wetter.
11.45. Für den Bauern. 12.00: Mittags
konzert. 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter
1400: Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15: Muſik
nach Tiſch. 16.00: Muſik am Nachmittag.
16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten.
17.00: Für die Frau. 17.20: Muſikaliſches
Zwiſchenſpiel. 17.30: Ruf der Jugend.
17.40: Prinz Krafft zu HohenloheJngelfingen,
der große Artilleriſt der Einigungskriege.
18.00: Muſik auf Volksinſtrumenten. 13.30:
Reichsſendung: Olympia Hoffnungen Olym-
pfa Vorbereitungen in aller Welt. 1900:
Johannes Kreisler, des Kapellmeiſters Leiden
und Freuden. 20.00: Nachrichten. 20.10.
Unterhaltungskonzert. 21.00: Hörfolge:
Mühlhauſen in Thüringen. Die ehedem freie
und Reichsſtadt. 22.00: Nachrichten, Sport.

22.20: Leipziger Turn und Svortwoche.
22.30: Anterhaltungs- und Volksmuſik.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571 2

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Morgenruf,
Schallplatten. 7.00: Nachrichten. 10.06-
Deutſches Volkstum. 10.30: äKindergarten. 11.15: Seewetterbericht.
1130: Hausfrauen, kauft deutſche Tertilſtoffe!
D 11.40: Der Bauer ſpricht Der Bauer
hört. 12.00: Muſik zum Mittag. 12.55.
Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. 13.45:
Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis
drei! 15.00: Wetter Börſe Programmhin
weiſe. 15.15: Die Frau als Hüterin des
Brauchtums. 15.45:. Jm Ringen um die
Nation. 16.00: Muſik am Nachmittag
16.50: Schelmengeſchichten. 17.50: Lieder
der Völker. 18.10: Politiſche Zeitungsſchau
des Drahtloſen Dienſtes. 18.30: Reichs
ſendung: Olympia Hoffnungen AmVorbereitungen in aller Welt. 19.00: Un
jeßt iſt Feierabend! 19.45: Deutſchlandecho.

D 19.55: Die Ahnentafel. 20.00. Kern
ſpruch 20.10: Reue Anterhaltungsmuſtk. n
21.00: Die Schraubenweile. Ein Hörſpiel vo
der See 22.00: Wetter, Nachrichten Sport
Auſchl.: Deutſchlandeche. 22.80: Eine Ton
Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00
Wir bitten zum Tanz!

Aber nach acht Jahren erkrankte ſie

etter. 6.10: Fröhliches

Fröhlicher
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Faſſadenkletterer

22. um 193 TURNEN SPORT SPIEL
Forfond ohne „„Forfond“

30 Sekunclen Vor Spieſendle fiel im Berliner Poststaclion der Siegestreffer für den, Club“

Drahitbericht

Als gegen 3 Uhr mittags, alſo rund eine
Stunde vor Beginn des Spieles, ein gänzlich

lnerwarteter Regenſchauer über der Reichs
hauptſtadt niedergeht, ſind die rieſigen Tribü

nen rund um das weite Raſenfeld im Poſt
ſtadion bereits zur guten Hälfte beſetzt. Die

Polizei hat umfangreiche Vorkehrungen zur
Abſperrung getroffen und ſchon lange vor
z Uhr die Sperrpoſten in weitem Umkreiſe um

das Poſtſtadium herum bis zur Jnvaliden-
ſtraße vorgeſchoben. Die Reihen der in den

angrenzenden Straßen parkenden Wagen
werden länger und länger. Auch unzählige

Hmnibuſſe von auswärts, aus vielen, teil
h veiſe weit entlegenen Gauen, werden ſchon am
Eingang zur Lehrter Straße aufgehalten; ihre
Jnſaſſen müſſen den Weg zum Kampfplatz zu
Fuß zurücklegen. Eis händler und Bauſch
kladenmänner umſäumen die Anmarſch

ſtraßen.

Die Sonne iſt wieder hinter den Wolken
hervorgebrochen und brennt auf das Raſenfeld
des Stadions herunter. Ganze Fußballklubs

ziehen unter fröhlichem Singſang auf ihre
Plätze. Kindertrompeten und Kuh
glocken werden in reichlicher Anzahl mit
geführt und nachher während des Spiel
verlaufs zur wirkſamen Unterſtreichung der
Zuſtimmung oder Proteſtrufe in ausreichendem

Maße eingeſetzt. Die Berliner Fußballfreunde
haben wirklich alles aufgeboten, um die Lei-

ſtungen der Nürnberger und Düſſeldorfer
Spieler buchſtäblich ihren „Widerhall“ finden
zu laſſen.

Auf dem Dach der Haupttribüne richten ſich
unzählige KameraMänner häuslich ein. Der
Verlauf wird in allen Phaſen von der erſten

bis zur letzten Sekunde auf dem Filmſtreifen
feſtgehalten. Der Uhrzeiger rückt auf 4 Uhr.

Die großen hölzernen Tribünen haben ſich in
zwiſchen bis auf den letzten Platz ge
füllt. Auch auf den umzäunten Räumen für
M Stehplätze drängen ſich die fußballbegeiſterten
Berliner. Selbſt auf den hohen Reklametafeln,
die in einiger Entfernung rund um das Feld

aufgeſtellt ſind und einen prächtigen Ausblick
bieten, thronen Zaungäſte und machen ſich
durch launige Sprechchöre bemerkbar. Die
Schupo drückt zwei Augen zu und holt die

nicht von ihren luftigen
So ein Endſpiel um die

ſchließlich
Sitzen herunter.
Deutſche Meiſterſchaft gibt es fa

a nur einmal, und die Berliner Schupos haben
viel Sinn für Sportbegeiſterung, auch wenn

ſie einmal die Grenzen der Verkehrsordnung
etwas aufzulockern droht.

Der Schiedsrichter nimmt ſeinen Platz ein.
Wachſende Spannung unter den 50 000, die den
Kampf um die Deutſche Meiſterſchaft mit
erleben, drückt ſich in der Bewegung auf den
Tribünen deutlich aus. Die Mannſchaften
machen ſich bereit. Sie werden mit lebhaften

Einzug auf dem Raſenplatz begrüßt. Die
Spieler nehmen ihre Plätze ein. 50 000 Augen
paare richten ſich auf die große Uhr, deren
Zeiger eben den letzten Sekundenruck auf
4 Uhr macht. Die Trillerpfeife ertönt, das
Spiel beginnt.

Nach 3 Minuten 1:0
Fortung Düſſeldorf hat Anſtoß und geht

ſofort zum Angriff über. Zwolanowſki
ſchießt hoch zu Wiegold, doch der Nürn
berger Tormann Köhl wirft ſich dem an
ſchließenden Torſchuß entgegen. Nürnberg ant
wortet mit Gegenangriffen, die bei Peſch ihr
letztes Hindernis finden. Ganz überraſchend
fällt bereits in der 3. Minute unter dem toſen
den Jubel der Schlachtenbummler der Weſt
deutſchen das Führungstor für Fortunga.
Zwolanowſki hat den Ball, bleibt im Nah
kampf mit Billmann Sieger, leitet das Leder
u Keobierſki, der eine Bombe auf das
Nürnoeger Tor losläßt. Köhl ſpringt heraus,
doch zelingt es Nachtigall mit einer
kurzen Drehung über den „Hauptmann“ hin
weg den Ball ins verlaſſene Tor zu bringen.
Die Nürnberger ſind im erſten Augenblick ſo
verwirrt, daß auch in den nächſten Minuten
die Stürmer Fortunas das Nürnberger Heilig-
tum in ernſte Gefahr bringen. Jn höchſter
Not zeigt ſich aber Köhl als unüberwindbares

indernis. Bei einem Zweikampf zwiſchen
ußner und Bornefeld muß der Düſ

ſeldorfer verletzt ausſcheiden, erſcheint aber
bald wieder auf dem Spielfeld.

Nun haben ſich die Nürnberger wieder
etwas gefunden. Sie verſuchen jetzt mit aller
Macht den Vorſprung aufzuholen. wobei der
Kampf aber an Härte zunimmt. Eine Ecke in
der achten Minute für den „Club“ wehrt Peſch
gut ab. Ebenſo wenig ſpäter, als der Nürn-
berger halblinke Stürmer Schmitt flach in die
linke Torecke ſchießt. Nürnberg zeigt nach
einer ergebnisloſen zweiten Ecke im Feldſpiel
zunächſt eine leichte Aeberlegenheit.

eim Gegner iſt Zwolanowſki im Aufbau der
Angriffe ſehr zielſtrebig.

Jn der 19. Minute ergibt ſich dann für
Fortung eine ſogenannte totſichere Chance, mit
2.0 in Führung zu gehen, aber wieder meiſtert
göhl den Schuß gerade noch in letzter Sekunde.
Auch die erſte Ecke Fortunas wehrt Köhl glän
zend ab. Mitte der erſten Halbzeit muß der

unseres Berliner

Zurufen und den üblichen Sprechchören beim

linke Läufer der Düſſeldorfer, Czaika, den
Platz verletzt vorübergehend verlaſſen. Jn der
27. Minute hat der „Elub“ eine große Ge
legenheit. aber Schwab knallt aus etwa ſechs
Meter Entfernung haushoch über das geg
neriſche Tor.

Der Ausgleich
Durch eine wundervolle Einzelleiſtung des

halbrechten Stürmers Eiberger erzwingt
Nürnberg den Ausgleich. Jm harten Kampf
umſpielt Eiberger ſeine Gegner Bender,
Janes und Czaika und ſchießt unhaltbar für
Peſch ein. Bei Düſſeldorf geht nun Albrecht
auf den Poſten des linken Läufers zurück. An
griff auf Angriff tragen nun die Weſtdeutſchen
vor, aber ohne Erfolg. Mit leichter Ueber
legenheit Fortunas ſchließt die erſte Halbzeit.

Bei Beginn der zweiten Spielhälfte tauſcht
der „Club“ Mittelläufer Carolin ſeinen
Platz mit dem linken Nebenmann Uebelein.
Zwei Ecken für Nürnberg werden von Peſch
unſchädlich gemacht. Die folgenden Minuten
zeigen ein verteiltes Spiel, in dem Janes von
Fortunga in glänzender Form iſt. Bender ver
ſchuldet die fünfte Ecke für den „Club“, die
ſchließlich in einem Pfeifkonzert der Zuſchauer
untergeht, weil die Nürnberger eine ſehr harte
Note in das Spiel bringen. Obwohl Nachtigall
auf kurze Zeit das Feld verlaſſen muß, wird
das Spiel der Düſſeldorfer immer beſſer, ſo
daß die gegneriſche Hälfte oft einer be
lagerten Feſtung gleicht. Einige
zaghafte Verſuche der Nürnberger, das Kom
mando zu übernehmen, ſcheitern hauptſächlich
bei dem Verteidigerpaar Janes-Borne-
feld. Jmmer mehr und mehr wird der
„Elub“ in ſeine Hälfte zurückgedrängt, der jetzt
teilweiſe mit ſechs Spielern verteidigen muß,
während Fortunas Verteidiger ſogar bis zur
Mittellinie vorrücken. Jn dieſer Zeit rettet
„Hauptmann“ Köhl durch eine ganz große
Form ſeine Mannſchaft vor der ſicheren
Niederlage.

Sonderberichterstatters
Beide Mannſchaften ſind durch die Gluthitze

reichlich abgekämpft. Die Begleiter reichen den
Spielern Erfriſchungen. Die letzten zehn
Minuten verlaufen trotz beiſpielloſer
Ueberlegenheit von Fortunga, die
immer wieder von den Zuſchauern angefeuert
wird, ergebnislos. Der Kampf ſteht nach Ab
lauf der regulären Spielzeit 1:1.
Die Verlängerung

Die Nürnberger ſtellen ſich bei Beginn der
Verlängerung mit umgruppierter An
griffsreihe dem Schiedsrichter. Gleich
nach Anpfiff kommt Fortung gut vor das
Nürnberger Tor, wobei Nachtigall nur um
wenige Zentimeter neben das Tor ſchießt.
Eine Minute ſpäter findet der Ball, von
Czaika geſchoſſen, ſeinen Weg doch ins Netz,
aber dieſer Erfolg findet vom Schiedsrichter
keine Anerkennung, weil Nachtigall, ohnehin
während des ganzen Spiels ein Pechvogel, im
gleichen Augenblick abſeits ſtand. Der
„Club“ iſt wiederum völlig eingeſchnürt: Fortung ſteht mit faſt zehn
Spielern an der Strafraumgrenze des Geg-
ners! Nur in den letzten Minuten vor dem
erſten Wechſel der Verlängerung können ſich
die Süddeutſchen etwas freimachen, ohne aber
hierbei den Fortung-Torhüter Peſch in Tätig
keit zu ſetzen. Hieran ändert ſich auch bis eine
Minute vor Spielende die Verlängerung
wird im höchſten Falle nur bis zu einer halben
Stunde ausgedehnt nichts. Die Spieler ſind
völlig abgekämpft und die Zuſchauer verlaſſen
bereits in langen Schlangen das Poſtſtadion.
Da entſchließt ſich Gußner zu einem Weit-
ſchuß, der den Fortunatorhüter völlig über
raſcht und in die Maſchen flitzt.

Was nun kommt, läßt ſich mit Worten
kaum beſchreiben. Ein Orkan der Begeiſterung
brauſt über das Spielfeld und der glückliche
Sieger ſowie die tapferen Unterlegenen werden
gemeinſam geehrt. Die geplante feierliche
Siegerehrung geht völlig in dem Jubel der
Maſſen unter. So kann Fachamtsleiter

I. Beiblatt, Nr. 169

Linnemann (VBerlin) ſich lediglich darauf
beſchränken, jedem einzelnen Spieler der kranzgeſchmückten AKhtnberger Mannſchaft zu beglück

wünſchen.
Mannſchaftsaufſtellung. 1. FC Nürn-

berg: Köhl; Munkert, BVillmann; Oehm,
Carolin, Uebelein; Schwab, Schmitt, Friedel,
Eiberger, Gußner. Fortuna Düſſel
dorf Peſch; Bornefeld, Janes; Czaika,
Bender, Mehl; Kobierſki, Zwolanowſki, Nach
tigall, Wigold, Albrecht.

Es war ein Endſpiel, wie es an Dramatik
und Härte ſo ſchnell nicht überboten werden
wird. Der 1. FC RNürnberg wurde ein glück
licher Sieger. Die Mannſchaft zeigte in der
erſten Halbzeit ihr gewohnt gutes Kombi-
nationsſpiel, mußte aber ſchon nach dem Wech-
ſel ihrem Gegner den Angriff überlaſſen, um
in der Verlängerung mit aller Gewalt auf
Halten zu ſpielen. Ueberraſchend war, daß ſich
die Elf auf dieſem, allerdings viel zu lockeren
Boden bereits nach 50 Minuten ausgegeben
hatte. Fortung lag ihr mit ihren betonten W
Syſtem den Bayern ganz und gar nicht.
Die Nürnberger Abwehr hatte ohne Zweifel
in Köhl ihren erfolgreichſten Mann. Er
rettete in der zweiten Halbzeit mehrere ſicher
ſcheinende Tore Munkert, zunächſt groß
artig, fiel ſpäter der Hitze zum Opfer. Die
Läuferreihe war durch den Ausfall des ver
letzten Carolin in ihrer Einheit geſtört.
Ein erſtaunlich großes Spiel lieferte der kleine
Ueberlein als Mittelläufer. Jm Sturm
kam Friedel gegen Bender nicht wie ge
wohnt zur Geltung. Die überragende Kraft
war hier der große Stratege Schmitt, wenn
auch Eiberger und Gußner temperament-
voller ſpielten. Schwab fehlte die nötige Er
fahrung, er ſpielte ſo gut er konnte, fiel
aber ab.

An dieſe 120 Minuten werden die Düſſel
dorfer noch lange zurückdenken. Die Mann
ſchaft entpuppte ſich als die zähere und
kampfesfreudigere Einheit. Die Kondition
eines jeden Spielers war erſtaunlich, ſelbſt in
den letzten Minuten dieſes an kämpferiſchem
Einſatz großen Endſpieles. Daß die Elf nicht
ſchon nach regulärem Spielſchluß gewonnen
hatte, kommt einmal auf eine unglaub-
liche Doſis Pech, dann aber auch auf
mangelnde Schußkraft der Stürmer. Jn
Jan es ſtellte Düſſeldorf den weitaus beſten
Spieler auf den Platz. Mit der Ruhe eines
engliſchen Berufsſpielers und einer groß
artigen Kondition ſtrahlte er größte Sicherheit
aus. Mehl, Bender, Wigold und Kobierski
müſſen nach ihm genannt werden. Jm übrigen
tat jeder der 22 Mann ſeine Pflicht ſo gut es
Form und Hitze zuließen.

In sausendler Fahrt durch den Gau
Ein glänzender Verlauf der Zoverlässigkeitsfahrt des DDAC 25 Preisträger

Bericht unseres an der Fahrt teilnehmenden U. D. Schriftleitungsmitgliedes

Nachdem ſchon am Sonnabendnachmittag
auf dem Roßplatz in Halle die Abnahme der
zur Zuverläſſigkeitsfahrt des DDAC gemelde-
ten Fahrzeuge erfolgt war und das ſchöne
Sportereignis mit einem Begrüßungsabend im
Hotel „Rotes Roß“ und einer Führer
beſprechung ſeinen Anfang genommen hatte,
ging am Sonntagmorgen in aller Frühe am
Startplatz auf dem Roßplatz die Flaggen-
hiſſung vor ſich. Wenige Minuten ſpäter nur
ſenkte ſich die Startflagge zum erſten Male,
um dann bald Maſchine auf Maſchine auf die

ſchicken.

Es war ein buntes vielfältiges Gewimmel
auf dem Roßplatz. Die Sonne begrüßte die
Fahrer auf das prächtigſte, die hellen weißen
Anzüge leuchteten, die Maſchinen glitzerten
und der Lack der Wagen prahlte wie blanke
Spiegel. Zunächſt wurden die Krafträder
geſtartet, die in fünf Wertungsgruppen ein
geteilt waren, bis zu 125 Kubikzentimeter,
250 Kubikzentimeter, 500 Kubikzentimeter,
über 600 Kubikzentimeter (mit Seitenwagen)
und über 500 Kubikzentimeter. Beſonders
ſtark waren die Krafträder der Gruppe von
250--500 Kubikzentimeter vertreten. Für
Kraftwagen waren drei Gruppen offen,
und zwar für Wagen bis 900 Kubikzentimeter,
bis zu 1800 Kubikzentimeter und über 1800
Kubikzentimeter. Hier war die Gruppe der
Wagen bis zu 1800 Kubikzentimeter beſonders
ſtark vertreten. Anter den Fahrern, die zum
Teil eine recht beachtliche Anreiſe nicht ge
ſcheut hatten, ſah man viele bekannte Geſichter
ſolcher Veranſtaltungen. Da war Rümenapp
mit ſeinem Beifahrer Hottes wieder zu ſehen,
Nürnberger aus Merſeburg, Häniſch (Halle),
Krüger (Halle), Kleyer auf Mercedes, Roſcher
auf Hanſa und viele andere. Beſonders ſtark
vertreten waren neben den Mitgliedern des
DDAC die Kameraden des NSKK. Aber
auch die Wehrmacht, die Polizei und
die H J hatten tüchtige Fahrer geſtellt.

Die Ausfahrt. dus Halle
Schon die Ausfahrt aus Halle zeigte, daß

der DDAC die Fahrt aufs beſte organiſiert
hatte. Zahlreiche Kameraden des S K K
hatten den Startplatz vorbildlich abgeſperrt,
hatten alle Kreuzungen der Ausgangsſtraßen
beſetzt und überwachten die Strecke. Wir
folgken der Ausfahrt, lagen dicht hinter einer
Maſchine der Polizei, konnten die geſchickten
Fahrer glänzend beobachten und nahmen mit
ihnen den Weg über Büſchdorf, Zwintſchöna,
Gröbers, Schkeuüditz, Freiroda, Radefeld, Hayna

nach Schladitz. Erſtaunte Geſichter der Früh
aufſteher ſahen wir auf den Straßen, in den
Dörfern ſprengten hilfsbereite Leute die
ſtaubigen Straßen, Hitler-Jungen ſtanden in
Scharen am Straßenrand, begrüßten mit Hallo
die ankommenden Fahrer und verfolgten mit
Spannung die Fahrt in den Kurven. Schkeu-
ditz war feſtlich geſchmückt, überraſchte Feuer
wehrleute verrieten ein Feſt der Feuerwehr,
ſo flog die Landſchaft bunt vorbei. Die
ſchwierige Strecke Freirodan-Hayna
war beſonders gut markiert und wurde von
den Fahrzeugen aller Klaſſen recht gut be
ſtanden, wenn auch ſicher mancher Fahrer mit
der Wahl der Strecke nicht ſehr zufrieden war.

Die Strecke führte weiter über Delitzſch
Wolfen und Tornau nach Deſſau, wo die
erſte Zeitkontrolle eingerichtet war. Ueber
Köthen, Bernburg, Staßfurt, Aſchersleben,
Ermsleben gings dann zur zweiten Zeit

S
S

e

Der Start zur Zuyerlässigkeitsfahrf in Halle

kontrolle in Ballenſtedt. Die dritte
Station dieſer großen Fahrt war Sanger-
hauſen, das über Harzgerode, Stolberg,
Berga erreicht wurde. Weiter ging's dann
nach Eisleben, über Rothenſchirmbach,
Querfurt noch einmal ſüdlich nach Schafſtädt,
Lauchſtädt und Merſeburg und ſchließlich
über Ammendorf zum lockenden Ziel nach
Halle zurück.

Die Aufenthalte an den Zeitkontrollen
waren kurz, Fahrzeug um Fahrzeug traf ein
und wurde ſchnell abgefertigt. Der Aus
fall dies zeigte ſich von Station zu
Station war außerordentlich gering.
Alle Fahrzeuge nahmen die ſchwierige Strecke,
die in Stolberg und in Eisleben ſchlecht ab
geſperrt war, überaus gut. Von 112 Fahr-
zeugen kamen 95 gut am Ziel an. Sie konnten
mit 75 goldenen Medaillen, 15 ſilbernen und
fünf bronzene Medaillen ausgezeichnet wer

Aufnahmez M Vilderdient
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den. Jm Ganzen war die Organiſation der
ahrt, für die der tüchtige Sportwart der

halliſchen DDACOrtsgruppe, Meinhold,
mit den Sportkommiſſaren Kreuzberg,
Staffelführer Fell mann und Oberleutnant
Lunke, verantwortlich zeichnete, ſehr gut.
Durch Aufſtellung von Lautſprechern auf dem
Roßplatz, durch ein überſichtliches Programm
und intereſſante Berichte in gewiſſen Zeit
abſtänden kamen die Zuſchauer, die ſich recht
zahlreich eingefunden hatten, auf ihre Koſten.
Sie nahmen lebhaft Anteil an dieſer Zuver-
läſſigkeitsfahrt des DDAC. Die Sollzeiten
wurden von den Fahrern gut eingehalten. Von
12.30 Ahr ab trafen die Fahrzeuge in ununter-
brochener Reihenfolge am Ziel ein.

Die gelungene Zuverläſſigkeitsfahrt, die
zeigte, was tüchtige Fahrer und Maſchinen her
geben können, nahm um 17 Uhr mit der Sieger
verkündung im Hotel Rotes Roß Und
einem anſchließenden Kameradſchafts
abend ihr Ende.

Ergebniſſe:
Wertungsgruppe R o Goldene Medaille: Hoegg

Chemnitz DDAC auf Wanderer 97 cem. Silberne
Medaille:

98 coem,
98 cem.

Wertungsgruppe R 1: Goldene Medaille: Löbelt
Kötzſchen DDAC auf 200 ecm NSU, Becker Döllnitz
DDAC auf 200 ccm NSU, Memmler-Halberſtadt NSKK

Quietzſch-Leipzig auf Fichtel undeieg SachsCornelius Chemnitz DDAC auf Wanderer

200 ceem DKW, Weſtermann- Naumburg DAC auf
200 cem DKW, Retter-Rötha DDAC auf 200 DKW,
Rech Merſeburg HJ auf 260 cm BMW, Blüthner
Collenbey DDAC auf 200 cm NSU, Teudeloff-Köthen
250 DKW, Volk-Pegau DDAC auf 250 cem DKW,
Scharioth-Neuenhagen DDAC auf 250 cem DKW, Sie-
vers Chemnitz DDAC/NSKK 250 ccm DKW t
Medaille: Mundlos Magdeburg HJ auf 2 ccm DKW,
Strentzſch- Merſeburg HJ auf 200 cem NSU, Herzog
Magdeburg NSKK/DDAC 250 ccom DKW. BronzeneMedaille: Scheibe- Leipzig NSKK auf 200 cem Zündapp.

Wertungsgruppe S 4: Goldene Medaille: Rümenapp-
Halle NEKK auf 500 ccem NSU-D, Wernicke-Halle
Schupo (Obw.) auf 500 cem DKW, Wilde-Walsleben
DDAC auf Viktoria 500 cem.

Wertungsgruppe R2: Goldene Medaille: Lorenz
Halberſtadt NSKK auf 350 cem Triumph, Nitzſchker

D NSUD, Dr i

De

2 auf 350 dem
350 cem Triumph

NSu DDAC,9
Wenzel Merſeburg

Zündapp, Wurzbach e
ccem Zündapp, Holz- Deſſau

Schlichting Halberſtadt
DDAC/NS

rſeburg

C auf
Beyer Merſeburg K auf

DDAC auf 500 cem NSU, Gimpel- Dürrenberg DDAC
Rauf 500 ceom Zündapp, Treſp Ne SA auf

500 cem Rudge, Schunke Moo W KK auf
500 cem DKW, Ohme-Leipzig NSKK auf NSU,Klinckermann-Deſſau, Marquardt-Deſſau und neider
Raguhn alle drei DDAC auf 500 ccem DKW, Ballert
Deſſau auf 500 cem DKW, Anding Kolbe Krumbach
Mannſchaft des DDAC Halle auf NSU), Booch-Halle

DDAC auf 500 eem Rudge, Schneider- Merſeburg NSKK
auf 500 cem Zündapp, Horſt Schneider Merſeburg auf
500 ccm Zündapp, Häniſch- Halle NSKK auf 500 NSU D,
Lüttich- Halle NSKK 500 cm Zündapp. Silberne Me
daille: Zachau Halle NSKK auf 350 eem AJS, Heidecke
Halberſtadt NSKK auf 350 cm DKW, Michaelis-Leipsig

NSKK auf 350 eem DKW, MöbiusStolberg SS/DDAC
auf 500 cem DKW, Kleindienſt- Merſeburg NSKK auf
500 cm Zündapp, Schleger- Halle DDAC auf 500
Zündapp.

Wertungsgruppe S 5: Goldene Medaille: Hennig
Halle auf 750 cem BMW, Wicke-Dölau auf 750 BMW
(beide DDAC), durch Ausfall des dritten Fahrers wurde
die M ſchaft des DDAC Halle geſprengt, Weichel
Halle DDAC auf 750 eccm BMW.

Wertungsgruppe W 6: Goldene Medaille: Weiß-
Halle DDAC auf 700 ecm DKW, BeſtehornAſchersleben NSKK auf 700 cem DKW, Tauber- Leipzig NSKK
auf 700 ecm DK2 Seibold Leipzig auf600 cem DKW, re Merſeburg (WL.-Flieger) auf700 cem DKW, Meier-Chemniß NSKK auf 700 DKW.
Silberne Medaille: Sanitz- Merſeburg DDAC/NSKK auf
600 ccem DKW.

Wertungsgruppe R 6: WeberKeller Bergmann DDAC
Deſſau auf 750 ecm BMW.

Wertungsgruppe W r. Sebbel- Ammendorf NSKK
auf 1 Liter Hanſa, Krüger-Halle DDAC auf 1 Liter

Truöl-Großenhain DDAC auf 1 Liter Hanſa,
tthauer Halle DDAC auf 1,7 Liter Mercedes,
Halle, Gneiſt- Halle beide NSKK auf 1,7 Liter
s, Ottensmann- Wittenberg auf 1 Liter Adler,

uedlinburg NSKK auf 1 Liter NSU Fiat,
Halle DDAC auf 1 Liter Hanſa. Silberne

Medaille: Hertweck-Halle auf 1,5 Liter Adler, Büchner
Naumburg DDAC auf 1 Liter Fiat, Schneidewind-Coch
ſtedt DDAC auf 1 Liter Fiat NSU. Bronzene Medaille:
Helbig- Halle NSKK auf 1 Liter Fiat, Lauterwald-Eis
leben DDAC auf 1,5 Liter BMW.

Wertungsgruppe W 8: Goldene Medaille: Eckardt
Halle auf 3,5 Liter VSs d (DDAC), Meißner- Deſſau
DDAC, auf 2 Liter B9 Renſch Halle DDAC/NSKK
auf 2 Liter BMW, Gebſer- Halle auf 2 Liter Ovel,
Witte, Weißmülle und Vollmer auf 2 Liter Opel
(Mannſchaft des DDAC, Ortsgruppe Halle). Bronzene
Medaille: von Helldorf-Nebra DDAC auf 8,5 Liter Vs
FordSport, Richter- Halle DDAC auf 2 Liter Mercedes.

nd diesmol Novolari
wurde in großer Fahrt ZweiterRosemeyer

Das 6. Jnternationale Automobilrennen
des Jahres 1936, der „Erſte Große Preis
von Ungarn“, endete mit einem Sieg der
Scuderiag Ferrari mit ihrem Meiſterfahrer
Tazio Nu volari. Die ſchwere Strecke es
mußten 50 Runden zu je 5 Kilometer durch
fahren werden ſtellte an die Fahrer ganz
beſondere Anſprüche. Es ſtand von vornherein
wohne Zweifel feſt, daß auf dieſer Strecke nur
der Fahrer mit der beſten Kurventechnik den
Sieger ſtellen konnte. Da die beiden deutſchen
Meiſterfahrer Caracciola und Stuck
vorzeitig die Waffen ſtrecken mußten, war für
Nuvolari der Weg zum Sieg frei geworden.
Neben dieſen beiden erſtgenannten iſt wohl
Nuvolari zur Zeit der beſte Kurvenfahrer der
Welt. Seiner Kunſt, in den zahlreichen Kur
ven der Endſtrecke Boden zu gewinnen, hatte
er es ſchließlich auch zu verdanken, daß er nach
einem unerhört ſpannenden Kampf mit 400
Meter Vorſprung vor Bernd Roſemeyer
durchs Ziel gehen konnte.

Der Draufgänger Rosemeyer

Bernd Roſemeyer fuhr das Rennen ſeines
Lebens und machte immer und immer wieder
auf der Geraden Boden gut, doch war er in
den Kurven nicht ganz ſo ſchnell wie der alte
Fuchs Nuvolari. Runde auf Runde griff
Bernd Roſemeyer mit ſeinem bekannten un
erſchrockenen, draufgängeriſchen Mut den
Spitzenführer Nuvolari an, leider ohne ihn
ganz zu erreichen. Roſemeyer hat aber durch
ſeine Fahrweiſe erneut unter Beweis geſtellt,
daß er trotz ſeiner jungen Jahre nicht nur
einer der wagemutigſten, ſondern auch einer
der beſten Fahrer der Welt iſt. Mit Varzi
und v. Delius gelangten die AutoUnion
Werke weiter auf den dritten und fünften
Platz.

Von beſonderem Pech war diesmal Mer
cedes-Benz betroffen. Zuerſt mußte
Chiron wegen eines Motorſchadens aus
ſcheiden und in der 9. Runde fuhr Ca
racciola ganz langſam an die Boxen, um
dann wegen eines Kompreſſorſchadens auch
aufzugeben. So hatte denn Mercedes nur noch
von Brauchitſch im Rennen, der bald bis
zur 50. Runde mit einer Runde Vorſprung vor
dem vierten auf dem dritten Platz lag.

Dann erreichte auch von Brauchitſch,
dem alten Pechvogel, das Mißgeſchick und er
mußte wie bereits voriges Jahr auf dem
Nürburgring wenige Kilometer vor dem
Ziel in hoffnungsvoller Poſition aufgeben.

Brütend lag die Sonne auf der Rennſtrecke,als die elf Wagen vom Starter abgelaſſen

wurden. Das letzte Training ergab für den
Start folgende Aufſtellung: Roſemeyer (AutoUnion), Stuck (Auto-Union), von Brauchttſch

(Mercedes-Benz), Nuvolari (Alfa Romeo),
Caracciola (Mercedes-Benz), Varzi (Autö
Union), Chiron (Mercedes-Benz), Tadini
(Alfa Roneg Martin (Alfa Romeo), Dobſon
(Alfa Romeo), Hartmann (Maſerati).

28 Grack im Schaffen
50 000 Zuſchauer hatten ſich zu dieſem Erſten

Großen Preis von Ungarn eingefunden. Mehr
als je war das Rennen bei 28 Grad Schatten
temperatur eine Prüfung der Reifen. Wenn
man jedoch damit gerechnet hatte, daß zu
Anfang vorſichtig gefahren würde, um die
Reifen zu ſchonen und ſomit ohne Wechſel
auszukommen, ſah man ſich angenehm ent-
täuſcht. Ein veſonderes Lob verdienen die
deutſchen Continentalreifen, die trotz
hohen Tempos von Anfang bis zum Schluß
durchhielten.

Aus der Startrunde kam Roſemeyer als
Erſter zurück, dicht gefolgt von Stuck,
Brauchitſch, Caracciola, Nuvolari, hinter denen
Varzi, Chiron, Martin, Dobſon und Hartmann
lagen Brauchitſch ſchob ſich auf den zweiten
Platz vor. Auch Caracciola Und Nuvolari
ließen Stuck hinter ſich, der nach drei Runden
als Fünfter durchkam. Der Abſtand Nuvolaris
von Roſemeyer betrug 14 Sekunden. Bis zur
achten Runde blieb der Stand unverändert.
Dann drehte Caracciolg auf und ſetzte ſich in
der 11. Runde an die Spitze. Roſemeyer ließ
Caracciolg aber nicht fort. Mit einer Sekunde

Abſtand jagte er hinter ihm her, um ihn in
der 25. Runde wieder zu überholen. Jn
zwiſchen war Chiron wegen Motorſchadens
ausgeſchieden. Stuck war mit ſeinen Bremſen
nicht mehr zufrieden und hielt an, von Delius
übernahm ſeinen Wagen und hielt ſich ſehr
wacker, obwohl er ſpäter noch einmal an die
Box mußte, um das Steuerrad auszuwechſeln.

Die deutſchen Wagen behielten ihre führen
den Plätze bei, doch übernahm nach der
25. Runde, als mit 225 Kilometer die halbe
Strecke zurückgelegt war, Roſemeyer wie-
der die Spitze. Caracciola kam aus der
29. Runde verſpätet und ganz langſam zurück,
hielt an den Boxen und gab wegen eines
Kompreſſorſchadens auf. Nur noch ein
MercedesBenz blieb im Rennen, der von
Brauchitſch.

Jn der 30. Runde gab es einen aufregenden
wiſchenfall in der Kurve am Eingang zur

Zielgraden. Brauchiktſch hatte ſtark aufgedreht,
um än Roſemeyer vorbeizukommen. Da drehte
ſich der Mercedes-Benz, doch ohne Unfall über
ſtand Brauchitſch die gefährliche Situation.
Allerdings blieb ihm der Motor ſtehen. Bis
von den Boxen Leute herbeigeeilt waren und
den Wagen angeſchoben hattken, verſtrich ge

raume Zeit, während der Nuvolari ſeine
Zeit für gekommen hielt. Mit ſeinem ge
ſreidigeren Alfa-Romeo kam er beſſer durch

Kurven. Doch erſt in der 35. Runde glückte
es ihm, ſich vor Roſemeyer zu ſetzen.

Die letzten 15 Runden ſchienen keine Aende
rung mehr zu bringen, zumal es Roſe-
meyer nicht vergönnt war, die 14 Sekunden
Vorſprung Nuvolaris wettzumachen. Zur
großen Ueberraſchung aller verlor von
Brauchitſch nicht nur ſeinen dritten Platz, ſon
dern mußte wenige Minuten vor Schluß über
haupt aufgeben. Als Sieger durchfuhr Nuvo
lari die Ziellinie. Zweiter wurde Roſemeyer.
Alle übrigen lagen zwei oder mehr Runden
zurück.

Ergebnis:

1. Großer Preis von Angarn, 50 Runden
250 Kilometer 1. Tazio Nuvolari (Alfa-
Romeo) 2:14:03 Stunden S 111,88 Stunden
kilometer; 2. Bernd Roſemeyer (AutoUnion)
2:14:17 Stunden zwei Runden zurück 3. Achille
Varzi (AutoUnion); drei Runden zurück

Tadini (AlfaRomeo); vier Runden zurück
5, von Delius (AutoUnion); fünf Runden zu
rück 6. Hartmann (Maſerati).

Unsere Frauen laufen Welfrekorc)
Die Hammerwerfer olympicreif

Jm Rahmen der Olympia Schulungs
kämpfe im Kölner Stadion gelang es der
deutſchen FrauenNationalſtaffel über 42100
Meter mit 46,7 Sek. einen neuen Weltrekord
aufzuſtellen. Die vorige Beſtleiſtung gehörte
mit 46,9 Sek. der USA-Frauen-National-
ſtaffel. Kurz nachdem unſere Nationalſtaffel
mit 46,7 Sek. einen neuen Weltrekord aufge
ſtellt hatte, unternahm ſie einen neuerlichen
Verſuch, der auch tatſächlich glückte. Mit 46,5
verbeſſerte ſie die Weltbeſtleiſtung der Ameri-
kanerinnen zum zweiten Male.

Bei den Männern liefen Leichum, Borch
meyer, Gillmeiſter und Hornberger 40,7 Sek.
Wielſcher gewann die 110-Meter-Hürden in
15,1. Zu den beſten Leiſtungen zählen noch die
1,94 Meter von Weinköt im Hochſprung und
die 48 Sek. des Berliners Hamann über
400 Meter. Auch im weiteren Verlauf der
OlympiaSchulungswettkämpfe in Köln gab
es noch einige überragende Leiſtungen. Mer-
ten (Wittenberg) gewann die 800 Meter in
1:55,8 Minuten. Einen harten Kampf lieferten
ſich Schaumburg und Böttcher über
1500 Meter, die Schaumburg knapp in 3:57,6
Minuten mit zwei Zehntel Sekunde Vorſprung
für ſich entſchied.

Nach dem Weltrekord unſerer Frauenſtaffel
und der 400-Meter-Jahresbeſtleiſtung Hamanns
brachte das Speerwerfen der Frauen einen wei
teren Höhepunkt. Frl. Krüger (Dresden)
wartete mit einem neuen deutſchen Re
kord auf. Sie verbeſſerte die auf 44,64 Meter
ſtehende Beſtleiſtung von Ellen Braumüller auf
45,27 Meter.

Hamburger Meisterschoffen
Jm Rahmen der Hamburger Leicht

athletik-Meiſterſchaften wurden einige Olym
piaPrüfungskämpfe durchgeführt. Die Glanz-
leiſtung des Tages war der Hammerwurf
unſeres neuen deutſchen Rekordmannes Erich
Hein mit 54,18 Meter. Leider wird dieſer
prächtige Rekord nicht anerkannt werden, da
aus einem unvorſchriftsmäßigen Kreis gewor
fen wurde. Jn aufſteigender Form zeigte ſich
auch der alte Rekordmann Blask, der auf
51.85 Meter kam. Jm 400-Meter-Hürdenlauf
ſtellte Europameiſter Scheele mit 54,8 Sek.
eine Jahresbeſtleiſtung auf. Der Berliner
Vogt durchlief 400 Meter 46,6 Sek.

Die beſten deutſchen Diskuswerfer trafen
ſich bei den Prüfungen in Saarbrücken.
Hier konnte Oberleutnant Fritſch (Wüns-
dorf) ſeinen erſt vor acht Tagen in Königs

berg aufgeſtellten deutſchen Rekord im beid
armigen Diskuswerfen auf 86,39 Meter ver
beſſern. Fritſch warf außer Wettbewerb rechts
49,02 und links 37,37 Meter weit. Mit ſeiner
beſtarmigen Leiſtung von 49,02 belegte Fritſch
den erſten Platz vor Lampert (Saarbrücken)
mit 46,89 Meter. Lampert holte ſich dafür
das Kugelſtoßen mit 15.20 Meter vor Schrö
der (Berlin) mit 14,72 Meter. Schröder zog
ſich beim Kügelſtoßen eine Fußverletzung zu
und nahm aus dieſem Grunde am Diskus-
werfen nicht teil. Das Hammerwerfen ge
wann Becker (Saarbrücken) mit 50.06 Meter
gegen Juſt (Wünsdorf) 49,40 Meter und
Greulich (Männheim) mit 49,11 Meter.

Sfaffelsieq von Mönchen 1860
Anläßlich eines Abendſportfeſtes der Mün

chener „Löwen“ unternahm die Mannſchaft des
TSV 1860 München, Veit, Mayr, Leng
dobler und Lang einen Rekordverſuch über
4 mal 800 Meter. Mit 7.45.2 konnten die
Münchener die ſeit 1934 beſtehende deutſche
Beſtleiſtung der Stuttgarter Kickers (7:52) um
6,8 Sekunden unterbieten und blieben dabei
nur 3.8 Sekunden unter dem Weltrekord der
Amerikaner.

Deufsche Mardfhonmeisferschoft
Die Deutſche Meiſterſchaft auf der Olympia-

ſtree ergab die überraſchende Tatſache. daß
von der Olympiakernmannſchaft ſich nur B r ä
ſicke an der Spitze halten konnte. Den Sieg
errang der 28jährige Breslauer Barſicke,
der damit ſeinen erſten großen Erfolg feierte.
Seine Zeit von 2:51:22.2 iſt in Anbetracht der
irrſinnigen Hitze noch als recht gut zu bezeich
nen. Barſicke. der im Vorjahr den achten Platz
belegte, überholte bei 33 Kilometer den bis
dahin führenden de Bruyn und ging in
tadelloſer Haltung -durchs Ziel, das de Bruyn
350 Meter nach ihm ziemlich abgekämpft in
2:52557.5 erreichte. Dritter wurde Bräſicke
Berlin in 2:56:39,5 vor Borgſen-Berlin in
3:03:01,4 Std.

100 m in 70,2
Der Schlußtag der amerikaniſchenStudentenmeiſterſchaften in Chikago brachte

wieder hervorragende Leiſtungen. Owens
gewann nicht weniger als vier Wettbewerbe.
Aeber 100 Meter erreichte er die neue Welt
rekordzeit von 10,2, deren Anerkennung aller
dings Schwierigkeiten machen wird, da der
Windmeſſer ſtarken Rückenwind anzeigte.

Schwimmrekorcdle
Ein Europa und deutſcher Rekord, auf der

ganzen Linie prächtige Kämpfe und aus
geglichene Leiſtungen, wobei ſich beſonders der
Nachwuchs hervortat, das ſind die Ergebniſſe
der erſten Freiwaſſerprüfungskämpfe der
Schwimmer, die in Hannover bei präch
e Wetter vor 4000 Zuſchauern abgewickelt
wurden.

lingen des Verſuches in greifbare Nähe
rücken. Den Vogel aber ſchoß der junge Ber
liner Plath ab, der in ſchwerſtem Kampf
den Vorſprung der B- Mannſchaft aufholte und
mit 2:19 Min. vorankam. 2:20,3 lautete die
neue Europabeſtleiſtung, die die Angarn im
Vorjahr in Budapeſt beim Länderkampf auf
geſtellt hatten.

Ueber 1500 Meter gab es nach zwei Wochen
ſchon wieder eine Verbeſſerung der Beſt
leiſtung. Freeſe blieb mit 20:09,9 um faſt
10 Sek. unter ſeinen erſt am 6. Juni auf
geſtellten Rekord. Helmut Fiſcher war über
100 Meter klar überlegen. 58,3 und 58,9 ſtopp
ten die Uhren für ſeine beiden Rennen, die
er jeweils vor ſeinem Klubkameraden Heibel
gewann. Auf der gleichen Strecke blieb auch
Giſela Arendt Doppelſiegerin: die 1:09,5
bedürfen aber noch. der Verbeſſerung. Eine
prächtige Leiſtung zeigte noch der Dortmunder
RekordBruſtſchwimmer Balke, der im zwei
ten Lauf im ſchärfſten Kampf gegen Altmeiſter
Sietas mit 2:44,8 die beſte auf einer 50-Meter
Freiwaſſerbahn in Deutſchland erzielte Zeit
herausholte. Plath zeigte ſich auch in ſeinen
Einzelrennen über 200 Meter Kraul mit 2:19,7
Heibel und Gaucke klar überlegen.

Doppelſiege holten in den Wettbewerben
der Frauen noch Chriſtel Rupke über 100
Meter Rücken mit der Beſtzeit von 1:22,3 und
Marta Genenger über 200 Meter Bruſt
mit 3:05,5 und 3:04,1 heraus.

Weitere Rekorde von Freeſe:
Während ſeines 1500-MeterRennens, das

der junge Bremer Freeſe in neuer deutſcher
Rekordzeit gewann, glückten ihm noch zwei wei
tere Beſtleiſtungen. Für 800 Meter brauchte
er nur 10:36.2 Min. und die 1000 Meter ſchlug
er nach 13:20 Min. an. Die alten Rekorde
wurden von Freeſe mit 10:37,2 bzw. 13:278
gehalten.

Weiß vor Esser uncl Mahradun
Die erſten Freiwaſſer-Prüfungskämpfe der

deutſchen Schwimmergarde begannen in
Hannover mit den Wettbewerben der
Turmſpringerinnen und Kunſtſpringer. Vii
unſeren teilweiſe noch recht jungen Mädels
machte ſich begreiflicherweiſe bei ihrem erſten
Start vor der großen Oeffentlichkeit noch eine
gewiſſe Befangenheit bemerkbar Am aus
geglichenſten zeigte ſich die Frankfurterin Anne
liſe Bingel, die auf den zweiten Platz kam.
Käthe Köhler ſicherte ſich mit ihrem letzten,
prächtig gelungenen Sprung die Höchſtpunkt
zahl von 10,50 erſt den Sieg in der Geſamt
wertung. Bei den Männern war der Dres
dener Weiß wirklich der Beſte. Ein 124 Auer
bachSalto brachte ihm 18,40 P. ein, was ge
nügte, Altmeiſter Leo Eſſer und Mahraun auf
die Plätze zu verweiſen.

Ergebniſſe: Frauen Turmſpringen:
1. Käthe Köhler, Hamburg, 31.63; 2. Anneliſe
Bingel, Frankfurt, 31,46; 3. Gerda Daumer
lang, Berlin, 30,28; 4. Eſchalk, Frankfurt 29.93;
5. Anni Kapp, Frankfurt, 28,33. Männer,
Kunſtſpringen: Weiß, Dresden, 14251
2. Eſſer, Wünsdorf, 134,76; 3. Mahraun, Ber
lin. 131,91; 4. Lorenz, Wünsdorf, 126,21;
5. Zander, Berlin, 125,41 P.

Deufschland Hollanck 5
Mit einem überlegenen deutſchen Siege

endete das neunte Waſſerball-Länder-
ſpiel zwiſchen Deutſchland und Hol-
land. Die großartige Form und das gute
Zuſammenſpiel unſerer Sieben erbrachte einen
5:1- (1:0)-Erfolg für unſere Farben.

Fußbol! in Zahlen
Gau Oſtpreußen: MSV v. d. Goltz Tilſtt gegen

Hindenburg Allenſtein (Pokal) 0:2.
Gau Pommern: Viktoria Stolp Preußen Dan

zig 6:0.
Gau Brandenburg: SV Hoyerswerda Poſt SV

(Aufſtieg) 6:4.
Gau Sachſen: Altonag 98 425.SC PlanitzDresdner SC

SC Planitz Sportfr. Stuttgart 6:0.
gegen Hertha /BSC Berlin 6:5.Gau Niederſachſen: Hannover 96 Vfe Benrath
126. VfB. Komet Bremen Eintr. Braunſchweig 1:1.
VmB Peine 608 Hildesheim 0:0.

Gau Südweſt: Wormatig Worms V Fried
berg (Pokal) 3:2. Eintracht Frankfurt VfR an
heim 1:8. VF Saarbrücken Bor. Neunkirchen 43
FSV Frankfurt SV Waldhof 1:5. Phönix Ludwigs
hafen VfL Neuſtadt 6:2.

Gau Bayern: Wader München Stuttgarter
Kickers 4:0.

Schmeling kehrt heim
Max Schmeling hält es nach ſeinem großen

Siege über Joe Louis nicht mehr länger in
Amerika. Bereits am Dienstag wird der
deutſche Meiſterboxer an Bord des Luftſchiffes
Graf Zeppelin die Heimreiſe antreten, um
dann bis nach Beendigung der Olympiſchen
Spiele in Deutſchland zu bleiben. Anſchließend
beginnt für ihn, abermals in USA, die Vor
bereitung für den Titelkampf mit Braddock im
September in New ork. Der Deutſche war am
Sonnabend der gefeierteſte Mann Amerita
die Preſſe gab ihm zu Ehren ein Frühſtück und
unaufhörlich liefen aus allen Erdteilen er
wunſchtelegramme ein, die die Zahl Tauſen
weit überſ hritten.
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99 legte orclentſich vor
Viktorio Stenclol in Merseburg mit 4.0 50 gut wie ausgescholtet

Jn den Aufſtiegsſpielen zur Gau
1iga dürfte ren in Merſeburg die Ent
ſcheidung gefallen ſein. Nach einer Niederlage
und einem Unentſchieden gegen den Thüringer
Bezirksmeiſter Thüringen Weida kamen die
Merſeburger in ihrem dritten Aufſtiegsſpiel
gegen Viktoria Stendal mit 4:0 zu einem
klaren Erfolg, der den Aufſtieg unſeres Be
zirksmeiſters ſo gut wie endgültig ſicherſtellt.
Die Altmärker müßten in ihrem letzten Heim
ſpiel mindeſtens zu einem 5:0Siege kommen,
um bei Punktgleichheit das jetzige weitaus
beſſere Torverhältnis der 99er zu übertreffen,
mit welcher Möglichkeit nach Lage der Dinge
aber wohl kaum zu rechnen iſt.

Aufſtiegstabelle zur Gauliga

Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte
Thüringen Weida 4 2 2 9:4 6:299 Merſeburg 3 4 1 1 7:5 3:3Viktoria Stendal 3 1 2 1:8 1:5
99 Merſeburg Viktoria Stendal 4:0 (1:0)

Trotz der Gluthitze erlebten wir auf der
99er Spielſtätte einen von Anfang bis zum
Ende feſſelnden Kampf, der zu erkennen gab,
daß ſich beide Mannſchaften des Ernſtes der
Lage bewußt waren. Es ging um den Auf
ſtieg. Dieſe Frage ſollte, wenn die Blaugelben
nicht großes Pech in Stendal haben, wohl ſchon
entſchieden ſein.

Die Gäſte haben Anſtoß. Die 99er gelangen
aber ſofort in den Beſitz des Balles und ſchon
in den erſten Spielminuten gibt der Gäſte
torwart Proben ſeines Könnens ab; denn
Schuß auf Schuß rollt aufs Tor. Röſiger, der
zunächſt Mittelſtürmer ſpielt, und Roßburg,
wieder mal auf ſeinem Stammpoſten, ſind
äußerſt aktiv, doch als Erfolge können in der
erſten Viertelſtunde nur vier Ecken verbucht
werden. Die Gäſte löſen ſich langſam aus der
Amklammerung und verſuchen ſich zunächſt mit
Durchbrüchen; aber die Platzbeſitzer ſind auch
in der Verteidigung auf dem Poſten. Einen
Strafſtoß mit Nachſchuß Röſigers, der nun
wieder auf ſeinem alten Platz Linksaußen
ſtürmt, kann Stendals linker Verteidiger ge
rade noch herausköpfen. Einen Gegenangriff
mit ſehr ſcharfem Abſchuß kann Raſpe noch zur
Ecke ablenken.

Das Spiel iſt jetzt offener geworden. Doch
die 99er ſcheinen das Toreſchießen zu vergeſſen,
obgleich ſie viele Gelegenheiten haben. End
lich, kurz vor Halbzeit, iſt es Bieda, der aus

i beherzt die Führung voll
zieht. 1.0 für 99. Mit dem Wiederanſtoß durch
den Platzbeſitzer haben ſich dieſe auch ſofort

V Merseborg
m vorletzten Aufsfiegsspiel

Die Aufſtiegsſpiele um den Aufſtieg zur
Bezirksklaſſe brachten geſtern in der
Vorſchlußrunde noch einmal eine Ueberraſchung
inſofern, als ſich der VfL Merſeburg in
Teuchern kaum erwartet ſicher mit 7:1 Toren
durchſetzte und ſich mit 12:2 Punkten gegen
10:6 Punkte von Zſcherndorf endgültig den
erſten Tabellenplatz ſicherte. Die Domſtädter
haben nun noch einmal in Salza anzutreten;
ſie haben ſich in all ihren Aufſtiegsſpielen mit
nur einer Niederlage alſo überzeugend den
Aufſtieg geſichert und damit beſtens empfohlen.
Das zweite Spiel Hohenleipiſch gegen
TVg. Salza kam nicht zur Durchführung,
da Salza auf die Austragung dieſes Spieles
zugunſten von Hohenleipiſch verzichtete.

Ueber das Spiel Favorit Halle gegen
Stern Berlin 3:4 berichteten wir bereits
geſtern.

Beachtenswerte Erfolge erzielten die Kreis
mannſchaften geſtern gegen auswärtige Gegner.

eiſe Halle ſchaffte in Wimmelburg nach
einer guten Geſamtleiſtung völlig überlegen
ein 5:1 und auch Giebichenſtein
Sportbrüder kam in Sangerhauſen gegen
den Ballſpielklub in einer völlig neuen Auf
ſtellung zu einem nicht erwarteten beachtens
werten 5:0Sieg. Schon beim Seitenwechſel
führten Weiſe wie auch GiebichenſteinSport
brüder 3:0.

Mit einer guten Geſamtleiſtung wartete auch
die Poſt Halle gegen TV Diemitz auf. Diemitz
hatte zwar einige Erſatzleute zur Stelle, die
aber nicht enttäüſchten. Poſt gewann verdient
4:2; dagegen unterlag Poſt 2. gegen Diemitz 2.
0:1. Favorit 2. hatte gegen das beſſere
Können von Holleben-Delitz 1.4 das Nachſehen.
Favorit 3. gegen Holleben Delitz 2. 8:0.
VfL 96 3. gegen 98 9. 8:1. TaubſtummenTV
gegen GiebichenſteinSportbrüder 2. 3:7. Zum
zweiten Spiel in Brachwitz traten dann Taub-
ſtummenTV nicht an. Brachwitz 2. gegen
Wacker Halle 3. (8 Mann) 8:1.

Nicht ganz erwartet kommt auch die 4:6-
Niederlage, die Nietleben auf eigenem
Platz verdient gegen Dölau hinnehmen
mußte. Nietleben 2. gegen Dölau 2. 1.9. Von

ettin hätte man im Spiel gegen Cröll-
witz auch etwas mehr erwartet, als eine 3:4
Niederlage; hieran ändert auch der Einwand
nichts, daß Lettin nicht die ſtärkſte Elf zur
Stelle gehabt hätte. Lettin 2. gegen Cröllwitz 2.
10:2. Um den Tag der Ueberraſchungen voll
zu geſtalten, hat auch Schiepzig-Salz-
mün de ſich erlaubt, gegen Löbejün 2:5
zu Unterliegen; für Löbejün iſt dies jedenfalls
ein Achtungserfolg.

Nicht enttäuſcht hat dagegen Brauns
dorf in ſeinem Spiel gegen Olympia
Salle, obwohl die Gäſte aus Halle in beſter
Sriellaune waren, gewann Braunsdorf nicht

gefunden. Viktoria Stendal wehrt ſich zu
nächſt, bedroht ſogar das 99er Tor aufs
äußerſte, doch die Verteidigung ſteht eiſern.
Was die Her jetzt zeigen, iſt beſtechend. Roß-
burg beſiegelt die Ueberlegenheit mit einem
glänzenden Schuß, 2:0 für 99. Die Gäſte ſind
überraſcht, und ehe ſie ſich damit abgefunden
haben, hat Bieda eine Rechtsflanke von
Schmalz erfaßt und ſchon ſitzt der 3. Treffer.
Nach weiteren 5 Minuten greift Röſiger an,
flankt und Reinmann ſchießt ein prachtvolles
4. Tor. Die Situation iſt für die Stendaler
jetzt recht ungemütlich geworden, nur langſam
können ſie ſich mit der nun feſtſtehenden Nie
derlage abfinden, aber ſchließlich reißen ſie ſich
doch noch einmal zuſammen. Der Mittelläufer
wirft ſeinen Sturm immer wieder nach vorn,
allerdings zeigen die Außen bedenkliche
Schwächen.

Das Spiel iſt wieder offener geworden;
aber zum Ehrentor reicht es nicht mehr. Daß
die Niederlage nicht höher wurde, iſt das Ver
dienſt des Stendaler Torhüters, der aus
gezeichnete Abwehrarbeit leiſtete. Gegen die
vier Tore konnte er nichts machen. Auch beide
Verteidiger zeigten gute Arbeit. Jm Sturm
waren der Mittelſtürmer und der Halbrechte
die Beſten. Bei den 99ern waren alle fleißig
und ſetzten ſich reſtlos ein. Der geſamte
Sturm mit Ausnahme von Schmalz leiſtete un
geheure Arbeit. Jn der Läuferreihe war
Gaudig vorzüglich. auch Heine und Kilian
waren ſehr gut. Verteidiger und Torwächter
zeichneten für das zu Null, alle drei waren
fehlerlos. Schiedsrichter Krahl (Apolda)
leitete ſehr umſichtig und einwandfrei.

Preußen Merſeburg Naumburg 05 1:2 (1:2)
Die Preußen erledigten am Sonnabend ihr

letztes Punktſpiel gegen Naumburg 05. Nach
ihren letzten Erfolgen hatte man allgemein
angenommen, daß die Schwarzweißen das
Treffen für ſich entſcheiden würden; doch die
Gäſte waren die glücklicheren Torſchützen. Es
war von Anfang bis zum Ende ein ruhiger
Kampf, beiden Parteien merkte man an, daß
die Sommerpauſe vor der Tür ſteht. War die
erſte Halbzeit gleich verteilt, ſo ließ die zweite
Spielhälfte eine leichte Ueberlegenheit der
Gäſte nicht verkennen. Jn der 23. Minute
brachte der Gäſterechtsaußen ſeine Mannſchaft
in Führung, doch bald danach nahm Meiſter
eine Flanke von Sachſe geſchickt auf und ſandte
zum Ausgleich ein. Doch noch kurz vor der
Pauſe gelang es den Naumburgern erneut, in
Führung zu gehen. Bei dem 2:1 für die Gäſte
blieb es bis zum Schluß.

an ersfer Stelle
Teuchern mit 7. geschlagen

unverdient 3:1. Jn ganz großer Form war
Canena in ſeinem Spiel gegen Neumark.
Beim Seitenwechſel führte Canena 1:0, ver-
mochte dann aber gegen die ſtark aufkommen
den Neumärker gerade noch ein 2:2 zu halten.
Canena 2. Neumark 2. 3:2 und Canena 3.
gegen Neumark 3. 0:9.

Nach einer völlig ausgeglichenen erſten
Halbzeit im Spiel Wegwih gegen Meu-
ſcha u kam dann Wegwitz im Endſpurt von
einem 1:1 noch zu einem 5:1. Anders war es im
Spiel Schotterey gegen TV Dürren-
berg, wo Schottereh bis zur Pauſe 2:0 führte,
dann aber ſtark nachließ und den Turnern noch
einen 4:3Sieg überlaſſen mußte. Hohen-
mölſen ſtellte gegen Beuna wieder unter
Beweis, daß die Mannſchaft augenblicklich in
guter Form iſt; Beung wurde glatt 5:1 (3:0)
überrannt.

Halle 1910 war in Kloſtermans-
feld in beſter Schießlaune, die Gaſtgeber
lagen ſchon beim Seitenwechſel 0:3 im Rück

ſtand und am Schluß hatte 1910 verdient 8:3
gewonnen. Halle 1910 2. gegen Kloſter
mansfeld 2. 3:12.

Sportfeſt in Teutſchenthal

Das weſentlichſte an all den ausgetragenen
Spielen war, daß man ihnen nichts ſommerliches
anmerkte, obwohl es doch wahrlich ſommerlich
heiß genug war, Sportluſt Teutſchenthal
Junioren ſchafften gegen Favorit ein beachtens-
wertes 2:2. Sportluſt Teutſchenthal 2. Knaben
gegen Favorit Halle 1:1. Ueberraſchend kamen
Teutſchenthal Knaben 98 Halle Knaben zu
einem 8:2. Sportluſt 2. Herren Döllnitz 4:2.
Ueberlegen und verdient gaben Eisdorf
1. Herren ihrem Gegner Bennſtedt 4:0 das
Nachſehen; auch Wansleben kam durch beſſere
Stürmerleiſtungen gegen Döllnitz zu einem 2:0
Jmmer ſpannend verlief das Spiel Sportluſt

Teutſchenthal Preußen Merſeburg Reſerve;
das etrzielte 1:1 entſpricht dem Spielverlauf.
Nachgelaſſen hat Eintracht Amsdorf; diesmal
unterlag die Mannſchaft gegen Fortuna
Zappendorf nach beſſerer Geſamtleiſtung von
Zappendorf 1:3.

Um drei Pokale in Löbnitz
Morl hatte gegen Boruſſia Sondermann-

ſchaft keine ſchwere Arbeit; ſchon beim Seiten
wechſel führte Morl 6:0 und am Schluß hatte
die Mannſchaft mit 11:3 Toren auch den Pokal
gewonnen. Den zweiten Pokal gewann dagegen
Boruſſia Reſerve verdient 6:2 gegen Nehlitz
und den dritten ſicherte ſich Sportfreunde Halle
Reſerve nach erbittertem Kampf und einer 32
Führung von Löbnitz doch noch mit 5.4 Toren.
Das Diplomſpiel Löbnitz 2 gegen Nehlitz 2
endete torlos 0:0, aber das beſſere Eckverhältnis
von 8:5 entſchied zu Gunſten von Rehlitz.

Nörnberg vor Holle. und Danzig
Gerätemannschaffskampf im Rahmen der 75-Juhrfeier des HTSV
Den ſportlichen Höhepunkt in der langen

Reihe der Veranſtaltungen, die der Hal
liſche Turn und Sportverein aus
Anlaß ſeines 75jährigen Beſtehens zur Durch
führung bringt, bildete unzweifelhaft der
geſtern im Stadtſchützen haus durch-
geführte Kunſtturn-Mannſchaftskampf zwiſchen
dem Turnverein Nürnberg 1846, der
Kreismannſchaft Danzig und dem Halli-
ſchen Turn- und Sportverein. Nach
außerordentlich abwechſlungsreichem Kampf,
in dem von einer großen Zahl der Turner an
den einzelnen Geräten hervorragende Lei-
ſtungen gezeigt wurden, ſiegte im Geſammt
ergebnis der Turnverein Nürnberg überaus
ſicher mit 883 Punkten vor dem Halliſchen
Turn und Sportverein (819,5 Punkte) und
der Danziger Mannſchaft (782 Punkte). Als
beſter Einzelturner erwies ſich der Hallenſer
Böhm, der mit 162,5 Punkten den erfolg-
reichen Nürnberger Mehrkampfturner Pfau
mit 158,5 Punkten auf den zweiten Plak ver
weiſen konnte. Wie ausgeglichen die Nürn
berger Mannſchaft war. beweiſt allein die Tat
ſache, daß auf den nächſten vier Plätzen ſich
ebenfalls Nürnberger Turner qualifizierten.
Der zweitbeſte halliſche Turner, Fiſcher,
belegte mit 136,8 Punkten den neunten Platz.

Trotz der außerordentlich großen Hitze
hatten ſich zahlreiche Gäſte und Anhänger des
Halliſchen Turn und Sportvereins in dem mit
vielen bunten Fahnen und friſchem Grün aus-
geſchmückten großen Saal des Stadt
ſchützen hauſes eingefunden, wodurch auch
dieſer Jubiläumsveranſtaltung ein würde-
voller Rahmen gegeben war. Mit einem
Fahnenſchwingen der Turnerinnen
gruppe wurde die Veranſtaltung eingeleitet,
wobei die Fahnen in ſymbolhafter Bedeutung
mit dem Zeichen der fünf olympiſchen Ringe
geziert waren. Nach der Begrüßung der Gäſte
und der auswärtigen Mannſchaften durch den
Pereinsleiter Pietſch, der den Danziger
Turnern einen beſonderen Gruß entgegen
brachte, wurde der Kunſtturnkampf fortgeſetzt.

Wie am Vormittag, wo in der Roßpla tz
turnhalle bereits die beiden Uebungen
an den Ringen und am Pferd (lang) durch-
geführt worden waren, ergab ſich auch in den
reſtlichen vier Uebungen eine klare Ueber
legenheit der Nürnberger Turner,
die durchweg über gutes Können verfügten
und in bezug auf die Haltung gute Schule ver
rieten. Während die Hallenſer noch einiger
maßen Schritt halten konnten. wobei ſich be
ſonders Böhm auszeichnete, fielen die Dan-
ziger immer mehr ab. Die Gäſte aus dem
Oſten verrieten wohl hier und da recht gute
Anlagen, in den meiſten Fällen fehlte es aber
an der nötigen Schulung, wobei beſonders auf
Koſten der Schwierigkeit Sicherheit und Hal
tung vernachläſſigt wurden.

Jm Rahmen der Gerätewettkämpfe zeigte
auch eine Gruppe von Turnerinnen, daß
ſie fleißig für dieſes Feſt geübt hatte. Jhre
Keulenübungen fanden außerordentlich
großen Beifall. Ebenſo wurde die vor der
Siegerehrung eingeſchobene Vorführung der

Holle mitteldeufscher FHlochschoul meister

Die Leichfathlefen siegten mit 126 Punkten vor Leipzig uncl Köfhen

Bericht unseres ständigen E. W. -Mitarbeiters

Jm Köthener Stadion ſtanden ſich im leicht
athletiſchen Mannſchaftskampf die Univerſitäten
Halle, Leipzig und die Hochſchulen bezw. Aka
demien Köthen, Jlſenburg, Weimar und
Beuthen gegenüber. Es war nicht zu erwarten,
daß die Üniverſität Halle, die von Wegner
geführt wurde, auch diesmal wieder (wie im
Vorjahre), die viel größere Univerſität Leip
zig in der Geſamtwertung ſchlagen würde.
126:99 hieß demnach das Schlußergebnis. Jn
der Hallenſer Mannſchaft ſind beſonders die
Leiſtungen von Müller l im 100-Meter
Lauf zu erwähnen, der auch dieſes Mal wieder
11,1 Sek. lief. 400 Meter gewann Gabler
(Leipzig) vor Zollmann (Halle) in der für
die Bahn anſprechenden Zeit von 509 Sek.
Von den anderen Ergebniſſen ſei beſonders
der 3000MeterLauf erwähnt, in dem der
Hallenſer Sauerbier mit einer perſönlichen
Beſtleiſtung von 9:29 Min. aufwarten konnte.
Jm Hochſprung, Stabhochſprung, Kugelſtoßen,
Diskuswerfen Und Speerwerfen ſtellte Halle
ebenfalls die Sieger.

Püſter (Halle) erreichte im Hochſprung
1,75 Meter. Dr. Weimann begnügte ſich auf
der nicht einwandfreien Stabhochſprung- Anlage

mit 3,20 Meter, Voigtländer warf den
Speer 52,50 Meter und Wegner konnte das

n

Kugelſtoßen und Diskuswerfen mit 12.83 bzw.
37,72 Meter gewinnen. Obgleich die Staffeln
(Amal 100 und 10mal 200) knapp an Leipzig
gingen, konnte Halle trotzdem einen überragen
den Sieg in der Geſamtwertung ſicherſtellen und
damit den Ehrenpreis der Dozentenſchaft
der Staatlichen Hochſchule für angewandte
Technik, Köthen, gewinnen.

Ergebniſſe:
100 Meter: 1. Müller (Halle) 11,1 Sek., 4. Thiel

(Halle) 11,4. 400 Meter: 1. Gabler (Leipzig) 50,9,
2. Zollmann (Halle) 53,2, 4. Schulze (Halle). 800 Meter:
1. Euling (Leipzig) 2:03,2, 2. Schulze (Halle) 2:03,9,
3. Barkowsky (Halle). 3000 Meter: 1. Sauerbier (Halle)
9:29,0, 4. Hanau (Halle) 9:53, 5. Barkowsky (Halle).
110 Meter Hürden: 1. Duwe (Leipzig) 16,3, 2. Fehr-
mann (Leipzig) 17,3, 3. Schulze (Halle) 17,4.

Weitſprung: 1. Warzecha (Beuthen) 6,50 Meter,
2. Müller (Halle) 6,40, 5. Metzdorf (Halle) 6,06.Dreiſprung: 1. Haian (Köthen) 12,72 Meter, 2. Metz
dorf (Halle) 12,60 Meter. Hochſprung: 1. Büſter (Halle)
1,75 Meter, 2. Enda (Leipzig) 1,70. Stabhoch: 1. Dr.
Weimann (GHalle) 3,20, 2. Schulz (Leipzig) 3,10, 3. Mit
telſtedt und Hagedorn (beide Halle) je 2,90.

Kugelſtoßen: 1. Wegner (Halle) 12,83 Meter,
2. Haian (Köthen) 11,5 3. Hagedorn (Halle) 11,47,
4. Püſter (Halle) 11,3 Diskuswerfen: 1. Wegner
(Halle) 37,72 Meter. Speerwerfen: 1. Voigtländer
(Halle) 52,50 Meter, 2. Hagedorn (Halle) 48,88.

42100-MeterStaffel: 1. Leipzig 44,9,
3. Köthen. 10200-Meter-Staffel: 1. Leipzig, 2.
3. Köthen.

Geſamtergebnis: 1. Univerſität Halle 126 Punkte,
2. Leipgig 99 Punkte, 3. Köthen 18 Punkte. 4. Beuthen.

Halle,
Halle,

Turnerinnen Käthe Hagemeyer und Eva
Reinhold und des Turners Rudi Fiſcher
für ihre Keulenübungen mit Beifall belohnt.

Mit der Siegerehrung und Ueberreichung
der Erinnerungsgaben an die Gäſte wurde der
ſportliche Teil der Veranſtaltung beſchloſſen.
Die Turner und ihre Freunde blieben aber
noch im frohen Kreis beiſammen.

Ergebniſſe:

1. T in Nürnberg von 1846
ind Sportverein 1861
ngig 782,5 Pkt.

Böhm, Adolf,
3. Marmor,
Karl, TV Nürnberg 1

V Nürnberg 148 P c
144,5 7. Kubawitz, Horſ

Hall. TSV 188 Plt.,
Oſterburg alter, S 138 Pkt., 16. Funke,1 alter, I.Hellmut, Hall. TSV 126 Pkt.

e

Hofmonn erhielt Hitler- Preis
Für die beſte Segelflugleiſtung des Jahres 1935

Der Staatsſekretär der Luftfahrt, General
der Flieger Milch, übergab dem Segelflieger
Ludwig Hofmann im Namen des Führers
und des Reichsminiſters der Luftfahrt den
Adolf-Hitler-Preis zur Förderung des Segel-
fluges 1935.

Dieſer Preis beſteht in einem großen, in
den Werkſtätten von Prof. Lettré entworfenen
und hergeſtellten ſilbernen Teller mit der Wid
mung des Führers und Reichskanzlers. Lud-
wig Hofmann iſt Segelfluglehrer bei
der Reichsführerſchule des Reichsluftſport
führers in Borkenberge und hat ſich in den
letzten Jahren durch hervorragende ſegelfliege-
riſche Leiſtungen ausgezeichnet. Oft wurde
ſein Name im Zuſammenhang mit der Rhön,
dem Jungfrau-Joch-Lager und großartigen
Streckenflügen genannt und auch bekannt. Bei
der 16. Rhön im Vorjahr ſchaffte er einen
Weltrekordflug von 476 Kilometer und den längſten Thermikflug von
8 Stunden 23 Minuten. Der Preis des
Führers für die deutſche ſegelfliegeriſche Höchſt
leiſtung des Jahres 1935 iſt an einen beſonders
Würdigen aus den Reihen des deutſchen Luft
ſports gefallen.

ÄÜÄT.

Rulanck vor Schneider
Zum 33. Male wurde die Radfernfahrt

„Rund um Berlin“ ohne die Berufsfahrer, die
ihre Rennzeit bereits beendet haben, geſtartet.
15 Fahrer mußten wegen unerlaubter Annahme
von Getränken aus dein Rennen genommen
werden. Die Tagesbeſtzeit erzielten die C
Fahrer mit 6:03:16Std. für die 203 Kilometer
lange Strecke. 15 Minuten ſchlechter fuhren die
B-Fahrer. Die Nationalmannſchaft
und die Olympiakandidaten legten nur 100
Kilometer zurück. Endſpurtſieger wurde der
immer gleichmäßig fahrende Ruland Klein
Auheim) der ſich im Wannſeeſtadion einen
kleinen Vorſprung geſichert hatte, vor Schnei
der (Berlin) und Schulze (Chemnitz) in 2:31:19
Stunden für die 100 Kilometer.

Gerardien vor Richter
Jn Paris fand auf der Prinzenparkbahn

ein internationales Fliegerrennen ſtatt. Der
deutſche Meiſter Richter qualifizierte ſich
mit einem Siege über Michard und Rampel-
berg für das Finale, in dem er knapp gegen
Frankreichs Meiſter Gerardien unterlag, aber
Weltmeiſter Scherens hinter ſich laſſen konnte.

Sturmvogel gewinnt Hansdpreis
Die Hamburger Derbywoche wurde am

Sonntag eingeleitet. Die Derbybahn wies bei
prachtvollem Sommerwetter nur einen matten
Beſuch auf. Das ſportlich wertvollſte Ereignis
war der mit 21500 RM. ausgeſtattete große
Hanſapreis, in dem Sturmvogel erneut
mit Travertin und einigen guten Dreijährigen
zuſammentraf. Sturmvogel ſtieß bei Tra ver
t in auf hartnäckigen Widerſtand und es be
durfte aller Reitkunſt von Printen, um noch
zu einem Siege zu kommen. Die Dreijährigen
fielen ſofort zurück. als das Tempo ſchneller
wurde. Am beſten hielt ſich noch Wahn
fried, der vor Jdomeneus den dritten
Platz beſetzte.

Das für den 28. Juni vorgeſehene
„Keſſelbergrennen“ iſt endgültig abge
ſagt worden.



Es war ein glücklicher Gedanke, beim Hand
ballEndſpiel um den Ehrenpreis der „MNZ“
auch zwei andere Fachſäulen mit zu Worte
kommen zu laſſen. Auf dem 98er Sport
platz in Halle wurde am geſtrigen Sonn
tag ein Sportfeſt durchgeführt, das durch die
gebotenen Leiſtungen alle Zuſchauer zu feſſeln
verſtand.

Die Fußballer hatten den Tag benutzt, um
vor Schluß ihrer Spielpauſe noch einmal ihre
Kräfte zu proben. Wenn auch der Kampf
zwiſchen 98 Halle und Boruſſia Halle,
den die Grünhoſen verdient mit 3:1 zu ihren
Gunſten entſchieden, nicht alle Wünſche erfüllte,
ſo wäre es doch fehl am Platze, ihn mit der
Kritik „Sommerfußball“ zu belegen.

Neben dieſem Fußballtreffen hatte der
rührige Kreisfachamtsleiter Hauptmann
Orth einige Staffelwettbewerbe durchführen
laſſen, die deutlich unter Beweis ſtellten, daß
es mit der Leichtathletik in unſerem Kreiſe
wieder bergan geht. Die Kämpfe waren von
ſeltener Spannung, ſo daß alle Zuſchauer der
Wunſch beſeelte, derartige Veranſtaltungen
noch öfter zu ſehen. Wir geben zu, daß manch
mal der Stabwechſel nicht immer vorbildlich
war, aber einen Fehler erkennen, heißt zugleich
Abhilfe ſchaffen.

Jm Ehrenpreis um den Handball-
Pokal der „MN3Z ſiegte nach ſchönem
Kampfverlauf die halliſche Weiſe- Elf ver
dient mit 6:4. Die Sieger waren im zügigen
Stürmerſpiel ſowie in der Deckung durchweg
beſſer, als die unterlegene Mannſchaft von
Boruſſia

Jm Anſchluß an die wohlgelungene Ver
anſtaltung überreichte Gaufachamtsleiter Dr.
Kaiſer (Halle) mit einem Dank an beide
Endſpielteilnehmer der ſiegenden Elf die
Ehrenplakette und jedem Spieler ein Erinne
rungszeichen.

Weiſe Halle Boruſſia Halle 6:4 (3:1)
Jm Spielverlauf zeichnete ſich Weiſe

Hurch zügiges und flottes Stürmerſpiel ganz
beſonders aus und brachte ſchon in den erſten
Minuten das gegneriſche Tor in Gefahr, ſo daß
Dietrich ſein ganzes Können aufwenden mußte.
Jn der 10. Minute iſt es dann Vogler der,
einen Deckungsfehler ausnutzend, den erſten
Treffer für Weiſe erzielte. Nachdem Liebig
für Weiſe einen zweiten Treffer anbringen
konnte, iſt es für Boruſſia Kobert, der den
Ball ins Netz bringt. Da die Hintermannſchaft
der Boruſſen etwas ſchwach iſt, ſtellte Liebig
das Halbzeitergebnis von 3:1 her.

Nach dem Wechſel ließ das Spiel an Tempo
etwas nach, doch blieb Weiſe weiter im An
griff. Erſt nachdem Vogler und O. Prétſch
den Vorſprung um zwei Tore erhöht hatten,
waren auch die Angriffe der Boruſſen von
Erfolg gekrönt.

Mit dem guten 800-Metermann Ka rch o w
am Start ſchafften ſich die 98er in der „Olym
piſchen Staffel“ einen ſicheren Vorſprung, den
die 200-Meterläufer zu halten vermochten und
Mennicke als Schlußläufer über 400 Meter
noch um einiges verbeſſerte. Jhnen folgte mit
50 Meter Abſtand der VfL 96 und dann die
Reichsbahn.

Die 4 mal 100-Meter-Staffel ſah den KTV,
VfL 96, den Sportverein 22 Kayna und die
Keichsbahn am Start. Hier gewann der KTV

durch guten Wechſel. Die Reichsbahn auf der
Außenbahn laufend, konnte ſich vor dem Sport
verein Kayna und dem VfL 96 den zweiten
Platz erkämpfen. Sehr intereſſant geſtaltete
ſich der Lauf der gemiſchten Staffel, bei der
man in bunter Reihenfolge Männer, Frauen
und alte Herren um Führung und Sieg kämp-
fen ſah. Abermals entſchieden hier Karch o w
und Mennicke den Lauf für ihren Verein
vor dem KTV.

Einen wirklich ſchönen Abſchluß der ganzen
Veranſtaltung bildete die 10mal200-Meter-
Staffel der Männer. Selten haben wir in
Halle einen derart ſpannenden Verlauf einer
Staffel geſehen. Dem Starter ſtellte ſich der
Sportverein 98, der KTV und die Reichsbahn.
Leider hatte der VfL 96 auf ſeine Teilnahme
verzichtet. Der Startläufer der Reichsbahn
brachte ſeine Mannſchaft in Führung. Aber
ſchon nach dem erſten Wechſel ging der Sport
verein 98 an die Spitze und damit begann
eine Serie ſtändigen Wechſels der beiden
Mannſchaften in der Führung. Kaum war die
eine Mannſchaft abgeſchlagen, ſo kämpfte ſie
ſich ſchon wieder mit einem Einſatz in Front.
Schließlich erhielt der Schlußmann der Reichs
bahn mit zehn Meter Vorſprung den Stab
und die Träger des Flügelrades glaubten ſchon
den Kampf für ſich entſchieden, als der Schluß
läufer der 98er- Mannſchaft abermals zunächſt
den Vorſprung bis auf einen Meter verkürzte
und ſchließlich den ſtolpernden Reichsbahner
im Ziel um Bruſtbreite abfing.

Siegerliſte:

ſche Staffel: I. 98: 3,43,8 Min., 2. 96:
z. Reichsbahn: 4,00,8 Min. 45100-Meter

46 Reichsbahn 46,7 Sek.,
k. Gemiſchte Staffel:
2,07,8 Min. 3. 96:1. 98: 4,09,4 Min.,

KTV: 4,13,7 Min.

98 Halle Boruſſia Halle 3:1 (1:0)
Das Fußballtreffen brachte den halliſchen

H8ern zwar einen dem Spielverlauf nach nicht
unverdienten Sieg, aber im allgemeinen muß
doch geſagt werden, daß beide Parteien hinter
den Erwartungen etwas zurückblieben. Die
Gründe hierfür mögen weniger in dem beider-
ſeits eingeſtellten Erſatz, als in dem hoch
ſommerlichen Wetter zu ſuchen ſein, das an die
Spieler ohne Zweifel hohe Anforderungen
ſtellte. Die 98er hatten gegen Schluß des jederzeit offenen Spiels noch etwas mehr zuzufeten,

verfügten zudem über die beſſere Stürmerreihe

Staffel: I.
3. Kayna: 4

Um den Ehrenpreis der
Weise schlägt Borossio im Enclspiel 6:

und konnten daher auch den Ausgang zu ihren
Gunſten entſcheiden. Zu gefallen wußte be
ſonders die rechte Stürmerſeite mit Ragap
und Kreſſe, während von den übrigen
Reihen der Mittelläufer Hädicke ſowie das
geſamte Schlußdreieck Grimm, Müller
und Schagaf ein Sonderlob verdienen. Beim
Unterlegenen entbehrte das Angriffsſpiel jeg-
lichen Zuſammenhanges. Erſt als Schubert
in der zweiten Spielhälfte auf dem Mittel
ſtürmerpoſten und Martin im Mannſchafts

„zentrum eingeſetzt wurden, bekamen die An
griffe der Boruſſen mehr Durchſchlagskraft.

Beide Mannſchaften brauchten nahezu eine
halbe Stunde, um richtig ins Spiel zu kommen.
Fünf Minuten ſpäter gab es für die Grünhoſen
die erſte klare Torchance, die Rehn zum
Führungstreffer auswertete. Den ſicher ſcheinen
den Ausgleich der Boruſſen konnte Müller
gerade noch auf der Torlinie verhindern. Nach
Wiederbeginn hatten zunächſt die 98er etwas
mehr vom Spiel und nach einem ſcharfen Tor
ſchuß von Rehn, den Naumann im Boruſſen
tor im Fallen nur ſchwach abwehrte, erhöhte
Ragap im Nachſchuß auf 2:0. Die Boruſſen
nahmen dann die bereits erwähnte Umſtellung
vor und Kaltenborn gelang es, das Reſul
tat in der 74. Minute mit einem unhaltbaren
Treffer nach Vorlage von Schubert zu ver
kürzen. Aber bald ſetzte ſich das beſſere An
griffsſpiel der 98er wieder mehr durch und
ſchon zwei Minuten ſpäter ſorgte Rehn für
das dritte Tor. Kampfbild aus dem Endspiel um den Ehrenpreis der „MNZ“,

Recks/ob und. Frl. Asfer
Elubmeiſterſchaften des ATC

Geſtern wurden beim ATC die Klubmeiſter
ſchaften beendet. Die Leiſtungen der Spieler
waren durchweg ſehr gut, ſo daß es intereſſante
Kämpfe zu ſehen gab, in denen erbittert um
den Sieg gekämpft wurde. Das Männereinzel
brachte erwartungsgemäß den Sieg Reds
l o bs, der Hintſch in zwei Sätzen mit 62, 6:4
ſchlug. Die zweite Meiſterſchaft holte ſich
Redslob mit Hintſſch im Männerdoppel.
Sie trafen in der Endrunde auf Veit-
Schnelle und brauchten nur zwei Sätze zum
Gewinn. Jm Frauen-Einzel war Frl. Aſt er
über Frl. Bremgartner erfolgreich, die
den erſten Satz nur 5:7 verlor, im zweiten Satz
jedoch ſehr nachließ und dieſen Satz mit 1:6

abgeben mußte. Am heißeſten umſtritten war
der Sieg im Gemiſchten Doppel der Klaſſe A.
Etwas überraſchend war der Sieg, den Frl.
Aſter-Hintſch in drei Sätzen über Frl.
Spieckermann Redslob erringen
konnten.

Recht ſchöne Kämpfe lieferten ſich auch die
Teilnehmer der Klaſſe B. Den einzelnen
Siegern wurde es nicht leicht gemacht, denn ſie
brauchten teilweiſe Drei Sätze, um zu ge
winnen. Hervorzu'* n iſt die Endrunde des
Junioreneinzers, die zwei der beſten
Junioren des Gaues Mitte, H. G. Schmidt
und Herrſchaft, zuſammenführte. Schmidt ge
wann nach ſehr gutem Spiel mit 6:3, 6:4.

Ergebniſſe:
Klaſſe A. Männer Einzel: Vorſchluß-

runde: Rendslob Veit 6:1,6:3; Hintſch gegen

Deufsche Jugend begeisfert
Sport und Spfel der H. beim Deufschen Jogencdlfest

Mädels beim Weitsprung

Nachdem bereits am Sonnabend ſich die
Pimpfe und Jungmädel auf ihre Art
ſportlich betätigt hatten, marſchierten geſtern,
am frühen Sonntagmorgen, in allen Städten
und Dörfern die Gefolgſchaften der geſamten
Hitler- Jugend auf, um auf den Sport

Aufmarsch zu sportlichem Kampf

plätzen die Wettkämpfe im Rahmen des
Deutſchen Jugendfeſtes 1936 auszu
tragen. Jungvolk, Hitler-Jugend und Schüler
aller Altersklaſſen der Schulen und Lehr
anſtalten wetteiferten in ihren Leiſtungs
prüfungen, die durchweg auf beachtenswerter
Stufe ſtanden.

Die Sportplätze hallten wider von Jugend
freude und Jugendluſt. Aufmunternde Rufe,
Signale, Pfiffe, knappe Kommandos, ein Her
und Hin und in kurzen Zeitabſtänden löſten
ſich die einzelnen Sportarten ab. Auf 100-
Meter-Läufe folgten Weitſprünge
und Würfe und Wurfkeulen ſauſten oftmals
bedenklich über die Köpfe der Zuſchauer. Hier
wurde ein Fußballſpiel, dort ein Ringkampf
und auf einigen Sportplätzen ſogar ein rich
tiger Boxkampf ausgetragen

Ueberall kämpfte unſere Jugend tapfer
und verbiſſen um die Siegespalme. Ohne
Zimperlichkeit wurden die Läufe, Sprünge,
Würfe bewältigt und gegen Mittag ſtand
wieder alles marſchbereitin Reih und
Glied, um ungeachtet der heißen Sonnen
glut, mit frohem Singen den Heimmarſch an
zutreten.

Tag der Hitler--Jugend! Ein Singen und
Klingen, ein Pfeifen, Trommeln und Marſch
muſik in allen Städten und Dörfern! Hatte
doch geſtern unſere Jugend ihren großen Tag.

Aufnahmen: M ZBilderdienſt

Schnelle 6:2, 6:2. Schlußrunde:
gegen Hintſch 6:3, 6:4.

Frauen-Einzel: Vorſchlußrunde: Aſter gegen
Hintſch 6:1, 6:.1; Bremgartner Spieckermann
6:0, 0:6, 6:4. Schlußrunde: Aſter Brem-
gartner 7:5, 6:1.

Männer-Doppel: Vorſchlußrunde: Schnelle
Veit Oſterloh Sebaſtian 6:0, 6:3; Redslob-
Hintſch Neumeyer-H. Müller 6:0, 6:0.
Schlußrunde: Redslob-Hintſch Schnelle-Veit

61
Gemiſchtes Doppel: Schlußrunde: Aſter

Hintſch Spieckermann-Redslob 2:6, 6:0, 6:4.
Klaſſe B: Männer-Einzel: Schlußrunde:

Riedel Püwick 3:6, 6:4, 6:1.
Frauen-Einzel: Schlußrunde: Frl. Hinze

Frl. Gerchenbach 6:1, 6:2.
Männer Doppel: Schlußrunde: Groſſe

Schander Riedel-Ottmar 6.2, 2:6, 6.4.
Gemiſchtes Doppel: Schlußrunde: Hinze

Püwick Volkmann Sebaſtian 6:3, 6.22
JuniorenEinzel: Schlußrunde: G. Schmidt

gegen Herrſchaft 6:3, 6:4.
Junioren-Einzel: Schlußrunde:

gegen Hartmann 4:6, 6:3, 6:3.

Redslob

Volkmann

Der Tennis- und Hockey-Club weilte zum
Pflichtſpiel in Delitzſch wo er gegen den
Tennisſportverein mit 12:7 Punkten, 25:17
Sätzen ünd 216:186 Spielen gewann.

Heute flenkel Grant
Für unſere drei Teilnehmer am Männer

Einzel in Wimbledon ſteht das Spiel
programm für heute, Montag, wie folgt feſt:
Heinrich Henkel eröffnet die „Schlacht“ gegen
den Amerikaner Bryan Grant auf dem
Hauptplatz. Gottfried von Cramm tritt auf
Platz 1 gegen den Engländer G. France an,
der erſt auf Grund eines Ausſcheidungsturniers
für Wimbledon zugelaſſen wurde. Lunds
Spiel mit dem Engländer Sherwood
ſchließlich geht auf einem der zahlreichen
Nebenplätze vor ſich.

Reſchssporffelcl gesperri
Der Reichsminiſter des Jnnern als Bett

herr des Reichsſportfeldes gibt bekannt, daß
eine Freigabe des Reichsſportfeldes für den
öffentlichen Beſuch noch vor den Olym-
piſchen Spielen ausgeſchloſſen iſt.
Auch amtliche Führungen können nur noch in
ganz beſonderen Ausnahmefällen und für
kleinere Gruppen zu beſtimmten Zeiten ſtatt
finden. Die Genehmigung ſolcher Führungen
hat ſich der Reichsminiſter des Jnnern für
jeden Einzelfall vorbehalten. Anträge bei
anderen Stellen ſind zwecklos. Vom 10. Juli
ab muß das Reichsſportfeld wegen des dann
einſetzenden Trainings der Olympiakämpfer
für jeden Beſuch geſperrt werden.

Handball
Ergebniſſe der Freundſchaftsſpiele:
Favorit Halle Giebichenſteiner TV

8:17 (4:7)
Man ſah bei beiden Mannſchaften reichlih

viel Erſatz. Bei Favorit wirkten einige Fuß
baller mit, die nicht recht zur Geltung kamen.

TV Eröllwitz SV 98 Halle 2:21 (1:7)
98 Jugend Wörmlitz 115.e 1. TV Ammendorf 1. 108

6:6). t

Die frühere däniſche Meiſterin Lilly
Anderſen hat den Großen Belt zwiſchen
den Jnſeln Seeland und Fünen durchſchwom
men. Sie legte die etwa 20 Kilometer lange
Strecke in acht Stunden zurück. Damit wurde
der Große Belt beim zehnten Verſuch zum
erſtenmal bezwungen.

Sportamtliche Bekanntmachung
Leichtathletik Kreis Halle

deutſchen
Die Fahrt der Jugend nach Berlin zu den d vMeiſterſchaften fällt aus, da die Kämpfe nach dem

SCEC-Platz verlegt ſind.
Ohrt, Kreisfachamtsleiter.
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Jünger Gukenbergs wurden gegautſcht
Jmpoſanter Feſtzug Zünftige Geſellen Gemeinſchaftliches Johannisfeſt

Nach altem Brauch feierte das graphiſche Gewerbe geſtern das Johannisfeſt. Zum
erſtenmal trat es damit in dieſem Jahr aus den Offizinen wieder an die Oeffentlichkeit.
Auf dem Hallmarkt wurden im Beiſein ſämtlicher Betriebe und einer großen Zahl von
Zuſchauern die jungen Geſellen der ſchwarzen Kunſt in feierlich fröhlichem Akt in die Zunft
aufgenommen. Verbunden war damit ein impoſanter Feſtzug, der Zeugnis ablegte von der
Leiſtungsfähigkeit des graphiſchen Gewerbes unſerer Gauſtadt.

An Sefzkdsten und Hanclpresse

Die Gaubetriebs gemeinſchaft
Druck und die Kreisbetriebsge

meinſchaft Halle- Stadt in der DAF
veranſtalteten mit den halleſchen Betrieben des
Hruckergewerbes einen intereſſanten Feſt zug,
der ſich um die Mittagszeit durch die Straßen
der Gauſtadt bewegte. Vorangetragen wurden
die Fahnen des neuen Reiches. Die beſondere
reude der zahlloſen Volksgenoſſen, die die
traßen ſäumten, fanden die zehn Feſt

wagen Sie ſtellten dar, was der Buchdruck
war, was er iſt und leiſtet. Auf einem der
Wagen ſah man Drucker in ihrer ſchönen hiſto
riſchen Tracht bei der Arbeit. Setzerkaſten und
Handpreſſe fehlten natürlich nicht. Eindrucks
voll war auf einem anderen Wagen dargeſtellt,
wie die Nachrichten, die das Telefon aus aller
Welt bringt, durch den Druck der Zeitung
ſchnellſte Verbreitung finden. Unter ihrem
Wahlſpruch „Gott grüß die Kunſt marſchier
ten Hunderte von Jüngern Gutenbergs für
ein weiteres Gedeihen ihres Gewerbes.

Der Gaufschmeister meldet

markt ein.
Der Zug mündete ſchließlich in den Hall

Und hier wurde dann getreu der
Tradition „gegautſcht“. Jn großem Viereck
ſaßen die alten Meiſter und Jnvaliden des
Gewerbes und inmitten wurde die große
Wanne mit dem kühlen Naß für die Taufe
aufgeſtellt. Davor ſtanden in Reih und Glied
die jungen Gehilfen in ihren Arbeitskitteln.
Nicht weit davon in alten Handwerkstrachten
der „Gautſchmeiſter“ mit ſeinen „Packern“.
Ehe der Tqufakt begann, begrüßte der Kreis
betriebsgemeinſchaftswalter „Druck“, Pg. Si e
dentopf Gäſte und Bevölkerung, darunter
auch den Reichsfachſchaftswalter Pg. Chri-
ſt o pherVerlin. Zum erſten Mal, ſo ſagte
er weiter, feierten die Drucker wieder öffent
lich das traditionelle Feſt des Gautſchens, das
aus der Zeit um 1500 ſtammt. Alle Drucker be
kommen dieſe heilige Taufe, wenn ſie ausge
lernt haben. Darum bat Pg. Siedentopf nun
den Gautſchmeiſter, ſeines Amtes zu walten.

h eockt anMit Würde begrüßte dieſer die Geſellen,
die die Taufe erhalten ſollten. Ohne dieſe gebe
es keine Zünftigkeit der Buchdrucker Jn der
neuen Zeit habe dieſer Brauch ſeine öffentliche
Auferſtehung erlebt. Alſo forderte der Gautſch
meiſter nun ſeine „Packer“ auf, die Geſellen zu
taufen: „Packt an! Laßt ſie das Naß koſten
Sechs Packer ſtürzten ſich auf einen der Ge
ſellen, und ob er ſich auch wehrte, es nutzte
nichts, er mußte in die Taufwanne. „Der
Nächſte“, kommandierte der Gautſchmeiſter.
Und weiter ging es. Schwere Arbeit hatten
die Packer zu leiſten, ehe ſie fertig wurden,
doch die widerſpenſtigſten Täuflinge wurden
noch aus einer Extrabütte mit Waſſer getauft
und kamen dann entſprechend triefend wieder
zum Vorſchein.

Wilſkommen, junge Zunffgenossen
Da ſie dann alle die Taufe empfangen hat

ten, konnte der Gautſchmeiſter die Geſellen zu
zünftigen Jüngern Gutenbergs erklären, und
ihnen den Gautſchbrief überreichen. Dies
geſchah ſo, daß jedem noch ein gereimter
humorvoller Vers mit auf den Lebensweg ge
geben wurde. Nun lud er die jungen Geſellen
zum üblichen Salz und Brot mit dem Ehren
trunk ein.

„Jn Gutenbergs und aller Namen? S
Jhr ſeid nun Zunftgenoſſen! Amen!“

S

ermahnte die Geſellen treue Zunft und Volks
genoſſen zu ſein.

Jecles Jahr Gaufschfest
Der hiſtoriſche Akt war damit beendet. Jn

einem Schlußwort betonte der Gaubetriebs-
gemeinſchaftswalter Pg. Brockmeyer, daß
der Nationalſozialismus alte Zunftbräuche
auch in Zukunft aufrechterhalten werde, und
daß die Buchdrucker von nun ab in jedem
Jahre das Gautſchfeſt begehen werden. Zum
Schluß wurde der Führer gegrüßt.

Am Nachmittag und am Abend feierten die
Buchdrucker im Garten des „Neumarktſchützen

hauſes“ das Johannisfeſt. Fröhliche Stunden,
die mit verſchiedenen Unterhaltungen ausge
füllt waren, unter Mitwirkung von Mitglie-
dern des Mitteldeutſchen Laändesorcheſters un
ter Leitung von Hanns Röſſert, des Ge
ſangvereins Gutenberg“, der „Wam-
pels“ mit ihren Volksliedern u. a. m. hielten
Betriebsführer und Gefolgſchaftsmitglieder in
herzlichem Gemeinſchaftsgeiſt zuſammen. Für
die Kleinſten war durch allerlei Kurzweil für
Beluſtigung geſorgt.

Jm Laufe des Nachmittags richteten noch
der Gaubetriebsgemeinſchaftswalter Pg. Brock
meyer und Reichsfachſchaftsleiter Pg. Chri-
ſt o pher kurze Anſprachen an die Buchdrucker,
in denen ſie von der Gemeinſchaftsidee ſprachen,
die alle Arbeiter der Stirn und der Fauſt zu
umfaſſen haben. Nach der Ehrung des Führers
und dem Horſt-Weſſel-Lied nahm der Tag ſeinen
weiteren Lauf in beſter und angenehmſter
Weiſe.

Flamme empor!
Sonnenwendfeler auf den Brandbergen

Wie vor Zeiten, wie ehedem nahte das
Sonnenwendfeſt. Als die überfüllte Straßen
bahn uns geſtern abend nach den Brandbergen
brachte, tauchten unzählige Erinnerungen auf.
Wie war das doch damals, als wir Sonnen
wendfeſt feierten. Wochenlang ſchon freuten
wir uns auf dieſen Tag. Und dann zogen wir
in aller Stille los, hatten eine langen An
marſch, tippelten durch Land zu der geheimnis
vollen Stelle, an der wir das Feſt feiern woll
ten. Eine Hand voll Kameraden waren wir,
zehn, zwölf Leutchen. Und dann trafen wir in
irgendeinem Wald, auf irgendeinem Berg mit
anderen Kameraden zuſammen. Kaum daß wir
mehr als drei Dutzend waren. Jn ſtiller Wald
einſamkeit erwarteten wir die Nacht, der Holz
ſtoß war geſchichtet, die Pechfackeln lagen zur
Hand, alles war bereitet und mit Singſang
verflog die Zeit. And dann kam die große
Stunde Wir ſtanden um den Holzſtoß, Spruch
und Geſang wechſelten ab, die Flammen wur

den entzündet, loderten empor und der Feuer
reigen begann. Wir feierten Sonnenwende.
Wir feierten das Feſt abſeits und ſtill für uns,
wir feierten unſer Feſt. Ob es die Sommer-
ſonnenwende war, die Winterſonnenwende, es
war immer das Feſt einer kleinen Kamerad-
ſchaft, einer en gen verſchworenen Ge
mein de. Jn engſtem Kreiſe erlebten wir
den Wechſel der Jahreszeiten, die Stunde der
Lichtgeburt, des Lichtglaubens.

Encllose Kolonnen

Nun fuhr uns die Straßenbahn zu den
Brandbergen. Glutrot aber ſtand die Sonne
wie oftmals an ſchönen Fahrtentagen hinter
den Bergen, ſchien auf dem Berg zu ſtehen
und verſchwendete ihre letzte abendliche Lichter
fülle über das Land. Die Berge glühten
Brandberge!

Auf den Straßen aber marſchierten die
endlos langen Kolonnen des Jungvolkes, der
Hitler-Jugend, die hellen Scharen des BDM,
die ſchwarzen Soldaten des Reiches: die SS,
die braunen Marſchierer: die SA, die Männer
des NSKK und bunte weite Scharen Volkes.
Da wehte es unſere Erinerungen wehmütig an.
z n Wind ging über die Berge das alles
zerſtob.

Menschenmassen lagerten irgendwie
Auf den Hügeln vor der Feſtſpielſtätte

ſo verkündete endlich der Gautſchmeiſter und ſtanden die Kuppen der Holzſtöße ſilhouetten

Ein junger Gehilfe liegt in der Gautschwanne
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gleich, ein Kranz junger Menſchen umlagerte
ſie. Das weite Rund der Feſtſtätte aber ſam
melte die gewaltigen Menſchenmengen, die zu
dieſer Feier gepilgert waren. Die Plätze
füllten ſich, die Reihen wurden enger und
dichter, und als die braunen Kolonnen ein
marſchierten, die SS, SA, die Hitlerjugend,
der BDM, das Jungvolk, da war der Feſtplatz
überfüllt und auf den Bergen und Hügeln
ringsum lagerten und ſtanden die Menſchen in
hellen Scharen. Fröhlichkeit und Lachen und
Geſchwätz war rings um und verſtummte jäh,
als die Fahnen einmarſchierten und in dem
Halbrund Aufſtellung nahmen, in dem ein
Kranz fackelbewehrter Jungen ſtand. Fanfaren
ruf ging über den Berg und der Abendwind
trug ihn davon. Wie ein Mann erhob ſich
alles Volk und verharrte in Schweigen. „Der
Berg iſt lange ſtumm und tot“, die Spiel
ſcharen und Einzelſprecher riefen es aus: „Ein
jedes Volk beſtimmt ſich ſelbſt ſein Los zur
Freiheit oder Sklaverei

Alles gemeinsom
Hier iſt es entſchieden. Kreisleiter Doh m

goergen ſprach dann eine kurze Weiherede.
Er ſprach von dem Weg zum Licht, den wir
in den letzten drei Jahren gegangen ſind, er
ſprach von den Feſten unſerer Ahnen, von den
Feiern, die heute überall in Deutſchland zur
gleichen Stunde ſtattfinden, von den Holz
ſtößen, die hier in unſeren und vieltauſend
anderen Herzen entzündet werden. Von der
Freiheit ſprach er, die wir durch unſeren
Führer wieder haben und rührte mit macht
vollen Worten die Herzen. Schönſter Satz aber
feiner Worte und tieſſter Sinn dieſer Feier
war dieſes: Jnnerlich ſchwören wir, alles ge
meinſam zu tun!

Roter Branck glöht auf

Die Holzſtöße entflammten nach Lied und
Feuerſpruch und mit den hellodernden Flam-
men, die zum dunklen Abendhimmel ſchlugen,
verbrannten viele Erinnerungen. Was waren
wir damals? Ein Häufchen, das abſeits lebte
und die Freiheit des Volkes ſuchte, den alten
Glauben, die neue Zukunft des Reiches. Waren
wir damals mehr als ſo ein Pimpf, der heute
mit ſeiner Brandfackel am Feuer ſteht. Nein,
nein, viel weniger. Wir waren allein und
hatten nichts als unſeren Glauben Hier aber
und jetzt ſind wir eins, ein Volk, eine Nation,

eine Gemeinſchaft, die treu ihrem Führer folgt.
Roter Brand glüht auf. Auf den Hügelin
flammen die Holzſtöße, ſchwere Rauchfahnen
ziehen in die Dunkelheit, Sprecher und Rufer
wechſeln ab. Einer aus dem Ganzen ſein
alles Halbe von ſich zwingen und in jedes
Streiten ſpringen und die Wetter fahren
drein. Blanke Wehr, die Augen klar und
das Herz zum Sturme tragen weiter ohne
lang zu fragen und im Schweigen auch noch
wahr. Die Pimpfe rufen es. An die Flam
men kniſtern und verlodern.

Der Standortführer Bannführer Henkel
ſprach noch ſprach von dem Feſt der Ju
gen d, das nun vorüber iſt, von den Sport
kämpfen und den vielen Jungen und Mädeln
die gute Leiſtungen vollbracht. Und von der
Jugend und für die Jugend ſprach er, Und
dann klang das ſtille Lied „Heilig Vaterland
über die Brandberge und die Feier war zu
Ende. Jn endloſen Schwärmen ſtrömten die
Menſchen ihren Heimſtätten zu, einen neuen
freudigeren Glauben im Herzen. -ich.

3000 Jungen und 250 Zelte
Jungvolk-Harzlager unter der Schirmherrſchaft

des Gauleiters

Die Arbeit der Hitler- Jugend
ſteht in den kommenden Wochen und Monaten
ganz im Zeichen der großen Sommerlager und
-fahrten. Schon während der Pfingſttage
konnten 15 000 Hitlerfjungen und Pimpfe im
Bereich des Gaues Halle- Merſeburg in einem
Zeltlager Tage der Kameradſchaft erleben.
Nach einer vorläufigen Ueberſicht werden im
Jahre 1936 insgeſamt etwa 50 000 Kameraden
der HJ ein Lager beziehen oder auf Fahrt
gehen. Gauleiter Staatsrat Jordan hat die
Schirmherrſchaft über alle diesjährigen
Sommerlager des Gebietes Mittelland über
nommen.

Die Reihe der Lager wird am 1. Juli mit
einem großen zehntägigen Jungvolk-Harzlager
eröffnet werden, das auf dem Hainfeld unweit
von Stolberg errichtet wird. 3000 Jungvolk-
Führer und Pimpfe aus dem Gau werden
daran teilnehmen. Als Lagerplatz iſt eine
große Wieſe auserſehen, die auf der einen
Seite von Wald begrenzt wird und auf der
anderen einen herrlichen Ausblick auf das
Harzer Bergland bietet. 250 Zelte finden dort
Aufſtellung. Es werden allein 160 Zentner
Stroh benötigt. Zur Verpflegung der Jungen
werden 16 Feldküchen bereitgeſtellt. Die
Dienſtgeſtaltung der einzelnen Zeltgemein-
ſchaften iſt außerordentlich vielſeitig. Für das
Lager ſind u. a. vorgeſehen: ein „Tag des
Fliegens“, „Tag des Kraftfahrſportes“ und
ein beſonderer „Tag des Luftſchutzes“. Ver-
ſchiedene Dichter, ſo auch Otto Wohl
gemuth, werden nach Stolberg kommen.
Der Stabsführer der Reichsjugendführung,
Hartmann Lauterbacher, hat ſeinen
Befuch zugeſichert.

Die Politiſchen Leiter marſchierken
Der Reichsparteitag in Nürnberg mit ſeinen

Appellen und Aufmärſchen rückt wieder näher
Da heißt es auch für die Politiſchen Leiter
unſeres Stadtkreiſes fleißig zu üben, um den
bisher vom Gau Halle- Merſeburg beim Führer-
Vorbeimarſch in Nürnberg hinterlaſſenen guten
Eindruck auch dieſes Jahr zu wiederholen. Auf
den Brandbergen waren am Sonntag früh
die Bereitſchaften angetreten. Daß die Poli
tiſchen Leiter beſtens geſchult ſind, geht ſchon
daraus hervor, daß der größte Teil Träger des
SA-Sportabzeichens iſt und daß bei
der Erringung dieſes Leiſtungsabzeichens die
meiſten die Höchſtzahl der überhaupt zu er
reichenden Punkte herausholten. Nach mehr-
ſtündigem Exerzieren formierten ſich die Be
reitſchaften mit der Fahnengruppe unter Vor-
antritt der PL-Kapelle und des Kreisleiters
Dohmgoergen zum Propaganda
marſch durch die Stadt. Die Auflöſung er
ſorat nach der Führerehrung auf dem Hall-
markt.

Telefoniſche Anrufe nach 24 Uhr

Für dringende und wichtige Meldungen
z nach 24 Uhr iſt die Rufnummer der

Schriftleitung der „MNZ“ 33 665.
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Unsere Druckerei im Festzuge
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Rund um den Sonntag
Auf in den Kampf

Dieſer nun hinter uns liegende Sommer
ſonnwendſonntag hatte eine vielfältige Be
deutung, d. h. an ihm waren viele Feiern zu
ſammengefallen. Mit Sport fing es an. Jch
meine damit aber nicht die Morgengymnaſtik,
die machen wir ja zur Geſunderhaltung
unſeres Körpers jeden Morgen. Oder ſind Sie
noch nicht dabei, wenn der Rundfunkſportlehrer
im muſikaliſchen Rhythmus ſein eins und zwei
und zählt Probieren Sie es mal, es
macht Jhnen ſicher Spaß. Geſtern früh um
7 Uhr weckte Sie beſtimmt nicht der Rundfunk,
ſondern die HitlerJugend, die mit Muſik auf
die Sportpläße zog zum Tag der HitlerJugend
und Erringung der Ehrenurkunde des Führers.
Kraftvoll zogen ſie dahin; uns aber war es
auf einmal zu heiß im Bett, und nach den
üblichen 100 Kniebeugen erfriſchten wir uns
durch ein kaltes Bad.

30 Grad im Schaffen
Der Tag verſprach ja wieder heiß zu wer

den. Er wurde es denn auch, das kann man wohl
bei 30 Grad im Schatten behaupten. Möchten
Sie dabei in der maleriſchen Zunfttracht ge
ſteckt haben, wie die Jünger Gutenbergs, die in
der Mittagsſtunde zu ihrem traditionellen
Gautſchfeſt marſchierten? Aber Freude hat
Jhnen der Amzug doch bereitet und noch mehr,
als die jungen Geſellen zünftig (in doppelter
Bedeutung) getauft wurden. Man hätte ſie
eigentlich beneiden können um das kühle Bad;
die Sonnenſtrahlen fielen gar zu ſiedendheiß
in unſer Häuſermeer. Durch die engen Straßen
der Altſtadt ging man wie durch einen Glut
ofen, von allen Seiten wurde man angeſtrahlt.

Uebermutf tut selten gut
So ungefähr muß es in der Wüſſte ſein,

allerdings mit dem Unterſchied, daß dort nicht
alle Augenblicke liebe, nette Mädchen leckeres
Eis kredenzen. Jſt es nicht herrlich in dieſen
Eispalaſten Palaſt iſt zwar etwas viel ge
ſagt aber wohl tut es, ſolche Abkühlung, die
bei zu großer Haſt auch eine Verkühlung wer
den kann. Meinem Freund Kurt war geſtern
vom Nichtstun ſogar natürlich nür an
dieſem Sonntag die Zunge am Gaumen feſt
geklebt und er wollte nun, den Eiseſſerrekord
brechen, ja forderte mich dazu mit heraus Doch
ich habe geſtreikt, aus geſundheitlichen Grün
den; das wirkte ſogar anſteckend auf ihn. Er
drückte mir ſtumm die Hand und ſah wohl ein:
So gut es im Augenblick tut, das dicke Ende
kommt immer ſpäter. Genau ſo iſt es auch
beim Baden. Es iſt nicht immer mutig, ſich
eins, zwei, drei auszuziehen und kopfüber
hinein ins Waſſer. Nein, es gehört vielleicht
mehr Mut dazu, ſich erſt ſchön etwas abzu
kühlen. Uebermut iſt es aber, in die freie
Saale zu ſpringen, insbeſondere in der Nähe
von Wehren. Solcher Uebermut tut ſelten gut,
das hat der junge Student am Sonnabend ver
ſpüren müſſen, noch mehr aber ſeine nun
trauernden Eltern. Die Waſſernixen warten
nur darauf und wollen ihr Opfer haben. Wir
wollen ihnen aber nicht opfern, dazu iſt unſer
Leben zu koſtbar.

Und wiecler Sport
Nachmittags waren wieder einmal die

Sport begeiſterten auf den Beinen, bei uns
allerdings mehr mit dem Ohr am Laut-
ſprecher. „Hier iſt das Poſtſtadium“ und dann
ſtieg die Fußballmeiſterſchaft. Aeberall in den
Straßen konnten ſie den Reporter hören, wie
er ſich manchmal ſogar überſchlagen mußte, um
jede Phaſe ſeinen Hörern vermitteln zu können.
Machen Sie das einmal nach, ohne einen
Zungenſchlag zu bekommen! Er war ſicher froh,
als auch dieſer Kampf vorüber war, der ja
bald durch ein Berliner Gewitter für uns
Hörer vorzeitig abgebrochen worden wäre. Wir
konnten hier auch kein Gewitter gebrauchen,
denn wir wollten doch alle zum Sonnwendfeuer
am Abend. Es blieb auch richtiges Johannis
wetter, bei dem man ſich auf den Brandbergen
lagern konnte und nicht wie manchmal in mög-
licher Nähe des brennenden Holzſtoßes zu
kriechen brauchte. Nun iſt auch die Sommer
ſonnenwende erreicht mit ihnen die Hunds
tage, und jetzt winken die Ferien. Darauf
freuen wir uns ja alle, nicht wahr? E. G.

Tagung der Arbeiksamksvorſitzenden

Die Arbeitsgemeinſchaft Halle der Arbeits
ämter Bitterfeld, Eisleben, Halle, Naumburg,
Nordhauſen, Torgau, Weißenfels, Wittenberg
und Leipzig tagte kürzlich unter Vorſitz des
Arbeitsamtsdirektors Dr. Jordan, Halle,
im Bezirk des Arbeitsamts Naumburg
(Arbeitsamtsdirektor Dr. Mrozik).

Eingehend beſichtigt wurde unter Führung
von Oberſtudienrat Dr. Perſon die Natio
nal politiſche Erziehungsanſtalt
Schulpforta. Die Beobachtung der Zu
ſammenarbeit zwiſchen Erziehern und Jung-
mannen, wie die zur Zeit in der Ausbildung
begriffenen Angehörigen der Klaſſen Quarta
bis Prima heißen, ergab, daß das Ziel,
„ganze Kerle gus ihnen zu machen, erreicht
werden wird.

Jn der Tagüng, an der die Referenten für
Arbeitsverwittlung und Berufsberatung, Re
gierungsrat Möller und Dr. Pommer-
nelle“ zem Arbeitsamt Mitteldeutſchland
(Erfurt), teilnahmen, wurden vor allem
Fragen der alshald abſchließenden Einfüh
rung des Arbeitsbuches ſowie der
Durchführung von Fachprüfungen
für die Angeſtellten der Reichsanſtalt für Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
behandelt.

Amtsanwalt Böttger, der ſeit dem Jahre
1933 bei der Amtsanwaltſchaft Torgau tätig
war, iſt mit dem 19. Juni 1936 auf eigenen
Antrag an die Amtsanwaltſchaft beim Land
gericht Halle (S.) verſetzt worden.

Perachtet mir die Meiſter nicht
Gediegene Chöre, Fahnenweihe und Ehrungen anläßlich der 25-Jahrfeier

des Geſangvereins der Fleiſcherinnung
Die Jubelfeier des Geſangverein s

der FleiſcherJnnung am geſtrigen
Sonntag nahm einen glänzenden Verkauf, ſie
war durchdrungen von echter Kameradſchaft
und Sangesbrüderlichkeit. Die überaus große
Anteilnahme der auswärtigen Brudervereine
aus Leipzig, Magdeburg, Deſſau, Bernburg
und Wernigerode, ſowie der hieſigen Geſang
vereine und Berufskollegen bewies, welch
großer Wertſchätzung ſich der Jubelverein ſo
wohl im Deutſchen Sängerbund“ wie im
„Deutſchen FleiſcherSängerbund“ erfreuen
darf. Der Geſangverein der Fleiſcher-Jnnung
hat durch ſeine Jubelfeier gezeigt, daß er eifrig
beſtrebt iſt, neben dem Beruf das deutſche Lied
in ſangesbrüderlicher Verbundenheit zu pflegen.

Das Festfhonzertf

Die reichhaltige Feſtfolge, die ſich am Nach
mittag in der „Saalſchloß-Brauerei“ abwickelte,
gab einen tiefen Einblick in die Arbeit der
FleiſcherGeſangvereine. Die auswärtigen
Sangesbrüder wurden am Vormittag im
„Stadtſchützenhaus“ empfangen. Das Feſt
konzert am Nachmittag war ſehr ſtark beſucht,
darunter viele Ehrengäſte der Stadt und des
Handwerks bekundeten die enge Verbundenheit
mit dem Jubelverein. Das Görlach- Orcheſter
leitete das Feſt mit klaſſiſchen Vorträgen
ſtimmungsvoll ein. Nach dem Einzug der
Fahnen ſang der Chor des Geſangvereins der
FleiſcherJnnung „Sonnen-Anſtieg“ mit
Orcheſterbegleitung von unſerem halliſchen
Komponiſten Otto Haupt, und im Anſchluß
hieran begrüßte Vereinsführer Richard
Straube die erſchienenen Sangesbrüder von
nah und fern, alle Berufskameraden und
Ehrengäſte mit herzlichen Worten. Einen ganz
beſonderen Gruß widmete er dem Reichs
innungsmeiſter des Fleiſchergewerbes Willy
Schmidt (Hildesheim). Die kleine Zahl von
Handwerkskollegen, die vor 25 Jahren den
Verein gründete, war nur von dem Gedanken
beſeelt, innerhalb des Berufsſtandes die Ge
ſelligkeit und Harmonie zu pflegen. Das Ziel,
was ſich damals die Sangesbrüder geſteckt
haben, iſt voll und ganz erreicht worden, denn
es gab keine Veranſtaltung der Fleiſcher
innung, mag es in Freud oder Leid geweſen
ſein, die nicht der Geſangverein verſchönt hat.
Auch weit über die Grenzen unſerer Heimat
hat der Jubelverein Kameradſchaft und echte
Sängerfreundſchaft gepflegt. ſowohl im Deut
ſchen Sängerbund wie im Deutſchen Fleiſcher
Sängerbund. Mit der Aufforderung, auch
fernerhin treu zum deutſchen Lied
und treu zu unſerem Führer zu
ſtehen, ſchloß er ſeine Ausführungen mit einem
Sieg-Heil auf unſeren Führer.

Treu deufschem liecl
Die Anſprache des Hans Sachs aus der

Oper „Die Meiſterſinger“, vorgetragen von
Heinrich Löffler, Opernſänger am Stadt
theater, leitete über zur Weihe der neuen
Fahne des Jubelvereins durch den Kreis
führer des Sängerkreiſes a. d. S. Oberſtudien
direktor Dr. Becker. „Verachtet mir die
Meiſter nicht“, ſo wird es immer bleiben, wo
Handwerker ſich vereinen zu Feſtlichkeiten. Die
Sänger im Fleiſcherhandwerk, die jahrzehnte
lang treu dem deutſchen Lied gedient haben,
bewieſen, daß ſie nicht materialiſtiſch eingeſtellt
waren. Sie ſind auch nicht grob und gefühl-
los. Gewiß liegt eine Herbheit in den
Fleiſchern, aber das Gefühlsleben und das
reine Gemüt iſt in ihnen lebendig, es kommt
im deutſchen Lied beſonders zum Ausdruck.
An die Sängerſchaft richtete er Worte des
Dankes für ihre geleiſtete Arbeit, die ihre An
erkennung durch die Weihe der neuen Fahne
finden ſoll. Die neue Fahne ſoll alle Sanges-

brüder mahnen treu zu ſein dem deutſchen
Liede und dem deutſchen Vaterlande. Jn
dieſem Sinne weihte der Kreisführer die neue
rn und übergab ſie dem Vereinsführer.

r. Becker ſchloß ſeine Ausführungen mit
einem Sieg Heil auf das deutſche Lied, das
deutſche Handwerk und das deutſche Vaterland.

Vereinsführer Straube gedachte ſodann
der verſtorbenen Sangesbrüder und unter den
Klängen des Liedes „Jch hatt' einen Kame-
S rer ehrte man das Andenken dieſer Sanges

rüder.

Ehrungen

Die Damen des Vereins überreichten eine
koſtbare Fahnenſchleife. Unter den vielen Eh
rungen, die dem Verein von den auswärtigen
und hieſigen Brudervereinen zu teil. wurden,
ſei die Anſprache des Reichsinnungsmeiſters
Schmidt (Hildesheim) erwähnt, der ſich mit
ganzer Seele für den Beſtand der Fleiſcher
geſangvereine ausſprach. Wir danken es dem
Führer, ſo führte er aus, daß er den Weg
freigemacht habe für das deutſche Lied, das den
Menſchen in allen Lebenslagen begleiten ſoll.
Ganz beſonders gab er ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß auch die Jugend im Fleiſcher
gewerbe Freude am deutſchen Liede habe. Er
überreichte den Jubelverein als Erinnerungs
zeichen der Verbundenheit einen Fahnen-
nagel, ein Stück echter deutſcher Handwerks
arbeit aus Hildesheim.

Stadtrat Tießler überbrachte die Glück
wünſche des Oberbürgermeiſters und begrüßte
insbeſondere die auswärtigen Sangesbrüder
im Namen der Stadt Halle.

Es folgte dann die Ehrungen der Grün-
der und der Mitglieder des Vereins, die 25
Jahre dem Verein angehören durch Ober
meiſter Mangold. Nachſtehenden Gründern
überreichte er eine Ehrenplakette: Aug. Man
gold, O. Nilius ſen., Aug. Schneider,
R. Löther, H. Hauck, P. Mün x ſen., E.
Trautmann, R. Straube, Ed. Fuchs,
Reinh. Köhler, G. Bognitz, K. Hobohm,
H. Eckſtein und FritzKerſten. Die ſilberne
Ehrennadel erhielten: Herm Becker, W.
Friedemann, O. Hoffmann, O. Kei
tel, S. Tantz, H. Brodthuhn, Fr.
Grimm, O. Hildebrandt, R. Knauth,
K. Kurtius, O. Hetzer, O. Köhler,
H. Kümmel und R. Borghardt. Dem
langjährigen Chormeiſter des Vereins wurde
ein Kranz mit Schleife überreicht.
Ein Sängerwettsfreit

Jm zweiten Teil des Feſtes ſangen die aus
wärtigen Vereine aus Magdeburg, Leipzig,
Bernburg, Wernigerode und Deſſau, Chöre von
Hans Heinrichs Max Meyer-Ollersleben,
Guſtav Wohlgemuth Leipzig und Otto Heinrich
Lange. Auch der Geſangverein der Fleiſcher
und Fleiſchermeiſter Halle, der Bäcker-Jnnungs
Geſangverein Halle ſowie der Frauenchor der
FleiſcherJnnung Halle verſchönten das Feſt
durch einige Lieder von Ludwig van Beethoven,
Richard Trunk und J. J. Burger. Die gut ein
ſtudierten und mit großer Liebe vorgetragenen
Lieder zeigten, daß das deutſche Lied auch im
Handwerkerſtand eine gute Pflegeſtätte beſitzt.
Als Abſchluß des Feſtaktes ſang ein Maſſenchor
des Gaues Sachſen- Anhalt im Deutſchen
Fleiſcher Sängerbund unter Leitung von
Alwin Schallopp „Grüß mir die Reben,
Vater Rhein“, der für ſeine muſtergültige
Wiedergabe reichen Beifall erntete Jlke
Schellenberg und ihre Tanzgruppe vom
Stadttheater Halle umrahmten die Vorträge
durch wunderſchöne Aufführungen.

Der anſchließende Feſtball und ein großes
Brillant Feuerwerk vereinte die Teilnehmer
noch viele Stunden in ſangesbrüderlicher
Kameradſchaft.

Erfaſſung aller Selbſtſchutzkräfte
Das 6. Lufkſchußrevier beginnk.

Die Amtsträger der Luftſchutzreviergruppe 6
einſchl. Cröllwiß traten zu einer wichtigen
Dienſtbeſprechung im „Reichshof“ zuſammen, zu
der Verkreter der Ortsgrupe erſchienen waren.
Zunächſt nahmen die Amtsträger Abſchied von
ihrem alten Reviergruppenführer Meye,
der in aufopfernder, treuer Arbeit die Revier
gruppe aus dem Nichts zu ihrem heutigen
Stande geführt hat. Jm Namen des Bezirks
gruppenführers Dr. Stein ſprach Werbe-
leiter Blechſchmidt dem verdienten Kame-
raden den Dank für ſein unermüdliches
Schaffen aus. Gleichzeitig gab er bekannt. daß
der bisherige ſtellv. Reviergruppenführer
Tettenborn mit der Führung beauftragt
worden iſt.

Niemand kann sich ausschlieben
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache

des neuen Reviergruppenführers erklärte
Schulungsleiter Kirchner u. a., daß die
Schulung der Selbſtſchutzkräfte in noch höherem
Maße als bisher durchgeführt werden ſolle.
Zu dieſem Zwecke ſeien auch im Sommer
erweiterte Lehrgänge angeſetzt worden, die
zunächſt die Reviergruppe 6 und Cröllwitz
erfaſſen werden. Die anderen Reviergruppen
ſollen folgen. Für bereits geſchulte Luft
ſchutzhauswarte ſeien Ergänzungs
lehrgänge eingerichtet, die, wie ſchon die
Bezeichnung erſehen ließe, das Wiſſen für den
Luftſchutz ergänzen, wiederholen und vertiefen
ſollen. Nur eine umfaſſende Schulung und
dauernde Wiederholung kann die Einſatz
bereitſchaft des zivilen Luftſchutzes ge
währleiſten. Die geſchulten Selbſtſchutzkräfte

Die anderen Keviergruppen folgen

werden bei den anſchließenden Haus, Block
und Revierübungen Gelegenheit haben, ihre
Einſatzbereitſchaft zu erweiſen. Es wurde des
halb den Amtsträgern, den Untergruppen
führern und vor allem den Blockwarten zur
unbedingten Pflicht gemacht, alle Selbſtſchutz
kräfte einzuſezen und zur Schulung heran
zuholen. Die Aufforderungen, an einem
Grundſchülungslehrgang bzw. Ergänzungslehr-
gang teilzunehmen, ſollen wie bisher durch
Karten erfolgen, welche durch die Blockwarte
zugeſtellt werden.

Erweiferte Lehrgänge

Schulungsleiter Kirchner hob noch hervor, daß
die neuen Einladungskarten vom
Polizeipräſidenten unterzeichnet
ſeien. Ausſchließen könne ſich kein Volksgenoſſe
mehr, der für den Luftſchutz in Frage kommt,
es ſei denn, er weiſe ſeine Untauglichkeit
durch ein ärztliches Zeugnis nach. Den
Amtsträgern wurde aufgegeben, die Ein
ladungen unter ſachlicher Klarlegung des
Schulungszweckes vorzunehmen, aber im n
der Weigerung entſprechend an den Polizei
präſidenten zu berichten. Die Lehrgänge be
ginnen bereits in den nächſten Tagen. Es
ſtehen nahegelegene Räumlichkeiten zur Ver
fügung, ſo daß keine weiten Wege mehr zu
machen ſind und keine Ausgaben für Fahrgeld
mehr nötig werden.

Die Sitzung, die arbeitsreiche Wochen ſo
wohl für die betr. Reviergruppen als auch
für die Ortsgruppe ſelbſt vorausſehen ließ,
fand mit der Führerehrung ihren Abſchluß.

Ein KReichs, zehn Gauſieger
Siegerehrung des Reichsberufswettkampfes

Jm Rahmen einer ſchlichten Feierſtunſfand in der Ehrenhalle des Hauſes et W
Gebietsführung Mittelland die Ehrung der
Sieger des diesjährigen Reichsberufswett-
kampfes aus dem Gaäu Halle Merſeburg ſtatt
Der Gaujugendwalter der Deutſchen Arbeits
front konnke dem Gebietsführer zehn Gau
ſieger und einen Reichsſieger melden Gebiets
führer Recke werth ſprach von ſeinem Auf
trag, die Jungen an verpflichtender Stätte
für ihre erwieſenen Leiſtungen auszuzeichnen
Dann überreichte er den Siegern ihre Urkunden
und das Werk des et „Mein Kampf
zum Geſchenk. Der Reichsſieger erhielt eine
n des Gauleiters und Oberpräſidenten

och.

Obergauführerin Käthe Reifert nedie Ehrüng der Mädel des BDM e n

Nach einem Appell des Gebietsführers
alles Tun in den Dienſt der Gemeinſchaft zu
ſtellen, ſprach abſchließend Oberbannführer
Schlinke. Er wies darauf hin, daß mit
dieſer Feierſtunde der 3. Reichsberuſswett
kampf der deutſchen Jugend ſeinen endgültigen
Abſchluß gefunden habe als ein Werk, das
die Jugend aus eigenem Antrieb zu einer
Leiſtungsſteigerung auf allen Aufgabengebieten
geführt habe. Jetzt ſei es an der Zeit, die
Folgerungen daraus zu ziehen. Die Jugend
richte deshalb in dieſen Wochen die Forderung
nach Freizeit an die deutſche Wirtſchaft.

HALI
Bei einem Zuſammenſtoß am Deſſauer

Platz 13.15 Uhr zwiſchen einem Radfahrer
und einem Perſonenkraftwagen erlitt der Rad
P Prellungen an beiden Armen und am

nie.
Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes

wurde 13.42 Uhr ein 57jähriger Mann vor
Merſeburger Straße 11 von einem Perſonen
kraftwagen angefahren. Er trug eine Gehirn
erſchütterung, Fleiſchwunden und einen Bruch
des linken Ellenbogengelenkes davon.

16.35 Uhr ſtießen am Reileck ein Perſonen
kraftwagen und ein Kraftrad zuſammen. Der
Kraftradfahrer und ſeine als Sozius mit
fahrende Braut erlitten Hautabſchürfungen
und Prellungen an Armen und Beinen. Ueber
all war das Unfallkommando zur Stelle.

Von der Schlageterbrücke ſtürzte 20.10 Uhr
ein fünffähriges Mädchen und zog ſih
ſchwere Kopfverletzungen zu. Sie wurde mit
einem SanitätsKrankenwagen dem Diato
niſſenhaus zugeführt.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle- Stadt

Ortsgruppe Trotha
Ortsgruppenverſammlung am Mittwoch,

24. Juni, 20 Uhr, im Reſtaurant „Reichsadler“.
Es ſpricht Kreispropagandaleiter Partei
genoſſe Grabow. Erſcheinen aller Partei
genoſſen und Mitglieder der Gliederungen iſt
uünbedingte Pflicht. Alle Volksgenoſſen unſeres
Ortsgruppengebietes ſind eingeladen.

Reichsbund der Deutſchen Beamten Ab
teilung weibliche Mitglieder
Heute, 20 Uhr, im Gaſthof „Alt-Halle“,

Leipziger Straße, Arbeitstagüng. Die Gau
ſchulungsleiterin der NS-Frauenſchaft Pgn.
Wünſch ſpricht über „Volk und Raſſe“. Er
ſcheinen iſt Pflicht, da es die letzte Arbeits
tagung vor den Sommerferien iſt. Die weib
lichen Mitglieder der DAF ſind eingeladen.
Rs Kreisfrauenſchaft

Pflichtverſammlungen am Dienstag, dem
23. Juni, 20 Uhr: Ogr. Hallmarkt in Zimmer
manns Bierſtuben, Ogr. Bergmannstroſt im
„Leuchtturm“, Ogr. Thielenplatz in der Mütter
ſchule, Leipziger Straße 17, Ogr. Wittekind
in der „Saalſchloßbrauerei“.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Viktoriaplatz
Die NS-Frauenſchaft ladet alle Volks

zu einem Sommerfeſt am 23. Juni,
0 Ahr, im „Neumarktſchützenhaus“ ein.

KögFSpork am Monkag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):

Reformrealgymnaſium 20--21.30 Uhr, Johannesſchule
20-—21.30 Uhr. Gymnaſtik (nur für Frauen): Moritz
burg 17--18 Uhr und 20--21 Uhr. Allg. Körperſchule
(für Männer und Frauen): Peſtalozziſchule 19.80 s
21 Uhr. Reichsſportabzeichen: Ziegelwieſe 19.80 bi
21 Uhr (vbei ſchl. Wetter 26 Stunde ſpäter Moritzburg

Schwimmen (für Männer und Frauen): Stadtba
20—21.15 Uhr, Geſundbrunnenbad 20—21. 15 Uhr.
Kindergymnaſtik: Morißburg 17—18 Uhr. Fechten
(für Anfänger): Blumenthalſtraße 11, 19—20.30 Uhr.
Reiten: Burgſtraße 34. Tennis (neue Kurſe): Mel
dung im Kreisamt, Gr. Ulrichſtraße 26.Schwimmen in Lettin (für Jungens): 14.80 Uhr,
(für Erwachſene): 19.15 Uhr.

MNZ Vertretung
Alter Markt 3
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Swiſchenfall mit Konſequenzen
Die Geſchichte einer Unfallnotiz Von E. Kloſtermann

Lampe Nr. 2 glüht an der Telefonzentrale.
Stöpſeln. Melden:

„MorgenpoſtVerlag.“
„Die Redaktion, bitte!“ wünſcht eine ener

giſche Frauenſtimme.

„Auf der Redaktion iſt jetzt nur die
Sekretärin!“

„Aber Fräulein, ich verſtehe nicht! Es muß
doch einer Jhrer Redakteure da ſein. Es iſt
doch bereits halb neun

„Nein, es iſt niemand da. Bei uns iſt
Nachtbetrieb. Ab zehn Uhr iſt die Redaktion
wieder beſetzt.“

„So, und wenn etwas Wichtiges paſſiert,
iſt niemand da, an den man ſich wendet?“

„Doch, die Sekretärin.“
„Verbinden Sie mich, bitte, mit der Dame.“

r

„Hier Redaktion der Morgenpoſt!“
„Hier Laboratorium Dr. Reinhardt. Fräu

lein, Herr Doktor bekommt heute morgen Jhre
Zeitung und iſt maßlos erſtaunt über die Notiz
von dem Verkehrsunfall am Burgtor. Der iſt
ja völlig entſtellt. Woher haben Sie den
Artikel?“

„Jch darf Jhnen den Namen des Mit
arbeiters nicht ſagen. Es kann auch eine amt
liche Meldung ſein. Das muß ich erſt feſt
ſtellen. Was ſoll denn nicht ſtimmen

Bautz! Verbindung iſt abgeſchnitten. Wird
ſich ſchon wieder melden, wenn ſie was will,
denkt die blonde Redaktionsſekretärin Helga.
Aber die Anfallnotiz muß man ſich doch mal
anſehen für den Fall, daß und ſo weiter.
Aus Stadt und Land wo ſteht denn das
nur? Erſchließung von Baugelände
Ehrenvolle Berufung Wieder zwei Glücks
loſe Aha! Verkehrsunfälle am Wochen
anfang.

Klinglingling.
„Redaktion der Morgenpoſt.“
„Hier Dr. Reinhardt. War meine Labo

rantin eben mit Jhnen verbunden? So. Na,
dann hören Sie mal. Das iſt ja eine unerhörte
Notiz. Jch befuhr die Straße erſter Ordnung
und zwar ſogar unter der zuläſſigen Geſchwin
digkeit. Seit achtundzwanzig Jahren bin ich
Abonnent der Zeitung, und dann wird man
ſo behandelt

„Aber Herr Doktor, Jhr Name iſt ja gar
nicht genannt

Ein paar Worte noch hin und her. Knack!
Leitung abgebrochen. Zum zweiten Mal flog
in einem Laboratorium ein Hörer auf die
Gabel.

r

„Was Neues?“ Der Lokalſchriftleiter hängt
Hut und Mantel in den Garderobenſchrank

und tauſcht ſeinen Ueberrock gegen eine
Lüſterjacke,

„Nein, nichts von Bedeutung, Herr Alt-
haus. Nur ein Dr. Reinhardt rief an, dem der
Autounfall am Burgtor etwas unbequem war.“

„Natürlich, Autounfälle ſind immer unbe
quem. Was wollte er denn

„Das weiß ich nicht. Soweit ſind wir mit
unſerer Unterhaltung nicht gekommen.“

Klinglingling. 10.15 Uhr.
„Hier Schriftleiter Althaus!“
„Zentrale hier. Gut, daß Sie da ſind, Herr

Althaus. Das Laboratorium Dr. Reinhardt
ruft ſchon zum vierten Mal an. Jch ſoll ſofort
mit Jhnen verbinden, wenn Sie da ſind.“

„Na, dann laſſen Sie mal kommen!“

„Hier Schriftleiter Althaus. ſo
ſo Jhr Name iſt ja garnicht genannt,
Herr Doktor. Na, ſehen Sie. Ja, wenn
man das in der Aufregung lieſt. Da ſind
wir uns ja einig. Selbſtverſtändlich
wenn Sie irgendwelche Wünſche haben, ſtehen
wir Jhnen gern zu einer Rückſprache zur Ver
fügung. Wie bitte? Was möchten Sie noch?

Das verſtehe ich nicht das iſt gar nicht
die Art der Dame. Das kann ich Jhnen nicht
ſagen. Jch werde erſt mit der Sekretärin

(prechen. Das bleibt Jhnen ja überlaſſen,
Herr Doktor.“

Helga horcht auf. Das dreht ſich wahrſchein
lich um ſie. Da ſteht auch ſchon Herr Althaus,
der Verantwortliche für Lokales, im Tür-
rahmen.

„Was haben Sie dieſem Dr. Reinhardt
denn getan? Er iſt ſehr ärgerlich auf Sie.“

„Jch, getan? Jch kann doch nichts für dieſe
AutounfallNotiz.“

„Nein, darum dreht es ſich nicht. Die
Wortſtellung war allerdings etwas ungeſchickt,
ſo daß man anderes herausleſen konnte, als
beabſichtigt war. Nein, es dreht ſich um Sie
und Jhren Ton.“

Helga mußte ſich erſt beſinnen. Was hatte
ſie denn geſagt? Nichts, was dieſen empfind
ſamen Herrn verletzen konnte.

„Weſſen bin ich denn angeſchuldigt?“
„Jhr Ton ſoll fehr arrogant geweſen ſein.

Mit Entrüſtung hätten Sie die Verdrehung
der Notiz von vornherein in Abrede geſtellt.
Er habe eine ſehr mundfertige Gehilfin, aber
ſie wäre mit Jhnen am Apparat nicht fertig
geworden, ſo daß er ſelbſt angerufen hätte.“

Helga pfiff durch die Zähne. „Daher weht
der Wind!“

„Es kommt ſogar noch ſchöner. Dr. Rein
hardt behält ſich vor, die Konſequenzen zu
ziehen. Er würde einmal mit unſerem Ver-
leger ſprechen, mit dem er befreundet ſei.“

Helga lachte ein erquickendes Lachen. „Das
muß ein wirklich verkalktes Männchen ſein
Konſequenzen ziehen!“ Helga mußte immerfort
lachen. Der Mann dachte ſicher, wenn er jetzt

33 Grad im Schatten!
Die große Hitze des gestrigen Sonntags hat teilweise eigenartige
Folgen für Mensch und Tier gehabt. Gelegentlich eines Nach-
mitfagsbesuches bei guten Bekannten erlebten wir 2. B. die beiden
nachstehend im Bilde festgehaltenen Episoden

„Ja, unſere Anna hat ſo Angſt vor den
Mäuſen in der Küche!“

„Meinetwegen, Felix, aber dies iſt das letzte
Mal, daß ich es tue!“

mit dem Verleger ſpräche, würde auch der
ſeine „Konſequenzen ziehen Fräulein Sowie
ſo, Sie dürfen am nächſten Erſten das Feld
räumen. Grund: Schlechte Behandlung der
Abonnenten.“ Er ſollte nur kommen, der
Bazillenzüchter. Man konnte ihn ſich ungefähr
vorſtellen: Hornbrille und Spitzbart hinter
vielen Retorten, geheimnisvollen Pfannen,
Röhrchen und Waagen. Einen weißen Kittel
würde er tragen. Eigentlich ſollte man ſich
dieſen Menſchen mal anſehen!

Ein heller Vorfrühlingstag. Helga zog den
Fuchs etwas von den Schultern und blinzelte
durch den braunen Halbſchleier auf ein blankes
Meſſingſchild an der Haustür Markgrafen
ſtraße 15. „Laboratorium Dr. Reinhardt.“

Es zuckte in Helgas Fingerſpitzen. Da
klingelt es ſchon. Sie konnte einfach nicht
anders. Was ſie ihm ſagen würde? Ach, das
würde ſich ſchon zeigen, wenn ſie vor ihm ſtand.
Ein junges Mädchen öffnet, weißbekittelt. Das
war wohl die mundfertige Gehilfin. Ab
ſchätzend ſieht ſie Helga an, bedauert, daß Dr.
Reinhardt im Augenblick nicht geſtört werden
darf. Aber die Dame möge etwas warten.

Sie öffnet die Tür zu einem kleinen Raum.
Das Zimmer iſt nicht leer. Ein junger Mann
in grauem Anzug pafft blaue Luft und blättert
in Zeitſchriften. Beim Klang der Tür dreht er
ſich um.

„Entſchuldigen Sie“, klingt ſeine Stimme
durch den Rauch. Er will die Zigarette aus
löſchen.

„Laſſen Sie ſich durch mich nicht ſtören,“
antwortet Helga.

Die Zigarettenglut ſtirbt. Eine andere
Wärme greift Platz, eine menſchliche. Sie
glimmt auf beim erſten ritterlichen Wort, ſie
bleibt über eine ausgedehnte Wartezeit in
dem kalten kleinen Raum.

Der weiße Engel tritt ein:
„Herr Dr. Reinhardt ſenior läßt bitten.“
Helga geht. Warum der weiße Engel einen

Augenblick lächelt, als ſie ſieht, wie die Augen
des jungen Dr. Reinhardt wie gebannt Helgas
Schritten folgen!

Wie die Unterredung des Bazillenzüchters
ausfiel? Man weiß es nicht. Aber er hat ſeine
„Konſequenzen gezogen“, denn er brachte es
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fertig, daß Helga ihren gutbezahlten Poſten
als Redaktionsſekretärin verlor. Nach einigen
Monaten las man in der gleichen „Morgen
poſt“, die den von Dr. Reinhardt beanſtandeten
Unfallartikel brachte, im Anzeigenteil:

Helga Watermann
Dr. med. Fritz Reinhardt jun.

Verlobte.

11. Fortſetzung

Für Clemens Tyrolt hinterließ ich ein
Schreiben mit herzlichem Gruße und der Be
merkung, daß ich mich demnächſt einmal wieder
melden würde, ich müſſe leider weiter, da ich
eine Verabredung einzuhalten hätte.

Vielleicht iſt es ſo: Jeder Menſch muß vor
dem Schickſal für ſich ſelber eintreten; wer
ſchuldig geworden iſt, muß ſich ſelber frei
kämpfen; wer ſeinen Weg gewählt, muß ihn
zu Ende gehen, auch wenn es ein Umweg iſt.

Arme Monika
Armer Clemens Tyrolt!
Oder ſollte man nicht einen Menſchen

beſſer glücklich preiſen, deſſen Daſein erfüllt iſt
von höchſtem Erleben?

9

Bei meiner Rückkehr fand ich unter meiner
privaten Poſt einen Brief vor, ein ſchmales
graugetöntes Leinenkuvert mit dem Mono
n M. E. auf der Verſchlußklappe. Monika

ibenkamp!
Jch riß den Umſchlag auf und fand nichts

als einen Zeitungsausſchnitt, die Rubrik
Theater und Kunſt“, anſcheinend aus einerBerliner Tageszeitung herausgeſchnitten. Eine

der Notizen war mit Tinte am Rande ge
kennzeichnet:

„Die Staatsoper erwarb eine Oper von
Clemens Tyrolt „Die heilige Lüge“, das Erſtlingswerk eines neuen Keponſſten, zur Ur

aufführung, die bereits zu Beginn der kom
menden Spielzeit in Gegenwart des Kompo
niſten erfolgen wird. Das Textbuch ſtammt aus
der Feder des Komponiſten
Jch ſtellte ſofort die telephoniſche Ver

bindung mit dem Eibenkampſchen Privat
anſchluß her. Wenigſtens meine Rückkehr wollte
ich Monika Eibenkamp melden und ihr zunächſt
ein paar beruhigende Worte ſagen.

Die gnädige Frau ſei verreiſt, erhielt ich
ur Auskunft. Das Hausmädchen war am
pparat, ich erkannte die Stimme ſofort

wieder; es ſprach einen ausgeprägten oſtpreußi
ſchen Dialekt, das war mir ſchon bei meinem
Beſuche in der Villa Eibenkamp aufgefallen.

Wann Frau Eibenkamp zurückkehre? fragte
ich betroffen und ein wenig ratlos. Was
konnte dieſe plötzliche, ganz und gar unerwartete
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Reiſe zu bedeuten haben? War inzwiſchen
etwas vorgefallen?

Das ſei noch unbeſtimmt meinte das
Mädchen. Jch hatte das Gefühl, als klinge
dieſe Auskunft unſicher und ſei vielleicht nür
eine ihr aufgetragene Ausrede, um unerwünſchte
Anrufe zu erledigen. Jch nannte daher noch-
mals meinen Namen und fügte hinzu, daß ich
Frau Eibenkamp ſehr gern geſprochen hätte,
es wäre wichtig

„Vielleicht ruft der Herr dann in den
nächſten Tagen nochmals an“, riet das Mäd-
chen. Jch dankte und hing ab. Noch immer
vermochte ich nicht ganz an Monika Eiben-
kamps Reiſe zu glauben, hoffte ſogar, daß ſie
ſich bald melden werde, nachdem das Mädchen
ihr von meinem Anruf Mitteilung gemacht
haben würde.

So läutete ich wer bei Baſtian Loos
an, um ihm Bericht zu erſtatten.

„Wollmann, Vertretungen
„Guten Tag, Fräulein Alix Larſen

hier! Der Chef zu ſprechen
„Ah, Herr Doktor Larſen Guten Tag!

Nein. der Chef iſt nicht hier.“
„Sondern .2
Die helle Mädchenſtimme lachte leiſe.

„Unterwegs, Herr Doktor.“
„Jch muß ihn ſprechen, Fräulein Alix. Wo

ſteckt er? Probaſtibus!“
(Hier wird eine kurze Erklärung nötig. Bei

dem beſonderen Berufe meines Freundes
Baſtian als Bank- und Jnduſtrie-Detektivp iſt
es zu verſtehen, wenn man in ſeinem Büro
telephoniſchen Anrufern etwas
gegenüberſteht und mit Auskünften vorſichtig
umgeht. Man kann ja nie wiſſen, wer eigent
lich der unſichtbare Sprecher am anderen Ende
der Leitung iſt und ob ſich nicht einmal einer
unter falſcher Flagge meldet, um etwas aus
zuſpionieren oder ſo ähnlich. Baſtian und ich
haben daher ein geheimes Kennwort aus
gemacht, das außer uns beiden nur noch ſeine
Sekretärin, eben jenes Fräulein Alix, kennt.
Probaſtibus“ heißt dieſes Seſamöffne-dich der
Münder. Klingt wie Hokuspokus oder nach
Zahncreme oder Haarwuchsmittel iſt aber
nichts anderes als ganz einfach zwei Silben
von Baſtians Vornamen, zwiſchen die zwei
Silben meines eigenen, Probus, geſteckt.)

mißtrauiſch

Nun erfuhr ich. daß Baſtian Loos eine kleine
delikate Sache zur Bereinigung übernommen
habe, eigentlich mehr eine Gefälligkeitsange-
legenheit. Einem bekannten Generaldirektor,
richtiger deſſen Gattin, ſei ſehr wertvoller
Schmück entwendet worden, der Verdacht der
Beſtohlenen ſei auf eine nahe Verwandte ge
fallen, die einige Zeit zu Beſuch im Hauſe ge
weilt habe man vermute eine krankhafte
Veranlagung der Diebin Baſtian Loos
ſtehe im Begriff, die Sache zu ordnen, in
einigen Tagen ſei er wieder in Berlin.

Es gibt Leute, die eine Duplizität der Er
eigniſſe leugnen (ſolche Menſchen tun eben
alles mit dem Worte „Zufall“ ab), ich glaube
jetzt ſogar an ein Geſetz der Serie. Bitte:
Clemens Tyrolt nicht zu erreichen, verreiſt;
Monika Eibenkamp verreiſt; Baſtian Loos

verreiſt! Das war doch wie verhext
Um es gleich zu ſagen: Monika Eibenkamp

meldete ſich nicht, weder an dieſem Tage noch
an den folgenden.

Bald nach meinem Anruf bei Baſtian Loos
fand ſich Renate von Gleß (meine Sekretärin)
ein. Wir ackerten die inzwiſchen eingelaufene
Poſt durch, ich diktierte ihr eine Anzahl Briefe
und gab ihr die Richtlinien für die Erledigung
der übrigen Poſtſachen. Dadurch kamen wir
auf verſchiedene meiner letzten Arbeiten zu
ſprechen, und Renate fragte, etwas unmotiviert
trotzdem:

„Zu welchem Zwecke haben Sie denn nun
eigentlich der Novelle Abſchied von Veronika“

dieſen komiſchen neuen Schluß gegeben, Doktor?“

„Ach nur ſo wich ich aus. „Es war
ſo ne Jdee von mir

Jch konnte ihr ja die Wahrheit nicht ſagen.
„Aha nur ſo ſagte ſie kurz und,

wie mir ſchien, ein wenig ſpöttiſch. Jhre
ſchönen braunen Augen (zu dumm, aber ich
muß dabei immer an ein Reh denken!) wurden
dabei ganz dunkel und böſe, ich glaube, meine
Antwort hatte ſie ſehr geärgert oder gar ver
letzt. Das hatte ich natürlich nicht beabſichtigt.

„Gott, man hat manchmal ſo plötzliche Ein
fälle verſuchte ich, den Eindruck meiner
erſten Antwort abzuſchwächen. „Aber ich ſehe
ein, Sie hatten recht in der neuen Faſſung
iſt die Novelle unkünſtleriſch

„So ſo gab ſie gleichgültig zurück.
Dann ungeduldig und in einem Tone, den ich
noch nie an ihr gehört hatte: „Wollen Sie nun
nicht weiter diktieren, Doktor?“

„Nee lachte ich. „Erſt möchte ich
wiſſen, was mit Jhnen los iſt. Warum ſind
Sie ſo ſo ſeltſam, Renate 2“Zum erſten Male nannte ich ſie nur bei
ihrem Vornamen. Aber das fiel mir damals
nicht auf, es geſchah ganz impulſiv und ohne
beſondere Abſicht.

„Jch ſeltſam fragte ſie etDas gedehnte ich klang als wollte ſie ſagen
Richt ich, du biſt ſeltſam, mein Lieber! „Jch
bin nicht anders als ſonſt, Doktor.“

Diesmal betonte ſie das ich“ ganz be
ſonders. Alſo war ich nach Renates nſicht
anders als gewöhnlich! Nun, ganz unrecht
hatte ſie damit nicht. Es war wohl noch nicht
vorgekommen ſeit unſerer Zuſammenarbeit, daß
ich ſozuſagen ein Geheimnis vor ihr hatte;
noch nie war ich von einer Reiſe zurück
gekommen, ohne daß ich ihr darüber erzählt
hätte. Diesmal hatte ich weder vorher noch
nachher mit ihr davon geſprochen. Jch fühlte
mich wirklich ein bißchen bedrückt.

„Mir iſt in den letzten Tagen etwas ſehr
Seltſames begegnet“, entſchloß ich mich ſchließ
lich zu ſagen, „etwas ſo Ungewöhnliches und
Außerordentliches, daß ich noch nicht damit
fertig geworden bin. Und etwas, was mich
nicht alleine angeht etwas, was nicht mein
alleiniger Beſitz iſt, verſtehen Sie mich Renate?
Worüber ich kein Recht zu reden beſitze

„Dann ſollten Sie es auch nicht tun“, gab
ſie gedehnt, wie wenn ſie dabei erſt die Wirkung
dieſer Antwort überprüfe, zurück und nahm den
Stenogrammblock wieder auf. „Alſo: bei Ver
lagsanſtalt Sporr u. Co. waren wir

„Nicht wahr, Renate, Sie ſind mir nicht
böſe, wenn ich darüber noch ſchweige? Später
werden Sie es erfahren

Sie wendete ſich ein wenig ab, und ich ſah
gerade noch, wie ihre großen braunen Augen,
Um deren Jris man rundherum das Weiße der
Pupille ſah, feucht ſchimmerten. „Jch will es
ja gar nicht wiſſen, Doktor ſtieß ſie dabei
trotzig heraus, in einem ſo ſüßen, dummen
Trotz, daß ich beinahe gelacht hätte

Jn dieſem Augenblick brachte mir Fräulein
Thurm (meine Haushälterin) eine Beſuchs-
karte. Jch glaube, daß ich zuſammenſchrak, als
ich den Namen las: Chriſtoph Eibenkamp.

„Bitten Sie den Herrn hierher, Fräulein
Thurm“, ſagte ich. Und zu Renate von Gleß:
Wir müſſen für heute abbrechen, Renate
leider ein wichtiger Beſuch, der mich längere
Zeit in Anſpruch nehmen dürfte

Jch hätte ihr gern noch irgendein nettes
Wort geſagt, ſie tat igir leid und ich bedauerte
die ganze dumme, verfahrene Situation ſehr
aber da trat ſchon der Oberſt ein. Renate er
hob ſich ſofort, erwiderte kühl den ihr e
ſehr höflichen Gruß Erbenkamps und wollte
das Zimmer verlaſſen.

„Herr Oberſt Eibenkamp meine Mit
arbeiterin von Gleß beeilte i mich vor
zuſtellen.

Der Oberſt verneigte ſich vor ihr.
„Es wäre mir leid, wenn ich Sie in Jhrer

Arbeit geſtört hätte
Fortſetzung folgt
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Platz für Tanſend-Tonnen-ßähne
Ein Berg rutſcht weiter nach 11000 Jahren

Durch den Bau des Mittellandkanals
werden unſere Gauſtadt Halle wie die Nach
barſtadt Leipzig vollwertig an das große
deutſche Waſſerſtraßennetz angeſchloſſen, d. h.
nach Fertigſtellung der hierzu erforderlichen
Arbeiten können ſämtliche Waſſertransport
mittel, alſo Laſtkähne bis zu 1000 Tonnen La
dung, auf dem Waſſerwege Halle und Leipzig
erreichen. Jm Zuge dieſer Arbeiten ſind auch
Regulierungen und Schleuſenneubauten im
Laufe der Saale notwendig geworden, deren
mehrere bereits im Gange ſind. Zu dieſen
Schleuſenneubauten gehört vor allem auch der
bei Rothenburg, dem am Sonnabend der
Mitteldeutſche Bezirksverein der Deutſchen
Geſellſchaft für Bauweſen aus Halle einen Be
ſuch abſtattete.

Der Schleuſenbau bei Rothenburg iſt, wie
auch dieſer Beſuch wieder ergab, ein außer
ordentlich intereſſantes Bauprojekt. Jnter-
eſſant und zugleich ſchwierig vor allem durch
die Tatſache, daß bei den Durchſticharbeiten,
die zur Anlage der neuen Schleuſe erforderlich

waren, ein alter Bergrutſch angeſchnitten
wurde, der dadurch wieder in Gang gekommen
iſt. Das verurſachte eine weittragende Aende-
rung des urſprünglichen Bauprojektes, da die
Bergnaſe ſoweit abgetragen werden muß, daß
kein weiteres Abrutſchen der Geſteinsmaſſen
mehr zu befürchten iſt. Zumal am gleichen
Sagaleufer auch die neue Verbindungsſtraße
zwiſchen Nelben und Brucke ihren Weg
nehmen ſoll. Als Sachverſtändiger wurde auch
Profeſſor Weigelt herangezogen, der eine
eingehende Unterſuchung dieſes Bergrutſches
vornahm, deſſen Entſtehung er auf etwa 9000
Jahre vor Chriſti anſetzte. Auf Grund der
Unterſuchungen Profeſſor Weigelts wurden die
Bauprojekte neu bearbeitet, die dann nach
ihrer Durchführung volle Sicherheit bieten
werden.

Jnzwiſchen iſt hinter dem Durchſtich durch
das Felſengelände die Arbeit für die neue
Schleuſe ſelbſt ſchon ein gut Stück weiter ge
diehen. Schon ragen die großen Betonklötze
empor, welche die Schleuſenkammer bilden
werden. Faſt iſt die eine Seite der Schleuſen

Noch fahren die alten Saalekähne durch die alte Schleuse bei Rothenburg

Die koken Helden unvergeſſen
Einweihung des Ehrenmals in Ammendorf

Ammendorf. Deutſche Männer haben ihren
gefallenen Kameraden des Weltkrieges in
mitten ihres Heimatortes Ammendorf ein wür
heexes waren aufgezogen und hielten vor dem
noch verhüllten Male die Wache. Kurz vor
12 Uhr nähern ſich vom Fichteplatz aus mit
klingendem Spiel die Einheiten mit ihren
Fahnen. Rings um das halbe Oval der An
lage ſind die Verbände aufmarſchiert. Dort
haben auch die Angehörigen der Gefallenen
ſowie die Kriegsverletzten ihre Plätze einge
nommen. Ein dichter Wald von Fahnen um
gibt das Heldenmal. Auf den Fußwegen ſteht
Kopf an Kopf die Menge der Volksgenoſſen,
die gleiches Erleben, gleiches Kämpfen mit
den Helden des Weltkrieges verbindet. Stumm
und ergriffen lauſchen die Verſammelten den

Klängen des Muſikzuges der Heeresnachrichten
ſchule und dem Geſangvortrag der Ammen-
dorfer Männer-Liedertafel.

Dann begrüßt der Ortsgruppenleiter der
NSDAP, Pg. Heinze, die Führer der Be
wegung und Verbände, die Abordnung des
Reichsheeres, die Gemeindeleitung und alle
Einheiten, die zur Feier angetreten ſind. Er
weiſt darauf hin, daß der Bau nur durch die
kraftvolle Wiedergeburt des deutſchen Volkes
möglich geworden ſei und dankt allen, die ſich
für das Gelingen des Werkes eingeſetzt haben.
Nachdem der Erbauer des Ehrenmals, Archi
tekt Staudte, ſein Werk als beendet meldet
und das fertiggeſtellte Ehrenmal übergibt,
ſpricht der Ortsgruppenobmann der NSKOV
Jan us, Ammendorf. Jn ſeiner Weiherede
erinnert er an das ruhmvolle Vorbild von
zwei Millionen, die da draußen ihre Pflicht
bis zum letzten Atemzug erfüllten, damit
Deutſchland nicht untergehe. Heute wiſſen wir,
daß das ganze Volk getragen iſt von dieſem
Geiſte. So iſt die heilige Saat des Welt-
krieges heute aufgegangen.

Dann nimmt der in Vertretung des
Reichskriegsopferführers Pg. Oberlindober
erſchienene Oberführer Weckele (Berlin) die
Weihe des Ehrenmals vor. „Den gefallenen
Kameraden zum Gedächtnis, den Zeitgenoſſen
zur Erinnerung, der Jugend und dem kom
menden Geſchlecht zur Mahnung und Nach
eiferung.“ Die Hülle fällt. Was dort errichtet
ward mit Meißel und Stein, nicht Abſchluß
und Ende bedeutet es, ſondern iſt die Jdee
eines neuen Deutſchland, und das kleine Wort
„Trotzdem“ umſchließt den Geiſt, aus dem
ſie erwuchs. Das Volk, das ſeine Toten ehrt,
ehrt ſich ſelbſt.
Unter den Klängen des Liedes „Jch hatt'

einen Kameraden“ ſenkten ſich die Fahnen und
viele prächtige Kränze wurden niedergelegt.
Dann übergab der Ortsgruppen-Obmann der
NSKOV das Ehrenmal in die Obhut der Ge
meinde. Bürgermeiſter Pg. Sonnenberg
verſprach, das Ehrenmal zu ſchützen und zu
pflegen und ſchloß mit dem Wunſche, das das
Mahnmal nicht nur ein äußeres Zeichen un
ſerer Denkungsart bleibe, ſondern ein wirk
liches Mahnmal werde, eine Stätte ſteten Ge
denkens für die, die für Deutſchland fielen.

Nach der Feier fand ein Vorbeimarſch der
Einheiten vor Oberführer Weckele ſtatt, dem
ſich ein Konzert der Heeresnachrichtenſchule
anſchloß.

kammer ſchon fertiggeſtellt. Nach den modern
ſten Erfahrungen im Schleuſenbau wird hier
gearbeitet. Die neue Schleuſe wird nach ihrer
Fertigſtellung einen Schleppzug mit einem

Schlepper und drei Saalekähnen oder einen
Schlepper mit einem Tauſendtonnenkahn ohne
Schwierigkeiten aufnehmen können.

Wie ein kleines Spielzeug erſcheint uns
dem Neubau gegenüber die alte Schleuſe,
die bisher ſo brav ihren Dienſt verſehen hat
und noch verſieht. Nicht allzulange mehr wird
es dauern, und die neue große Schweſter wird
fertig daſtehen. Raſtlos gehen die Arbeiten
weiter und auch für die Durchſticharbeiten des
Saalefelſens wird ſchließlich einmal das Ende
erreicht ſein. Noch allerdings ſind hier ge
waltige Geſteinsmaſſen fortzuräumen, ehe der
Berg bei Rothenburg zur Ruhe gekommen iſt,
d. h. ehe man alles bis auf den gewachſenen
Fels beiſeite geräumt hat, um dadurch alle
Gefahrenmomente, die ſich ſonſt bieten würden,
zu beſeitigen.

Alle Teilnehmer an der Beſichtigungsfahrt
folgten intereſſiert den Erklärungen der Bau
leitung über das gewaltige und ſchwierige

Bauprojekt. el.14 Tage Soldakenſtadt
Bad Liebenwerda. Am Sonntagnachmittag

rückte das Pionier-Bataillon 44/1 aus Rieſa
ein und nahm in Bad Liebenwerda und Um
gebung Quartier zu einem I4tägigen Aufent
halt. Zum Empfang hatten ſich Bürgermeiſter
Pg. Müller, Ortsgruppenleiter Pg. Schwarz
und andere eingefunden. Die Auffahrt des ge
ſamten Bataillons erfolgte unter Marſchmuſtk,
geſpielt vom Städtiſchen Kur- Orcheſter Knorre.
Der Wagentroß des Bataillons fuhr auf dem
Roßmarkt auf. Bürgermeiſter Pg. Müller be
grüßte die Offiziere und Soldaten auf das

Honnenwende auf dem Haineberg
Einweihung der Freyburger

Freyburg. Gegen 20 Uhr ſammelten ſich
am Sonnabend die Teilnehmer an der Kund
gebung des Arbeitsdienſtes auf dem Schützen
platze in Freyburg und in endlos langen
Reihen ſtrebte der Zug unter Vorantritt des
Gaumuſikzuges des Arbeitsdienſtes Halle
Merſeburg hinauf zum Haineberg,. Vor uns tut
ſich die große Feſtſtätte guf. Die zweite Terraſſe
der Freitribüne iſt für Vorführungen und zum
Aufſtellen der Ehrenwachen des Reichsarbeits
dienſtes beſtimmt. Auf der dritten und niedrig
ſten Terraſſe iſt ein gewaltiger Holzſtoß auf
geſchichtet. Der über 2000- Perſonen faſſende
Zuſchauerraum bietet ein farbenfrohes Bild,
eingeſäumt von der SA, SS, HJ, Jungvolk,
der Frauenſchaft, des BDM und des Frauen
arbeitsdienſtes. Auf den die Feſtſtätte um
ſchließenden Wällen heben ſich die Arbeits
dienſtmäner mit ihren Fackeln ab. Auf der
oberſten Terraſſe der Freibühne hat Oberſt-
Arbeitsführer Simon vom Gau Halle- Merſe
burg mit ſeinem Stab Aufſtellung genommen.
Unter den Klängen des Badenweiler Marſches
ziehen die Fahnen in das Stadion ein.

Nach dem „Einzug der Gäſte auf der Wart
burg“ von Wagner folgen Sprechchöre des
Reichsarbeitsdienſtes, die zu dem gemeinſchaft
lichen Liede „Heiliges Feuer“ überleiten. Dann
beſteigt Oberſt-Arbeitsführer Simon- Merſeburg
das Rednerpult, zum erſten Male kann die be
ſonders ſchöne Schallwirkung der Feſtſtätte
ausprobiert werden. Pg. Simon wies hin
auf die vergangenen 13 Jahren und erinnerte
daran, daß an dieſer Stätte jedes Jahr die
Sonnenwendfeier erlebt wurde. Von hier aus
hat der Gau Halle- Merſeburg jedes Jahr ſeinen
Kampfwillen betont und neu geſtärkt. Damals
aber war der Platz nur ein öder Berghang,
aber immerhin eine geweihte Stätte. Der
Arbeitsdienſt hat ſich daher entſchloſſen, die
gegenwärtige Feſtſtätte zu ſchaffen. Die Zu
kunft werde dieſe Stätte nützen. um das
deutſche Volk im nationalſozialiſtiſchen Sinne
weiter zu erziehen.

Dann wandte ſich Pg. Simon mit Worten
des Dankes an ſeine Arbeitsmänner, welche die
Feſtſtätte geſchaffen haben. Er gedachte dabei
beſonders des Arbeitsmannes Fritz Weiſer aus
Zeitz, der im Jahre 1934 durch niedergehendes
Geſtein verſchüttet wurde und tödlich ver
unglückte.

Pg. Simon ſchloß: „Und ſo haben wir un
ſeren Auftrag durchgeführt und ich übergebe
das Werk dem Bürgermeiſter der Stadt Frey
burg in treue Obhut und Verwaltung.

Der Bürgermeiſter von Freyburg. Pg. Dr.
Uderſtaedt dankte namens der Stadt für
das große Werk, das der Arbeitsdienſt für die
Stadt und damit der Geſamtheit des deutſchen
Weſens geſchaffen hat.

So nahm er die Stätte in die Obhut der
alten Stadt Freyburg, die zugleich das Ver
mächtnis des Turnvaters Jahn bewahrt.

Noch waren die letzten Worte kaum ver
hallt, als über die Wälle die vier Endläufer
des großen Fernſtaffellaufes mitbrennenden Fackeln die Urkundenköcher

Die Betonklötze der neuen Schleuse wachsen
empor

Aufnahme: MRNZ-Bilderdienſt (Th.)

herzlichſte. Der Kommandeur und Bataillons
major Stiller dankte in markanten Worten.
Er lud die Bevölkerung, die mit freudigem
Herzen den Soldaten Adolf Hitlers Aufnahme
vboten, als Zuſchauer zu den Uebungen des
Bataillons ein.

Tauſende von Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen umſäumten den großen Platz und
dankten mit lebhaftem Beifall und Heilgrüßen
dem Kommandeur. Um 16.30 Uhr erfolgte die
Abfahrt. Die Soldaten bezogen die ihnen zu
gewieſenen Quartiere. Reges Soldatenleben
herrſchte bald in dem kleinen Kurſtädtchen, das
in den folgenden Tagen, wenn die Freund-
ſchaftsbande zwiſchen den Soldaten und der
Bevölkerung erſt recht tief geknüpft ſein wer
den, beſtimmt noch ſchönere und herzlichere
Bilder ſehen wird.

Feſtſtätke des Arbeiksdienſtes

im Eilſchritt herantrugen.
waren ſie aus den Gruppenärten Elſter
werda, Wittenberg, Stolberg und
Zeitz herangeeilt. Den Urkunden waren eine
Anzahl von Urkunden von Gemeinden und
Parteiſtellen angeſchloſſen.

Nach Verleſung des Textes ſtießen die vier
Fackelträger ihre brennenden Fackeln in den
Holzſtoß, der alsbald hoch auflohte. Tauſend-
ſtimmiges „Flamme empor“ hallte über den
Berg und das Unſtruttal hinaus Kleiner und
kleiner brannte die Flamme, als die Teil-
nehmer hin zum Edelacker und in die Gaſt
ſtätten zum Kameradſchaftsabend abrückten.

m

700-Jahrfeier in Jena
Reichsſtatthalter Sauckel Ehrenbürger

Jena. Glockengeläut leitete am Sonnabend
die 700-Jahrfeier der Stadt Jena ein. Jm
Rathaus fand eine Feſtſitzung der
Ratsherren ſtatt, deren Höhepunkt die Ver-
leihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt an
Reichsſtatthalter Gauleiter Sauckel war.
Der Oberbürgermeiſter teilte ferner mit, daß
der Kunſt und Literaturpreis, den

RielnenGandalen GeemeHieclee

die Stadt Jena 1934 geſtiftet habe, in dieſem
Jahre dem Kunſtbuchbindermeiſter Profeſſor
Dorfner, Weimar, verliehen worden ſei.
Landrat Ludwig, Saalfeld, überreichte der
Stadt im Auftrage des Reichsinnenminiſters
und des Deutſchen Gemeindetages die Stein
Plakette.

Der Feier im Rathaus folgte die
Jahresſeier der Univerſität imVolkshausſagal, die mit der diesjährigen aka-
demiſchen Preisverteilung verbunden war.
Der Rektor der Aniverſität, Profeſſor Meyer
Erbach, ſprach über die vier großen Epochen
des Geiſteskampfes der Jenger Univerſität, die
nachlutheriſche Scholaſtik, des Kampfes um die
Geiſtesfreiheit, die heroiſche oder klaſſiſche und
die nachklaſſiſche Zeit, und gab u. a. bekannt,
daß der Senat mit Zuſtimmung des Reichs
miniſters für Erziehung den Maler Profeſſor
Georg Sauter, Brannenburg am Jnn, zum
Ehrenbürger der Univerſität ernannt hat.

Mit einer Kundgebung auf dem Marktplatz
begann anſchließend das Kreistreffender NSDAP dem das große Volksfeſt auf
den Feſtwieſen im „Paradies“ folgte

Wetter Ausſichten bis Dienstag abend

Bei ſchwachen bis mäßigen öſtlichen Winden
zunehmende Bewölkung, tagsüber mehrfach
Regenſchauer oder Gewitter, immer noch ſehr
ſchwük,

Jm Staffellauf
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